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Es alle bisherigen Arbeiten über die indische Astronomie basiren im We- 
sentlichen nur auf Werken, in denen dieselbe ihre letzte Entwickelung bereits 
erreicht hat(!). Bei dem verhältnifsmäfsig späten Alter dieser Werke nun und 
bei deren fast durchgängig ersichtlicher Abhängigkeit von der griechischen 
Wissenschaft ist es daher von der höchsten Wichtigkeit nun auch einmal 
diejenigen Dokumente der indischen Astronomie ins Auge zu fassen, welche 
etwa noch aus ihrer vorgriechischen Periode herrühren mögen. Abgesehen 
nun von den einzelnen Stellen in vedischen Werken, die sich auf astrono- 
mische Gegenstände beziehen, so wie von den gelegentlichen Citaten der 
Art, welche sich in den Commentaren zu Yarähamihira etc. zerstreut fin- 
den, abgesehen endlich von einigen, übrigens fast rein astrologischen Ab- 
schnitten, welche zum Atharva-Veda gerechnet werden, ist uns leider nur 
ein einziger selbständiger, freilich ziemlich ärmlicher Rest der Art geblieben, 
der sogenannte Veda-Kalender nämlich unter dem Namen: Jyotisham (?). 
Wenn ich es denn im Folgenden unternehme, über dieses hienach höchst 
interessante Werkchen nähere Auskunft zu ertheilen, resp. den Text des- 
selben allgemein zugänglich zu machen, so mufs ich doch von vorn herein 


(1) Auch bei dieser Abhandlung habe ich zu bemerken, dafs dieselbe‘ bis zur Zeit des 
Beginn’s ihres Druckes (10. Juni 1862) manuichfache Bereicherung erfahren, insbesondere 
dadurch, dafs mir durch die Güte der Herren Muir und Regnier neues handschriftliches 
Material für den Jyotisha- Commentar zukam. — Von meiner Abhandlung „Die vedischen 
Nachrichten von den naxafra” citire ich im Folgenden den ersten Theil (Jahrgang 1860) 
durch Nax. 1., den zweiten (Jahrgang 1861) durch Nax. 2. | 

(£) eine irreguläre Bildung (statt jyaufiskam) von jyotis, Licht, Stern, s. Ujjvaladatta zu 
Unddi 2, 112. Auch jyotishäam ayanam findet sich (s. Çix4 R 41) als Name des Werkchens 
gebraucht, und zwar bezeichnet es sich selbst u. A. auch mit diesem Namen (Y 2. R 3). 
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bevorworten, dafs ich aus Gründen, die sogleich zur Sprache kommen wer- 
den, völlig aufser Stande bin, von seinem Inhalte durchweg eine genaue 
und richtige Darstellung oder gar eine richtige Übersetzung des ganzen Tex- 
tes zu geben. Ich bin vielmehr genöthigt, bei einem grofsen Theile dessel- 
ben mich mit blofser Übersetzung des Wortlautes und mit Angabe dessen, 
was der Commentar, soweit auch er mir verständlich ist, darunter versteht, 
zu begnügen, insofern eben das specielle Verständnifs des Zusammenhanges 
mir bis jetzt ebensowenig hat gelingen wollen, wie einem der Andern, die 
sich bisher schon damit beschäftigt haben mögen. In der That beruht Al- 
les, was man bisher vom Jyotisham wulste, eigentlich nur auf den Angaben 
eines einzigen Mannes, Colebrooke’s nämlich, der bereits im Jahre 1805 
in seiner berühmten Abhandlung: on the Vedas (As. Res. vol. VIII) einige 
wichtige Stellen daraus behandelte, die eben noch immer fast die einzigen 
sind, deren Inhalt der literarischen Welt bekannt geworden ist. 

Ehe wir nun nach Vorausschickung dieser nothwendigen Restriktion 
auf den Inhalt des Jyotiskam näher eingehen, ist es nöthig, zuvor die literar- 
geschichtliche Stellung desselben zu konstatiren. Ä 

Es gehört das Jyotisham, als die Lehre von den richtigen Opferzeiten, 
zu den sechs xar’ &£oxnv, so genannten vedáñga „Gliedern des Veda”, und 
liegt uns, wie noch zwei andere derselben, die Lautlehre (Çixá) und die 
Metrik (Chandas), in zwei Recensionen vor, von denen die eine (R) dem 
Rigveda, die andere (Y) dem Yajurveda zugeschrieben wird OO). Am ver- 
schiedensten sind diese doppelten Textformen bei der CÇixá und dem Jyo- 
tisham. Während nun bei der Ersteren (s. Ind. Stud. 4, 346. 370) die Rik- 
Recension um fast die Hälfte (25 Verse) gröfser als die des Yajus ist, tritt 
bei dem Jyotiskam der umgekehrte Fall ein. Die Aik-Recension (36 vv.) 
ist um 7, resp. 9 Verse kleiner als die des Yajus (43 oder 45 Verse). Der 
Grund hiefür liegt wohl einfach darin, dafs Recitationsregeln für den Rik, 
Regeln dagegen über die Anordnung der Opferzeit für den Yajus je von be- 
sonderer Bedeutung waren. Und zwar ist dieser Umstand zugleich wohl 


(1!) Wenn Colebrooke a. a. O. (misc. ess. 1, 106) sagt: „to each Veda a treatise under 
the title of Jyotish is annexed, which explains the adjustment of the calendar for tbe purpose 
of fixing the proper periods for the performance of religious duties”, so sollte man meinen, 
dafs es der Vierzahl der Veda entsprechend vier dgl. „treatises” gebe. In der That aber 
sind bis jetzt nur zwei Recensionen eines und desselben Werkchens bekannt geworden. 
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auch noch weiter einerseits als Grund dafür anzunehmen, dafs der Text der 
Rik - Recension des Jyotisham in noch bei weitem verderbterer Gestalt vor- 
liegt (') als der Yajus-Text, der eben wohl Gegenstand verhältnifsmäfsig 
gröfserer Pflege und Sorgfalt gewesen sein mag (?), während sich andrerseits 
gerade hierauf auch die Annahme gründen läfst, dafs die Rik-Recension 
(umgekehrt wie bei der Çixá) trotz aller Corruption im Einzelnen dennoch 
im Ganzen die ältere Form des Textes überliefere (3). Aber auch der Text 
der Yajus-Recension ist in einem sehr bedenklichen Zustande. Somäkara, 
der Vf. des — leider selbst in den beiden Handschriften, die mir davon zu 
Gebote stehen ($), nur in sehr korrumpirter Gestalt erhaltenen — Com- 
mentars dazu, beklagt in seiner Einleitung (5) sein mangelhaftes Verständnifs 
des Textes in sehr entschiedener Weise und giebt als Grund dafür die weite 
Entfernung von Zeit und Ort der Abfassung und den Mangel einer traditio- 
nellen Erklärung an, in Folge welcher beiden Umstände er genöthigt sei, 
seine eignen Wege in der Erklärung zu gehen: 
degasya kälasya viparyayäd yad utsannärtham angam 
ddyam nu (tu M.) gästram \ jyotisham námá "kulakam pradhänam So- 
mäkaro'ham vivrinomi gakty& o 
labdhvä jnänam prätibham buddhiyogät tadvac ca bháshyam pra- 

cayo'sya nå ’sti\ sarvajnatd nd'sti mameti matvd jyotirvido nrin (? nrin M., 
’nyän S.) pranipatya múrdhná ai 


(') vgl. z.B. die Varianten zu Y v. 5. 6. 8-10. 13. 15. 17-19. 

(2) wie sich denn ja auch in der That bis jetzt nur für ihn ein Commentar ge- 
funden hat. 

(3) Praegnant hiefür möchte z. B. auch sprechen, dals R 17 kufapaih liest, während die 
entsprechende Stelle in Y 24 die daraus erst abgeschwächte Form kudavaih bietet. 

Ca) Über die eine, E. I. H. 1510 (auf 23 foll.) = S., s. das Nax. 1, 311 Angegebene, 
über die andere = M., das Nax. 2, 355. 384 Bemerkte. — Den am letztern Orte erwähnten 
Auszug aus Somäkara bezeichne ich mit Ar.: er vertritt an den betreffenden Stellen eine 
dritte Handschrift, und ist nicht aus einer mit S. oder M. gemeinsamen Quelle geflossen. Nur 
an einigen Stellen hat dieser Auszug eigene Erklärungen, so zu v. 9-12. 18, besteht im 
Übrigen eben nur aus Worten Som4kara’s: die zahlreichen Citate aus Garga etc. fehlen 
darin gänzlich. Sonderbarer Weise finden sich darin übrigens mehrfach direkte Differenzen 
vom Yajus-Texte, die zum Theil zu R nn zum Theil ganz selbständig sind, vgl. zu 
v. 3. 5. 11. 13. 14. 15. 19. 26. 31. 40. 

(5) Dieselbe beginnt: avydkrisdd vyäkritam yat tad Adyam trayydimakam çabdaráçivi- 
çishtaih (!) | kdlasye’dam käranam yajnasáram bhogäväpteh sádhanam sampranamya Hi 
A2 





yasmäd aham svaprabhävät pravritto hordydm ca (? häydm S., 
horäträyäm M.) ganite ca pragalbhah \ tasmäd anye vastusäram viditvä 
kritsnärthäptyai kalpayishyanti cabdam win 

Ebenso am Schlufs: mayá kritam bhashyam asya svabuddhyä ya- 
smán ná ”ptam ägamam (’manam M.) püjyamänam 1 tasmächesham 
tadvidah kalyayantu namas tebhyo brahmasüryendubhebhyah (M., °ndu- 
bhydm S.) uen 

Zu dem verderbten Zustande des Textes kommt nun noch einerseits 
der mehrfache Mangel an Zusammenhang nicht nur zwischen den verschie- 
denen Versen, sondern auch zwischen den einzelnen Theilen eines Verses(!), 
so wie andrerseits die abrupte Kürze der Darstellung, die sich mit Weglas- 
sung alles irgend für entbehrlich Gehaltenen ausdrückt, wie dies ja über- 
haupt der Charakter von allen dgl. indischen Lehrbüchern zu sein pflegt. 
Ohne Hinzunahme der im Commentar dargebotenen Zusätze würden die 
Regeln, die das Werkchen enthält, vielfach für uns reine Räthsel bleiben 
müssen, und da wo Somäkara uns im Stich läfst, sei es, dafs er selbst den 
Text nicht mehr verstand, sei es, dafs die vorliegenden Handschriften sei- 
nes Werkes nicht ausreichen, befinden wir uns daher in der gröfsten Ver- 
legenbeit. 

Die meist wohl geradezu unheilbaren Gebrechen nun, an denen der 
Text leidet, sind übrigens vielleicht nicht lediglich und allein auf Rechnung 
mangelhafter Überlieferung zu bringen: es scheint vielmehr, als ob auch 
bereits die ursprüngliche Abfassung selbst, des Ganzen sowohl wie der ein- 
zelnen Nachträge, mit direkten sprachlichen Fehlern oder doch Irregulari- 
täten (nach Art des Taittiriya Aranyaka etwa) behaftet gewesen sei. Hier- 
her rechne ich den wie es scheint aus dem Genit. Plur. strinám Y 29 
(fehlt R) — mit kurzem ri, wie im Taitt. Veda bei den Wörtern der vier- 
ten Declination fast durchweg Regel ist — entwickelten Nomin. Plur. stri- 
nas Y14 (fehlt R), so wie diejenigen Formen desselben Wortes, welche 
es in dem Thema stri (r mit i) zeigen, so Y 31 (fehlt R) stri° und strínám, 
Y43 (R30). Sodann die merkwürdige Form dvi für dyu Tag (?), als sin- 
gulares Collektivum, resp. Neutrum Y 31 (fehlt R). 38 (R 16), so wie die 





(') vgl. E (fehlt R). 12 (fehlt R, b. prasangät eingefügt). 30 (fehlt R, d. prasangát). 
39 (R 18). 
(°) vgl. den Nom. Plur. dyúni Y 39 (R 18 hat andere Lesart). 
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von Somäkara zu Y 15 (R10) angeführte Variante dvis im Sinne von di- 
vasa, also für ein Thema dyus etwa (!) stehend, und dvyünam Y 37 (fehlt 
R), das der schol. durch dinam zu erklären scheint (?). Ebenso die mehr- 
fache Verwendung des Simplex sürya statt des Derivates saurya Y 28. 37 
(fehlen beide in A). R19 (fehlt Y). Desgleichen Bhäncd shlakäh Y 19 
(R 11) metri caussa für (?) bhäncdh ashtakäh (so der schol.). Auch die 
vielfachen syntaktischen Absonderlichkeiten, besonders in Bezug auf die Ver- 
setzung von Wörtern in andere päda, als die zu denen sie gehören, so wie 
die das Maafs erlaubter Härte oft denn doch noch überschreitenden Ellipsen, 
vgl. Y 14 (fehlt R). 30 (desgl.). 38 (R 16). 39 (R 18), gehören gewils der 
ursprünglichen Abfassung an. 

Hier reiht sich denn von selbst gleich an, was etwa sonst noch über 
Sprache und Form des Werkchens bemerkenswerth und für die Zeit, wel- 
cher dessen Abfassung zuzuschreiben sein möchte, charakteristisch ist. In 
ek&m na vingatih Y 19 (R 11) liegt uns in der That eine Form vor, die dem 
Brähmana- resp. Sütra-Styl eigenthümlich ist: ebenso in pancairingam 
çatam Y 30 (fehlt R). Vedische Bildung ist das Compos. süryäcandramasau 
Y7T«(R6). Auf alterthümlichem Standpunkte ferner stehen die naxatra-Na- 
men (CO) (acvayu)jau Y 18 (R 14), resp. agvayuk Y 36 (fehlt R) statt des 
späteren acvini, (grava)nak ibid. (in 36 resp. cravand), später grond, (bha- 
ra)nyas, später bharani. — Die praegnante Bedeutung von ahan Y 14 
(fehlt R) gehört der Sprache des grauta-Rituals an: — duheyam in Y 12 
(fehlt R) ist, auf welche der beiden von mir vorgeschlagenen Weisen man 
es auch erklären mag, jedenfalls eine archaistische Form: — das Gleiche 
gilt von der Verwendung des Wortes gAarma in Y8 (R 7) für Tag, Tages- 
zeit und von den Wörtern ¿iti Gang, ebendas., xapá Nacht desgl., ritu in 


(!) seinerseits für divas, vgl. paredyus, pürvedyus und vgl. auch noch Y 27 (R12 an- 
dere Lesart). 

(2) Der Ausfall des finalen h vor mit s anlautenden Gruppen ist nach Fa, Prát. 3, 12. 
Taitt. Pr. 1, 9 eigentlich nur dann erlaubt, wenn dem s eine Tenuis folgt (so z. B. hier vor 
st Y 14), findet sich indels hier (eben so wie in soustigen Handschriften) auch vor sy, so Y10 
(R9 andere Lesart). 15 (R 10). 16 (fehlt R). 28 (fehlt R). R 13 (fehlt Y), und vor sv Y 29 
(fehlt R). Die dadurch meist entstehende Unsicherheit, ob man es mit einem Nomin. oder 
blos mit dem Thema zu thun hat, ist mehrfach eine sehr störende. 

(?) wogegen in der Umstellung von aryaman und bhaga in v. 32 (und nach dem schol. 
auch in v. 10) etwa eine mehr sekundäre Stufe des nax. Systems vorliegt? vgl. Nax. 2, 371-2. 
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der allgemeinen Bedeutung: Zeit Y 9 (R 8), und paushna = saurya Y 3 
(fehlt R). Gerade diese letzteren Wörter indessen machen bei aller Obso- 
letheit ihres Klanges doch entschieden den Eindruck absichtlicher Gesucht- 
heit, wie ja das Werkchen auch sonst noch mehrfach dgl. gesuchte, resp. 
geradezu künstliche Wörter verwendet, so paulastya: Mond Y 16 (fehlt R), 
rishi: Mond (!) Y 29. 30 (fehlen beide in R), dhätar = aryaman Y10 (R9), 
ka = prajäpati ibid., väsava Y 29 in der von der sekundären Bedeutung (?) 
indra noch weiter abgeleiteten Bedeutung: sävana, nireka als componirt aus 
nis und eka Y13 (R 4). Im Übrigen steht die Sprache ja eben vollständig 
auf nachvedischem Standpunkte. Zwar das für naxatra Y 20 (fehlt R). 
35 (R 28) neben rixa Y 18 (R 14). 26 (fehlt R) und stri (s. oben) hauptsäch- 
lich gebrauchte Wort bha Y 10 (R 9). 17 (R 15). 19 (R 11). 20 (fehlt R). 21 
(R 21). 25. 26 (beide fehlen R). 27 (R 12). 39 (R 18) findet sich bereits doch 
wenigstens schon im Cänkhdyanagrihya 1, 25. 2, 11.: ebenso tithi, lunarer 
Tag, Y 20-23 (R 0. 21. 20. 31). 25. 26 (beide fehlen R) ibid. 1, 25. V, 2 und 
bei Gobhila 1, 1,13. 2, 8, 12. 20.: ferner sävana Y 31 (fehlt R) im Niddna- 
sútra 5, 11. 12: und çástra Y3. 4 (R35. 36). 35 (R28) bei Käty. 1, 6, 21 (jedoch 
allgemeiner). Unbekannt aber sind der Sütra-Sprache Wörter, wie brähma- 
nendränäm Y2 (R3 hat viprändm), bahule=krishne Y9(R8), ravi Y22(R20). 
27 (? R12), krite als Postposition mit dem Genitiv Y 14 (fehlt R): — ferner die 
Zahlbezeichnungen (?) ya Y13 (R4)=vier, yuga Y 25 (fehlt R) = zwölf, 
bhasamüha Y 20 (fehlt R)= siebenundzwanzig, rüpa Y23 (R31)= eins (? nach 
Somäkara?): — sodann die mehrfache Verwendung von Femininen auf Z 
(s. Pän. 4, 1, 21) als dvigu-Formen (+), so skanmuhürti Y8 (R7), tryangi Y27 
(R 12), tricati Y 28 (fehlt R), catushpädi Y 30 (fehlt R), hatęgati Y 38 
(R 16): Die Namen der Tagesabschnitte weichen bis auf muhürta voll- 
ständig von den vom Yeda her bekannten (s. Z. der D. M. G. 15, 133-4) 
dgl. ab, so nädikä, kalá, käashihä, axara. Die Namensiegel der naxatra 
in Y18 (R 14) erinnern an ähnliche Verkürzungen im Chandas (°) und an 
die freilich noch weiter entwickelten termini technici der Grammatik. Hier 


(!) nach Somä4kara angeblich mit Bezug auf R. 9, 96, 6. 

(2) zuerst in Ach. S. 6, 82, 1. s. Ind. Stud. 5, 240-241. — In Y6 (R 5) hat v4sava 
(Neutr.) eine ganz andere Bedeutung. (?) ähnliche Zahlbezeichnungen auch im Chandas, s. 
Verz. der Berl. S. H. p. 99. und vgl. auch etwa schon Käty. 22, 11, 21. 22. Läfydy. 9, A, 31: 

(*) erisähasrt, dvisähasr! bei Käty. 17, 7, 21. 23 sind wohl bahuvrini-Bildungen. 

(5) Verz. der Berl: S. H. p. 98. 100. 


7 


sind denn auch zahlreiche arithmetisch-astronomische Kunstausdrücke zu er- 
wähnen, für welche einstweilen wenigstens unser Werkchen die erste Stelle 
ist, wo sie sich finden: so das häufige arıga, zwar nicht etwa in der spätern 
Bedeutung: Grad, doch aber in einer bestimmten technischen Bedeutung, 
ferner ganitam Y 4 (R 35 hat jyotisham), °guna multiplicirt mit ('), in dvi- 
guna Y 13 (R4). 22 (R20). 40 (R22), und shadguna F23 (R 31), bhukti 
Durchgang durch einen Stern Y 26 (fehlt R), yoga Conjunction damit ibid., 
ávápa Einfügung (?) Y 16 (fehlt R), labdha durch Division gewonnenes Re- 
sultat Y 25 (fehlt R), V as + abhi multipliciren Y 13 (R 4). 20 (fehlt R). 23 
(R 31). 25. 26 (fehlen beide R), V i + samanu addiren Y 20 (fehlt R), V yu, 
allein oder mit sam, dasselbe Y13 (R 4). 26 (fehlt R), V bhaj -+ vi dividiren 
Y ou 26 (fehlen beide R). 40 (R 22), V bhuj durchpassiren Y V (fehlt £). R 13 
(fehlt Y), V çudh Caus. subtrahiren (3) Y 22 (R20), V vap + ud hinzu- 
fügen (?) Y 19 (R 11). 

Das Metrum ist durchweg eloka bis auf die trishtubh-Verse Y3 (R 36). 
26 (fehlt R). 27 (R 12). 40 (R22), und R 34 (fehlt Y), wo ein jägata-He- 
mistich mit einem cloka- Hemistich verbunden ist. 

Ergiebt sich aus den vorliegenden sprachlichen Gründen bereits mit 
ziemlicher Evidenz, dafs das Jyotiskam in eine der Sütra-Periode posteriore 
Zeit gehört, so handelt es sich doch nunmehr darum für die Zeit seiner 
Entstehung noch einige nähere Anhaltpunkte zu gewinnen. Die älteste Erwäh- 
nung eines vedänga mit dem Titel jyotisham ist bis jetzt noch immer die in 
der Mundakopan. 1, ı. Da wir indessen theils die Zeit dieser Upanishad 
selbst nicht kennen, theils vor allen Dingen nicht wissen können, ob das 
dort erwähnte jyotisham unser vorliegendes Werkchen dieses Namens oder 
ein anderes dgl. gewesen ist ($), so ist uns damit nicht viel geholfen. Wir 
sind somit auch hier lediglich auf den Text des Werkchens selbst angewiesen. 
Was denn also zunächst den Namen seines Vfs. betrifft, so giebt es uns ja dar- 
über ganz direkte Auskunft: die Rik-Recension nennt ihn zweimal, in v. 2 


(') Diese praegnante Bedeutung beruht übrigens auf der bereits auch in dem grauza- 
Ritual hie und da nachweisbaren: °plex, -fach, s. Gatap. 8, 7, 2, 10. Käty. 22, 9, 2. 

(£) In der Bedeutung: Einschub auch im grauza-Ritual: vgl. z. B. Kdey. 24, 1, 12. 13. 

(2) Von Somdkara durch das Causal der V pat erklärt. 

CH Vgl. über die ved4nga Roth Einl. zur Nir. p. XVIII E, und s. das von mir in den 
Ind. Stud. 4, 345-6. 5, 97 Bemerkte. 
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und 29, Lagadha, und der erste dieser beiden Verse findet sich auch in Y 
wieder (v. XLIV), wo der Name indefs Lagata lautet. Es findet nun aber 
freilich hiebei der eigenthümliche Umstand statt, dafs Somäkara nichts hie- 
von weils. Er giebt in seiner Einleitung (s. oben p.3. 4) überhaupt keinen 
Namen eines Vfs. an, und der von ihm commentirte Text unterscheidet sich 
von der sonstigen Yajus-Recension aufser der Weglassung eines andern Ver- 
ses (den ich mit V bezeichne) praegnant eben noch dadurch, dafs auch jener 
Vers (XLIV) derselben, in welchem der Name des Vfs. genannt wird, weg- 
gelassen ist. Fast scheint dies Absicht zu sein, zu dem Zwecke nämlich, 
die Autorschaft eines unbekannten menschlichen Individuums zu beseitigen, 
und dadurch dem Werkchen einen höheren, inspirirten Ursprung zu vindi- 
ciren. Im Innern des Commentars nämlich wird dasselbe einmal (zu v. 17) 
ganz im Allgemeinen auf einen maharshi zurückgeführt — ubhayakdäla- 
samraxandya idam jyolihcästram maharshind ämndtam —, ein Titel, 
auf welchen nur Weise der vedischen Vorzeit Ansprüche haben: und in der 
Unterschrift (in wie weit freilich diese für Somäkara selbst beweiskräftig ist, 
erhellt nicht: sie könnte auch von irgend einem Copisten herrühren!) wird 
Cri Ceshanäga als Vf. genannt — iti grigeshanägakritajyotihcästra- 
bhäshyam (!) samäptam —, jener mythische Schlangenkönig, der die Welt 
auf seinem Kopfe trägt, und der im Fishnu Puräna (Wilson pag. 206) als 
Lehrer des Garga in der Astronomie genannt wird(?). Auch Madhusüdana 


(') °nägakritam jyo° S., M hat nur: iti Geshakritam jyo°, aber auch eben °zam mit 
Anusvära. Die irrige Angabe bei Colebrooke misc. ess. 1, 106, dals der Commentar 
„by an unknown author” verfalst sei, resp. „accordingly assigned to a fabulous personage 
Ceshandga”, geht auf diesen Schreibfehler, kritam statt krita, zurück. Colebrooke hatte 
dabei offenbar die ausdrückliche Nennung des Sormäkara im Anfang (s. oben p.3) und am Ende 
— Somäkäiro (S. M.) vedaviduktakäla-(?kämte M., kdtah S.)prAätibhajnändgamabhäve- 
buddhih \ jyotihgästränädkulitena (? trandkulikena S. M.) mansä (?? für manasä?}, sams4 M., 
sarmjnä S.) ’likhat (? jikvåt S. M.) sarvam Armand (näm S. M.) pravrajishyan (so S., shyat 
M.) U3l — seines Commentars übersehen: er hat dies auch späterhin selbst tbeilweise cor- 
rigirt (misc. ess. 2, 63 not., aus As. Res. X. 1808). 

(2) Colebrooke identificirt (misc. ess. 2, 63) geradezu den Çeshanága mit Pingalandga, 
gleichfalls einem „fabulous being, represented by mythologists in the shape of a serpent”, 
dem (ven Shadgurugishya übrigens zu Riganukr. Kal, 7, 9 als Påņinfyánuja bezeichneten) 
angeblichen Vf. des metrischen Yedänga (Chandas), demselben, der „under the title of Patañ- 
jali” als „the supposed author of the Mahdöhäshya and also of the text of the Fogaç4stra” 
gelte. Wenn wir dem noch hinzufügen, dafs ihm (Dat) auch noch „a celebrated medical 
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Sarasvati führt nur den heiligen Sonnengott, dditya, so wie „Garga und A.” 
als Vff. der mannichfachen jyauziska-Werke an (Ind. Stud. 1, 17, 25. 26). 
Gegenüber diesen mythischen Ansprüchen nun, welche den Charakter der 
wundersüchtigen Puräna-Zeit tragen, hat die Angabe eines menschlichen Vfs,, 
wie sie uns im Texte selbst und zwar eben in beiden Recensionen, Yajus-Rec. 
v.XLIV = R29 und aufserdem noch in einem zweiten (möglicher Weise 
freilich erst sekundären) Verse der Rik- Recension (v. 2) entgegentritt, die 
entschiedensten Ansprüche auf Priorität und Ursprünglichkeit. Den betref- 
fenden Namen Lagata (Y), resp. Lagadha (R) habe ich bereits früher 
(s. Academ. Vorles. über ind. Lit. Gesch. p. 59. 222. 229) mit dem Namen 
des Lädhäcärya, der nach Colebrooke misc. ess. 2, 409 von Brahma- 
gupta (') citirt wird, resp. mit dem des Lát, den Albirüni (bei Reinaud 
mem. sur lInde p. 331) als Verfasser des alten Süryasiddhänta (?) nennt, 
identifieirt (3). In Ermangelung neuer Data glaube ich hieran auch jetzt 


treatise termed Characa” zugeschrieben wird (Colebrooke misc. ess. 1, 235), dafs resp. 
Shadgurugishya (s. Verz. der Berl. S. H. p. 14, 5) ihn als Vf. eines Werkes über nid4na (des 
nidänasütra etwa?) namhaft macht, so sehen wir auf dem Haupte dieses schlangenhaften 
„mythological being Patarijali” in der That eine ganz stattliche Autorschafts-Krone vereinigt! 

(0) Brahmagupta wird von Colebrooke (2, 464) aus astronomischen Gründen um 582 
p- Chr. angesetzt, von Ald/rün? dagegen (Reinaud p. 337) um 664. Das Datum 628, wel- 
ches die „astronomers of Ujjayin?” nach Colebrooke’s Angabe dem Dr. W. Hunter ge- 
genüber für ihn ansetzten, basirt, wie wir nunmehr aus Bh4o D4jt’s reichhaltigem Artikel 
über K4lid4sa im Journal of tbe Bombay branch R. As. S. 1861 Jan. p.27 lernen, auf 
Brahms eigenen Worten. Die betreffenden beiden dry4-Verse stehen in adhy. 24, 7. 8 
und lauten: 

erf CäApavargatilake çr? Pydghramukhe nripe (akanripäntät (so ist statt °pålát wohl 
zu lesen) | pafcädratsamyuktair varshagataih paficabhir atltaih NIN bráhmah sphuta- 
siddhäntah sajjanaganitajnagolavitprityai \ tringadvarshena krito Jishnusuta-Brahma- 
guptena Wë „Unter König Çr! Yydghramukha, dem Schmucke des erf Cápa- Geschlechtes, 
550 Jahre nach dem.Ende des Çaka-Fürsten (d. i. A. D. 628) U ward, zur Freude aller 
Guten, der Mathematiker und Astronomen, der Brähma sphutfasiddhänta verfertigt von dem 
dreilsigjährigen Brahmagupta, Sohne des Jishnu.” Brahmagupta ward somit 598 geboren, 
und kann daher sehr wohl noch 664 „les tables Kundakataka” verfalst haben, wie Albl- 
runt angiebt. 

(°) nicht zu verwechseln mit dem jetzt noch vorliegenden Werke dieses Namens. 

(3) Durch präkritische Schwächung mülste etwa aus Lagata, °dha, zunächst Zaata, °dha, 
dann Láta, Lädha (°dha) geworden sein. — Der Name des Láfyáyana hat hier nichts zu 
suchen, sondern geht wohl (s. Acad. Vorles. p. 73) auf Lato (präkritisch für rdshfra), das 
Aapımn des Ptolemaios, Láțika in den Inschriften des Piyadası zurück. 


Abhandlungen der philos.-histor. Kl. 1862. Nr. 1. B 
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noch festhalten zu müssen (1). Eine bestimmte Zeit freilich würde uns 
hierdurch allerdings nur in so weit gegeben, als damit wenigstens ein termi- 
nus ad quem gewonnen wäre, über welchen nicht hinabgegangen werden 
kann. Der Lát des Albirüni nämlich muls vor Varähamihira gelebt ha- 
ben, da dieser sein Werk als Quelle benutzt haben soll, und da Yarüäha- 
mihira von Colebrooke misc. ess. 2, 4s2 um 499 A. D. angesetzt wird, 
so hätten wir danach definitiv vor dem fünften Jahrhundert u. Z. Halt zu 
machen. Dieses selbe Resultat, die Priorität nämlich vor Yarähamihira ist 
indessen auch schon durch innere Gründe sicher genug, so dafs mit jener 
Namens-Identifikation eigentlich gerade nicht viel gewonnen wäre. 

Diese inneren Gründe nun bestehen einfach in dem völligen Mangel 
griechischen Einflusses auf die im Jyotisham vorgetragenen Lehren, 
Und zwar dokumentirt sich dieser Mangel unmittelbar in dem absoluten Still- 
schweigen des Werkchens über die Planeten (?), und über den Zodiacus. 


(t) Bhätfotpala zu Fardhamih. Brihats. 2, 6 erwähnt den Ausspruch eines Ldätdedryo 
(so, nicht Zädhä°) und in unmittelbarem Anschlufs daran den Untergang der Sonne in 
Yavanapura: bei der Verderbtheit der Stelle ist indessen nicht ganz sicher, ob diese letz- 
tere Angabe wirklich dem ZL4fäcärya vindicirt wird, resp. eben dessen Ausspruch bildet: die 
Stelle lautet: za/hdvddhäryadvigund tridinavärdptih kaguno rpihadesah kälasavaddhahı Lá- 
fäcäryenoktam Yavanapure västage sürye ravyudaye Lankdydm Sinhäcäryena dinagano 
’bhihitah Yavandndm nigi dagabhihrgratair muhlrtaig ca °. Soll die Angabe über Yava- 
napura wirklich dem L4fäcdrya zugehören, so würde dann die Identsfkation desselben mit 
unserem Lagata allerdings sehr zweifelhaft. 

(2) Die älteste Erwähnung eines Planetennamens in Indien würde die in Y4ska’s Nir. 1, 14 
sein, wo das Wort bhúmija „erdgeboren” als Beispiel von Wörtern erscheint, deren praeg- 
nante Bedeutung den etymologischen Sinn in den Hintergrund gedrängt hat, falls nämlich 
Durga’s Erklärung (s. Roth Nir. p.10. Müller Anc. S. Lit. p. 160) richtig wäre, dals 
darunter der Planet Mars zu verstehen ıst. Es liegt indels durchaus keine Nothwendigkeit 
vor, das Wort in diesem Sinne zu verstehen. Die Bedeutung „hell” z. B., welche Wilson 
dafür anführt (s. auch unter õhauma, wo noch eine dritte Bedeutung: amber gris), reicht 
vollständig aus. — Ebenso ist keine Veranlassung da, bei çukra Dän, 4, 2, 26 (übrigens bh. 
nauy.) an den Planeten Venus zu denken: in dem Worte gukriyam (havis), dessen Bildung 
im Sinne von gukro devatä asyeti daselbst gelehrt wird, steht gukra wohl einfach für soma. 
Das vedische Wort gukriyam (kavis) wenigstens hat mit dem Planeten gukra nicht das Aller- 
geringste zu thun: die Päninische Erklärung palst übrigens für dasselbe überhaupt nicht, 
während sie doch entschieden darauf gemünzt ist (: vgl. über den ähnlichen Fall in Bezug 
auf xetriya Ind. Stud. 5, 145). — Über die Erwähnung des Zodiacus bei Baudh4yana s. 
Nax. 2, 358. 
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Denn der einzige Vers, in welchem Beider, des Jupiter nämlich und der 
Zodiacal-Bilder (und zwar von Pisces ab), gedacht wird, Yajus-Rec. v.V, 
ergiebt sich mit Sicherheit als eine sekundäre Zuthat, da er sowohl in der Rik- 
Recension fehlt, als auch von Somäkara nicht gekannt ist, und überdem 
auch innere Gründe gegen seine Authentität sprechen (s. das ad 1. Bemerkte). 
Der ganze Inhalt des Werkchens bezieht sich vielmehr nur auf die Sonne, 
den Mond und seine 27 naxatra (ohne abhijit), und zwar fast ausschliefslich 
auf die dadurch bedingte Regelung der Opferzeit bei den Vollmonds- 
und Neumondsfesten, während der Dauer des fünfjährigen Cyclus, 
ohne die geringste Rücksicht auf irgend welche sonstige astronomische Fragen, 
wie Finsternisse und dgl. — Es stehen ferner theils einige Namen der naxatra, 
wie bereits oben erwähnt, noch auf alterthümlichem Standpunkte — nämlich 
cravanah, (bhara)nyah, acvayujau — theils erscheinen sie eben noch in 
ihrer alten Reihenfolge, mit krittikäh an der Spitze: so in Y 32-34 (R 25-27) 
ganz ausdrücklich, und auch die Angaben in Y7-10 (26-9). 11 (fehlt R) 
stimmen im Wesentlichen (s. unten ad l.) damit überein. In Y18 (AR 14) frei- 
lich liegt allerdings eine Aufzählung derselben mit (agvayu)jau d. i. agvini 
an der Spitze (') vor: und da nun die Rektifikation der krittik&-Reihe ohne 
Zweifel wohl erst durch das Bekanntwerden mit dem griechischen Zodiacus 
herbeigeführt worden ist, der Beginn der naxatra mit acvin? somit, wo er 
sich findet, das bereits eingetretene Bestehen griechischen Einflusses unmit- 
telbar bedingt, so liegt es allerdings sehr nahe diesen Vers eben direkt als 
Beweis für Abfassung zu einer dgl. Zeit, wo die griechische Astronomie 
sich bereits geltend gemacht hatte, geltend zu machen. Das gleichzeitige 
Nebenhergeben der alten Anordnung mit krittikä an der Spitze würde dann, 
eben so wie bei Varähamihira, wo sich in der That beide Reihen neben 
einander finden, zu erklären, auf die Benutzung nämlich je verschiedener, 
neuer oder alter, Quellen zurückzuführen sein. Hiegegen ist nun indefs 
einfach zu bemerken, dafs die in Y18 vorliegende Aufzählung der naxatra 
gar keine Ansprüche darauf macht, die fortlaufende Reihenfolge derselben 
anzugeben: es liegt vielmehr daselbst eine ganz durcheinander gehende, 
obschon regelmäfsig von 5 zu 5 vorschreitende Vertheilung der 27 naxatra 


(') Daher bei Som4kara j4v-4di (in den Hss. mehrfach irrig j45ddi) als allgemeiner Name 
für die naxatra der dortigen Anordnung. 


B2 
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auf die fünf Jahre des yuga vor, die allerdings mit agvayujau beginnt, aber 
mit dem gleichen Beginn der naxatra-Reihe in keiner irgend welchen Ver- 
bindung stehen kann (wie wir unten ad l. sehen werden). — Von direkterer 
Bedeutung für die Annahme des bereits eingetretenen Bestehens griechischen 
Einflusses ist nun allerdings ein zweiter Punkt, die Erwähnung nämlich des 
36bbtägigen Jahres in Y28. 31 (beide vv. fehlen R). Das vedische Jahr ist 
eben durchweg nur ein Jahr von 360 Tagen. Nach Somäkara’s Citat zu 
v.10 geht nun zwar die Kenntnifs des 36btägigen (1) Jahres noch hinter 
Garga zurück, welcher dieselbe dem Kraushtuki zuschreibt. Es ist dies 
indefs theils eine Name, der erst der den Sütra posterioren Literatur-Gruppe 
(Nirukti, Brihaddevatä, Chandas, Atharvaparicishla) angehört, theils er- 
scheint die betreffende Angabe Är.s bei Garga in etwas fremdartiger, noch 
ziemlich primitiv aussehender Weise: Är. habe nämlich gesagt, dafs es 366 
Jahreszeiten (ritavas) gebe(?). Mit Rücksicht darauf nun, dafs die 
speciellen Angaben über die verschiedenen Jahresarten bei Lätyäyana 4, 8 
und im Nidänasütra 5, 11 (s. Nax. 2, 282 fi.) das 366tägige Jahr nicht ken- 
nen, erscheint es somit in der That unbedingt als ein Spätlings-, resp. even- 
tualiter als ein etwa von fremdher geholtes, Gewächs. Von Interesse ist 
hierbei, dafs Kraushiuki Name eines Kriegerstammes (°) ist, der zu den 
Trigarta im heutigen Lahore gehörte, von wo aus Beziehungen sei es mit 
Babylon oder sei es mit den baktrischen Griechen begreiflicher Weise sehr 
leicht waren. Auch für Garga sind ja Entlehnungen aus griechischer Quelle 
durchaus nicht zurückzuweisen, da der vielbesprochene Vers, den Varäha- 
mihira über die astronomische Weisheit der Yavana beibringt (Brihats. 2, 
36[15]), eben von ihm gerade auf Garga (2, 27) zurückgeführt wird, und 
Garga auch im Mahábhárata mit dem Kaälayavana in Beziehung steht. 
Wenn ich daher die hienach sehr nahe liegende Annahme von dem etwaigen 
fremden, resp. griechischen Ursprunge des 366tägigen Jahres als solchen 


(1) es sollten natürlich eigentlich nur 365% sein! 

(2) tathä Gargah: traya ritava Gr Aha (\ M. S.) Krishnätreyah, shad (°t | M. S.) 
Gargah {Selbstcitat!) I ricavo (Gargah | ritavo fehlt M.) duddageti Näradah | caturvingatir 
iti (S., ity dha M.) Bhägurih trini gatdni sashafshashtinttyäha (°shthint? M., °shifni? S.) 
Kraushtukih \ na (fehlt S.) sarve hy ete med ON, matta S.) ritava (fehlt S.) 
rishibhir iti | 

(3) s. kArik4 zu Dän, 6, 3, 116. 
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bei den Indern durchaus nicht bestreiten würde, so ist für unsern Fall hier 
denn doch nicht aufser Acht zu lassen, dafs die betreffenden Verse des 
Jyotisham, die dasselbe kennen (28. 31) nur in Y, nicht auch in A, sich 
finden, somit dem ursprünglichen Bestande des Werkchens, welches 
ja in seinen sonstigen Angaben, s. Y9 (R8). 37 (fehlt R), durchweg das lu- 
nare Jahr als Grundlage festhält, nicht anzugehören scheinen. Denn wenn 
auch das darin als weitere Grundlage vorliegende yuga -Lustrum selbst mit 
seinen 1830 sävana-Tagen (resp. 1860 lunaren Tagen) allerdings eine ent- 
sprechende Berechnung der betreffenden Zeit involvirt, so erscheint doch die 
Theilung derselben in 5 Jahre zu 366 Tagen eben erst als ein ganz sekundäres 
Ergebnifs: als das ältere ergiebt sich vielmehr unbedingt die Zusammen- 
fassung von fünf 360tägigen Jahren nebst einem 30tägigen dreizehnten Mo- 
nat, oder resp. bei lunarer Zeitrechnung nebst zwei dgl. 30tägigen Monaten. 

Wenn ich somit auch geneigt bin das Jyotisham jetzt für älter zu 
halten, als ich dies früher (Acad. Vorles. p. 222) that, insofern ich eben 
jetzt Yajus-Rec. v. V für einen ganz sekundären Nachtrag, und auch Y28. 31 
für den ursprünglichen Bestand des Werkchens nicht mehr für maafsgebend 
erachte, so fehlt doch leider jeder Anhaltspunkt zur Festsetzung der wirklichen 
Abfassungszeit: und wenn man das Werkchen neuerdings direkt dem drit- 
ten Jahrh. vor Chr. zugeschrieben hat, so hat man doch eben leider ver- 
säumt, dabei zugleich auch die speciellen Data anzugeben, auf welche diese 
so bestimmte Annahme zu basiren gedacht wird. 

Tritt nun nach Obigem die völlige Freiheit von griechischem Ein- 
flusse und den dadurch bedingten Fortschritten entschieden für verhältnifs- 
mäfsige Alterthümlichkeit des Jyotisham ein, so ist sie ferner ihrerseits wohl 
auch mit ein Grund dafür gewesen, dafs das Werkchen eine im Ganzen nur 
geringe Pflege genossen hat, wie der Zustand seines Textes zu bezeugen ver- 
mag, und warum es so selten erwähnt wird. Sobald die Astronomie der 
Inder von Griechenland aus befruchtet war, reichte es eben in keiner Weise 
mehr aus. Daher das auffallende Faktum, dafs sogar Mädhava in seinem 
nur das Ritual und dessen richtige Zeit behandelnden kdlanirnaya selbst an 
den Stellen, wo er z. B. von dem yugam oder von der Dauer der parvan- 
Zeit (bei Vollmond oder Neumond), oder von der tithi etc. spricht (Cham- 
bers 503 fol. 97b ff.), gar keine Rücksicht darauf nimmt: nur den 
ersten Vers habe ich darin erwähnt gefunden (ibid. fol. 11a tathd ca 
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veddnge jyotishagranthe pathyate: paicasamv’). Wirkliche astrono- 
mische Schriften erwähnen es erst recht nicht. Das einzige Citat eines Ver- 
ses daraus, welches ich bis jetzt in einer derselben gefunden habe, steht bei 
Bhattotpala zu Varähamihira Brihats. 8, 52, und zwar erscheint der betref- 
fende Vers (Y5. R32) daselbst in einer ganz andern Stellung, als im Jyoti- 
sham, als Anfangsvers nämlich eines Lehrbuches über den 60 jährigen 
Jupiter-Cyklus, mit welchem letzteren unser Jyotisha-Text nicht das Ge- 
ringste zu thun hat, so dafs er somit von BAattotpala eben gar nicht aus 
diesem citirt wird, sondern aus einem andern Werke, vgl. das zur Erklärung 
dieses Umstandes von mir ad l. Bemerkte. 

Ist nach dem Bisherigen griechischer Einflufs bei dem Jyotiskam nicht 
anzunehmen, so ist doch andrerseits die Frage, in wie weit die Lehren des- 
selben wirklich auf indischem Boden gewachsen sind, damit noch nicht er- 
ledigt: und es frägt. sich vielmehr ob nicht doch anderweitiger fremdartiger 
Einflufs auf dieselben anzunehmen sein möchte. 

Nach dem Wax. 2, 362. 400 Bemerkten nämlich wird wohl kaum in 
Abrede gestellt werden können, dafs die in Y8 (R7) vorliegende Angabe 
über die Dauer des längsten Tages, welche nur auf die äufserste 
nordwestliche Ecke Indiens zur Noth pafst, alle Ansprüche macht, direkt 
aus Babylon importirt zu sein. Dafs nun ein dgl. Import noch von 
anderen gleichartigen Angaben begleitet gewesen sei, ist eine zu naheliegende 
Vermuthung, als dafs man leicht darüber hinweggehen dürfte. Die in den 
Brähmana neben der sävana-Rechnung allerdings bereits einhergehende lu- 
nare Rechnung ist im Jyotisham völlig durchgeführt. Es steht ferner ein 
grofser Theil der Regeln des Jyotisham auf gleichem Niveau mit denen, nach 
welchen auch heutigen Tages die Kalender angefertigt werden. Wie diese 
letzteren handwerksmäfsig gewordenen Regeln, von deren Grund und Zu- 
sammenhang die jetzigen Kalendermacher keine Ahnung haben, auf den Fort- 
schritten basiren, welche die indische Astronomie der griechischen Wissen- 
schaft verdankt, so machen auch die Regeln des Jyotisham mehrfach eher 
den Eindruck, Resultat schematischer, etwa von anderswoher überlieferter, 
Normen zu sein, als auf wirklicher eigener Beobachtung realer Vorgänge zu 
beruhen. Es sind darunter geradezu zahlreiche mathematische Formeln, 
deren innerer Grund möglicher Weise schon dem Vf. selbst, der sie in die 
vorliegende metrische Form brachte, nicht mehr klar zu sein brauchte, deren 
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Verständnifs zum Wenigsten der Tradition jedenfalls vollständig abhanden - 
gekommen ist. Dafs ich übrigens natürlich einstweilen, so lange ich eben 
auch meinerseits über so viele der im Jyotiskham gelehrten Dinge mich noch 
in völliger Unklarheit befinde, die obige Vermuthung nur als eine solche hin- 
stelle, die sich erst eben noch zu bewahrheiten hat, versteht sich von selbst. 
Es handelt sich eben hier nur darum, von vorn herein den Blick offen zu 
halten und der Perspektive keine vorschnellen Gränzen zu ziehen. 

Über die Zeit einer solchen etwaigen Entlehnung aus Babylon fehlt, 
mir wenigstens, jeder Anhalt. Sollte auf die Differenz, welche die in Y6. 7 
(R5. 6) vorliegenden Angaben der krittika-Reihe gegenüber zeigen (e, Nax. 
2, 357. 363), in der That ein bestimmtes Gewicht zu legen sein, so wäre 
doch damit nur ein Anhaltspunkt für die Gränze nach oben, nicht aber auch 
für die nach unten, noch weniger aber natürlich für die Zeit der Abfassung 
der vorliegenden versus memoriales, gegeben. Dafs jedenfalls die etwaige 
Entlehnung der Mondstationen selbst, in der Arittikd-Reihe, einer ältern 
Periode angehören mülste, als die Entlehnung der im Jyotiskam vorlie- 
genden Regeln, wird im Hinblick auf das unverhältnifsmäfsig höhere Alter 
der Literaturperiode, welche uns als Quelle unserer Nachrichten über ‚die 
naxatra dient, kaum zu bezweifeln sein. Nun, es steht ja auch der An- 
nahme sei es der Continuität, oder sei es wenigstens der ruckweisen Sich- 
Erneuerung einer derartigen Verbindung mit Babylon in der That nichts im 
Wege. Und nur das etwa bleibt in der That befremdend, dafs auf diesem 
Wege nicht auch die Kunde von den Planeten schon früher nach Indien ge- 
langt sein sollte, als zu der Zeit der Werke, in welcher wir sie zuerst da- 
selbst erwähnt finden, einer Zeit, die literargeschichtlich erst auf so später 
Stufe steht, wie dies faktisch der Fall ist. 


Dafs die von Somäkara kommentirte Recension des Jyotisham die 
des Yajus ist, nicht die des Rik, wie Colebrooke (misc. ess. 1, 106, und 
ihm folgend Mülller Anc, S. Lit. p. 211) angiebt, erhellt aus verschiede- 
nen Gründen. Zunächst nämlich daraus, dafs dieselbe (bis auf die in ihr 
fehlenden vv. V. XLIV) sich in denjenigen YVedänga-Handschriften wieder- 
findet, welche die Cixd etc. in der Yajus-Recension enthalten, während die 
gegenüberstehende Recension in denjenigen, welche dieselben in der 


Rik-Recension mittheilen. Es vertheilen sich nämlich die Handschriften 
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folgendermaafsen (vgl. das über die Handschriften der Cixa Ind. Stud. 4, 347 
Bemerkte): 

Y1 E. I. H. 1510, der in Somäkara’s Commentar (= S) je vor jedem 
Verse in vollem Wortlaute aufgeführte Text (!), nach Wester- 
gaard’s mir durch Lassen’s Güte zugekommener Copie. 

Y2 Chambers 190, samvat 1744 (=A in meiner Behandlung d. Cixd4 a.a.O.). 

Y3 - 793 q, ohne Datum (= B ibid.). 

Y4 Bodley. Wilson 502, samvat 1696 (= W ibid.). 

Y5 der Text in der mir durch Muir’s und Regnier’s Güte zugekomme- 
nen neuen Abschrift von Somäkara’s Commentar (= M.). 

Y6 der Text in dem auf demselben Wege erhaltenen Auszuge aus Somd- 
kara’s bhäshya (= Ar.). Neue Abschrift. 

gegenüber von 

R1 E. I. H. 1378] nach Westergaard’s Mittheilung in seiner Copie 

R2? E. I. H. 2521 J von fi. 

R3 Chambers 58, samvat 1838 (= C a. a. O.). 

R4 Bodley. Wilson 503, samvat 1849 (= L ibid.). 

R5 Chambers 80, Abschrift von R3 (= D ibid.). 

R6 eine mir (nebst F5. 6) durch Muir’s und Regnier’s Güte zugekom- 
mene neue Abschrift. 

Sodann behält dieselbe zwischen Vocalen d bei (z. B. v.24 nádiká und kuda- 
vais), während die andere Recension in der Weise des Rik statt dessen l 
hat(?), so shal abhyastán R19 (feblt F). Es sind endlich auch die vedischen 
Citate Somäkara’s fast durchweg aus Werken entlehnt, die zur Yajus-Lite- 
ratur gehören: so zu v.5 direkt edtapathi crutih: „yävaishä[!] phälguni 
paurnamäsi samvatsarasya prathamä rätrir yoltard pürnimautvameti (S., 
"ré så pürvä mottameti M.),” vgl. dazu Catap. 6, 2, 2, 18 wo sich eine ent- 
sprechende von dem corrupten Wortlaute des Citats freilich sehr abwei- 
chende Stelle findet (: sollte etwa die Kánņva -Schule besser stimmen?). 
Genau mit Cat. 14, 4, 3, 22 stimmt ein Citat bei v.2 (sa esha °shodagi kaleti). 
Zu: na vai suvidur iva punyanaxatram (S., mapushya° M.) iti erutih (bei v.3) 


(1) Der Commentar selbst erklärt einige Male eine andere Lesart, als die in der Auf- 
führung des Textes vorliegende. Auch führt er einige Male direkte Varianten (p4fha) an, 
so zu 15. 29. 34., von denen keiner der andern Texte etwas weils. | 

(2) nddikä freilich lesen wir auch in R16 (738) und 17 (Y24) mit Z, nicht mit 2. 
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ist Kälhaka 8, 3 na vai suvidur iva manushy4 naxatram zu vergleichen. 
Zwei Stellen werden aus Laugä@xi citirt (zu v. 5 und 19). Und zwar scheint 
es vorzugsweise der weifse Yajus zu sein, dem Somäkara huldigt. Wenig- 
stens ist zweimal unter dem sütrakära, den er citirt, Kdtydyana zu ver- 
stehen: so zu v.17 (Käty.2, 1,1), und zu v. 43 (ibid. mit Varianten), wo 
Kätydyana denn auch ausdrücklich genannt wird. Das dritte Mal (eben- 
falls zu v. 43) ist die betreffende Stelle bei Kátyáyana (4, 14, 1) nicht genau 
entsprechend. In der That scheinen aber die Citate überhaupt sämmtlich 
nicht genau nach dem Wortlaute gemacht zu sein, wenigstens finden sich 
einige derselben, die mehrmals wiederkehren, je mit abweichenden Lesarten 
angeführt. Gegenüber nun dieser direkten Bezeichnung des Kätydyana als 
des sütrakära xar’ &£oynv steht es, und ist jedenfalls entscheidend dafür, 
dafs Somäkara wenigstens nicht zum Rigveda gehörte, wenn er einmal 
(zu v.35) zu sütrakärais (als Erklärung von gästrajnaih des Textes) aus- 
drücklich den Beisatz bahvricáņám hinzufügt, was völlig undenkbar 
wäre, wenn er sich selbst zum Rik gerechnet hätte. — Aus einer Stelle am 
Schlufs (zu v. 43) folgert eine entschiedene Feindseligkeit gegen Aupaman- 
yava, der als warnendes Beispiel aufgeführt wird, da ihm, weil er das Opfer 
zu unrichtiger Zeit angesetzt, zur Strafe dafür der Kopf abgefallen sei. Wir 
haben hier offenbar eine Legende vor uns nach Art derer vom Vidagdha 
Cäkalya im Catapatha Brähmana XI. XIV. Da nun die Aupamanyava 
eine der zwölf Abtheilungen der Caraka des schwarzen Yajus bilden (nach 
Angabe des Caranavyüha, s. Ind. Stud. 3, 257), so möchte auch dieser 
Umstand dafür sprechen, dafs Somäkara eben einer Schule des weifsen 
Yajus zuzutheilen ist. Von seiner Persönlichkeit oder Lebenszeit ist mir im 
Übrigen leider nicht das Geringste zur Kenntnifs gekommen. 


Ehe ich nunmehr zu dem Texte selbst übergehe, halte ich es für an- 
gemessen, unter Wiederholung der schon im Eingange gemachten Restrik- 
tionen über die Unzulänglichkeit meines Verständnisses im Einzelnen, eine 
kurze Gesammtübersicht über den Inhalt und das gegenseitige Verhältnifs 
der beiden Recensionen des Werkchens vorauszuschicken (1). Es zerfallen 


(') Vgl. das bereits in meinem Vrz. d. Berl. S. H. p. 96. 97 hierüber Mitgetheilte. 
Abhandlungen der philos.-histor. Kl. 1862. Nr. 1. C 
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dieselben beide in den Handschriften gleichmäfsig in je 7 §§, welche denn 
aber je in völlig verschiedener Weise zusammengesetzt sind. 


1) Die Yajus-Recension. 


6 1 Sieben (in Y4. 5. 6), resp. acht (in Y2-4) Verse. 

vv. 1-4 = R1. 3. 36. 35 Einleitung über den Zweck und Werth des 
Werkchens. 

vv. V. 5. 6. 7 = RO 32. 5. 6. Umfang und Beginn des fünfjährigen 
Cyclus (yuga). 

§ 2 Sechs Verse. 

vv. 8-10 = R7-9 von den beiden Gängen der Sonne. 

v. 11 (fehlt R) von der Trennung der Jahreszeiten (?). 

v. 12 (fehlt R) von dem parvan für parvan (Vollmond für Vollmond) 
sich ergebenden Betrage der Minusdifferenz der lunaren zu d. sävana-Zeit. 

v. 13 (R4) von der Berechnung der parvan-Zeit, d.i. der Zeit, 
die der Feier eines Vollmondsfestes je nach der Verschiedenheit der 
naxatra, mit denen dasselbe zusammentrifft, zukömmt. 

6 3 Sechs Verse. 

v. 14 (fehlt R) desgleichen. 

v. 15-19 = R10. 0. 15. 14. 11 von den dhänca, d.i. den verschie- 
denen Antheilen der naxatra an der parvan-Zeit des Vollmondsfestes 
und der Vertheilung und Regelung der Festzeit danach. 

§ 4 Sechs Verse. 

vv. 20. 21 = R0. 21 von dem lunaren Tage (tithi), seinem naxatra 
und seiner Dauer. 

v. 22 = R20 desgl. in Bezug auf die schwarze Hälfte des Monats 
(den abnehmenden Mond). 

v. 23 = R31 von dem vishuvant genannten Tage. 

v. 24 (fehlt R, vgl. aber R17) von der Wasseruhr. 

v.25 (fehlt R) von der Dauer der parvan-Zeit beim Neu- 
mondsfeste. 

§ 5 Sechs Verse. 

vv. 26.27 = R0. 12 von der Dauer der Verbindung der Sonne mit 
den naxatra beim Neumondsparvan. 

vv. 28-31 (fehlen R) vom Sonnenjahr zu 366 Tagen, von den sá- 
vana-, Mond- und Sternenjahren. 
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Sp Fünf Verse. 
vv. 32-35 = R25-28 von den Gottheiten der 27 naxatra. 
v. 36 (fehlt R) von den Eigenschaften der na.xatra. 
$ 7 Sieben (in Y1. 5. 6), resp. acht (in Y2-4) Verse. 
v. 37 (fehlt R) vom Schaltmonat. 
vv. 38. 39 = R16. 18 von der Tageseintheilung (mukürta, nádiká, 
kalä, käshihä, axara). 
v. 40 = R22 von der Tageslänge. 
v. 41 = R23 von der Schaltzeit. 
v. 42 = R24 Schlufs. Das noch Unklare durch Analogie zu ordnen. 
v. XLIV = R29 Name des Vfs. 
v. 43 = R30 Verheifsungen für den das Werkchen Studirenden. 


2) Die Rik-Recension. 
§ 1 Fünf Verse. | 
vv. 1-3 Einleitung mit Einfügung eines den Vf. nennenden Verses 
zwischen Y1 und 2. 
v. 4 = Y13 von der Summe der Keelt beim Vollmondsopfer. 
v. 5 = Y6 Beginn des fünfjährigen yugam. 
G 2 Fünf Verse. Ä 
vv. 6-9 = Y7-10 weitere Beschreibung des yugam. 
v. 10 = Y15 vom Umfange der naxatra - Antheile an der parvan- 
Summe des Vollmondsopfers. 
$ 3 Fünf Verse, von den naxatra - Antheilen. 
ve, 11-15 = 719. 27. 0. 18. 17. 
$ 4 Fünf Verse, vom Umfange der Zeitabschnitte. 
vv. 16-20 = Y 38. 0 (vgl. indefs Y24). 39. 0. 22. 
§ 5 Fünf Verse. 
. 21 = Y21 von dem Umfang einer Zithi. 
vv. 22.23 = Y40. 41., von der Tageslänge, dem Schaltmonat. 
v. 24 = Y42 Schlufsvers! 
v.25 = Y32 mme, der Aufzählung der naxatra-Gottheiten. 
S 6 Fünf Verse. 
vv. 26-28 = Y'33-35 Fortsetzung derselben. 
vv. 29. 30 = Yaj. XLIV. 43., zwei Schlufsverse! 
C2 


20 


6 7 Sechs Verse. 

v.31 = 723 (sehr abweichend) vom vishuvant. 

v. 32 = Y5 Umfang des fünfjährigen yugam. 

vv. 33. 34 (fehlen in Y) vom vishuvant, und vom upavasatha (dem 

ersten Tage eines parvan). 
vv. 35. 36 = Y4. 3. Verherrlichung des Werkchens. 
Von den in summa 50 [51] Versen des ganzen Bestandes (zu den 45 in 

Y treten eben noch v. 2. 13. [17]. 19. 33. 34 aus R) sind sonach nur dreifsig 
beiden Recensionen gemeinsam, die somit den Grundstock des Jyotisham 
repräsentiren. Aber auch diese gemeinsamen Verse differiren zum Theil 
entweder in ihrem Texte so bedeutend, oder sind, auch wenn im Ganzen 
zusammenstimmend, doch an und für sich so korrumpirt, dafs, ganz abge- 
sehen von der wohl für immer unmöglichen Herstellung der ursprünglichen 
Reihenfolge der Verse (t), selbst nur auch an die Herstellung eines dem 
ursprünglichen nahe kommenden Wortlautes bei einem nicht geringen Theile 
derselben wohl schwerlich zu denken ist, jeder Versuch der Art meinerseits 
wenigstens völlig voreilig sein würde. Ich lege daher bei der folgenden, 
trotz aller Mangelhaftigkeit denn doch nachgerade gebotenen Mittheilung des 
schon so vielfach besprochenen, aber noch immer nicht veröffentlichten 
Textes einfach die Yajus-Recension zu Grunde, theils weil sie die ausführ- 
lichere ist, theils und vor Allem weil wir bei ihr der Wohlthat eines Com- 
mentars theilhaftig sind. Bei jedem Verse gebe ich dann zugleich die Varian- 
ten aus R an, und lasse zum Schlusse die wenigen Verse, die R eigenthüm- 
lich sind, für sich allein folgen. — Exoriare aliquis nostris ex ossibus ultor! 


S1. 


(1) (?) paficasamvatisaramayam yugädhyaxam prajäpatim \ 
dinartvayanamäsängam pranamya cirasä cucih uin 

(3)  jyotishám ayanam punyam pravaxydmy anupürvacalı ı 
brähmanendränäm sammatam yajnakälärthasiddhaye u2n 


(') Nur die Verse Y6-10 (R5-9), die sich zudem durch verschiedene eigenthümliche 
Wörter und Formen auszeichnen, und 32-35 (R25-28) erscheinen als in ihrer gegen- 
seitigen Beziehung und Reihenfolge völlig gesichert. 

(£) So bezeichne ich die Stellung der betreffenden Verse in R. Eine Null zeigt, wie be- 
reits im Bisherigen, an, dals der Vers in R fehlt. 
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kritsnam (statt punyam) R. — viprändm sammatam loke R. sammatam bräh- 
mnanendrändm Y5. 6. M. Ar. 


Dem aus fünf Jahr’n bestehenden Cyclus -Wächter (t), dem Herrn der Welt, 

Defs Glieder Tag’, Jahrzeit'n, Halbjahr’ und Mond’, mich neigend mit 
dem Haupt, u 

Selbst rein künde der Reihe nach den reinen „Gang der Lichter” ich: ı 

Wies die Brähmana-Häupter lehr’n, zur Vollendung der Opferzeit. u 

(36) vedä hi yajnärtham abhipravrittäh kälänupürvyä vihitäc ca 
yajnäh 1 tasmäd idam kälavidhänagästiram yo jyotisham veda sa veda 
yajnam WA 

käldnupärvä R. Y6. °ruydh Ar. — yajndn R. Y6. Ar. und (abdakalpadruma 
unter jyotisha. — Die Worte yo jy. v. sa v. yajndn stehen in R zweimal, weil 
sie daselbst den Schluls des Werkchens bilden. 

Denn die Veda dienen des Opfers wegen, und die Opfer stehn in der 
Zeiten Folge. ı Darum wer dies Lehrbuch der Zeitenordnung, das Jyoti- 
sham, kennet, der kennt das Opfer. u (?) 

(35) yathä cikhä mayürdndm nägändm manayo yathä \ 
tadvad vedängagästrändm ganitam mürdhani sthitam 4 
jyotisham (statt ganitam) R. Y5. M. — mürdhni samsthitam Y1 und Çabda- 
kalpadruma unter jyotisha. — sthitim R3.5. 
Gleichwie die Kron’ am Kopf der Pfau’n, an dem der Schlangen die 
| Juwel’n. ı 
So an der Spitz’ der vedänga-Lehrbücher das „Berechnen” steht. u 
(0) ye brihaspatind bhuktd minät prabhritirägayah ı 
trivritäh pancabhir ritä yah geshah sa parigrahah Ni 
fehlt Y1. 5. 6. — parlcabhih rtd Y3 prima m., paficabhihritä sec. m. 
Welche Bilder von Pisces ab durchlaufen werd’n(?) vom Jupiter, ı 
Die sind dreifach(?) durchFünferreicht(?). Was übrig bleibt, Reserve(?) ist.u 


(') Somäkara: yugädhyaxam kritädinäm dvdda;Andm ca srashfäram. So S., M. da- 
gegen und Ar. fügen vor dudꝰ noch die Namen der 12 yuga ein, wie sie später im schol. zu 
v.5 (s. unten p.24 not.) wiederkehren, nur dafs hier das siebente saura heilst, während dort 
saumya. — Der Text hat hier wohl weder diese zwölf yuga [obschon er dieselben kennt, 
s. v. 25] noch die Arizddayas (vgl. e, 13) im Auge, sondern nur eben das fünfjährige yugam. 

(°) Unter den Citaten, die Somäkara hierbei anführt, befindet sich auch das folgende (in 
einer Art rathoddhatä4): tathä ca parigishtakrit: mantrapd4dapadasamdhividhijno dhAtund- 
mavacanaprakritijnah | fdrigo bhavali yajnavidhijnah paxamäsatithicandragatijnah U 

(9) Über diese Bedeutung der H dhuj, dhukti (daily motion of a planet) s. Whitney zu 
Süryas. 1, 27. i 
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So die wörtliche Übersetzung: das zweite verderbte Hemistich ver- 
stehe ich indessen nicht: man möchte eine Multiplikation durch 5 darin fin- 
den, um die Zahl 60 zu erhalten: was soll aber trivritäh? und was der 
Schlufs? — Dafs dieser Vers erst eine sekundäre Zugabe ist, habe ich be- 
reits oben p. 11 bemerkt. Seine Einfügung beruht wohl einfach auf dem 
Bestreben das in den folgenden Versen behandelte fünfjährige yugam mit 
dem sechzigjährigen Jupiter-Cycelus in Verbindung zu bringen. Da Somö- 
kara ganz das gleiche Bestreben hat, s. unten p. 26, so ist der Umstand, dafs 
er diesen Vers ebensowenig kennt als R, wohl eben nur dadurch zu erklären, 
dafs derselbe zu seiner Zeit noch nicht zum Texte gehörte, sondern erst nach 
derselben, etwa als Marginal-Citat, in den Text von Y aufgenommen worden 
ist. Es sprechen eben für seinen sekundären Ursprung, dafür, dafs er nicht 
zu dem primitiven Bestande des Werkchens gehörte, auch noch zwei andere 
sehr erhebliche Gründe. Zunächst nämlich der Gebrauch des Wortes ráçi 
in der Bedeutung: Zodiacalbild, während es sich sonst innerhalb des Werk- 
chens durchweg, und mehrfach, nur in der ganz allgemeinen Bedeutung: 
Haufe, Schaar, Summe verwendet findet: so v. 13 (R4) parvandm räcih, 
v. 29 (fehlt R) dinarägih, v. 42 (R24) jneyarägi gegenüber von jnänarögi(!). 
Sodann aber auch das astronomische Datum des Verses selbst, insofern 
derselbe nämlich den Zodiacus nicht mehr mit Aries, sondern mit Pisces 
beginnt. Es ist dies eine Angabe, die wohl nur auf einer in Indien selb- 
ständig vorgenommenen Veränderung des Anfangs der griechischen Reihe 
beruhen kann, zum Behufe der Anpassung derselben an die Wirklichkeit, 
welche in Folge der rückläufigen Bewegung der Fixsterne, resp. der Prae- 
cession der Koluren, mit der in jener Reihe vorliegenden Ansetzung des 
Frühlingsaequinoktiums auf Aries nicht mehr in Einklang stand. Wäh- 
rend die Einen im Anschlufs an die Aries-Reihe den bisherigen Beginn der 
naxalra mit krittik& umwandelten und dieselben nunmehr mit acvin? eröff- 
neten, müssen Andere nach genauerer Beobachtung zu einer Rektifikation 
auch der Aries-Reihe selbst vorgeschritten sein. Anfangs noch in unbe- 
stimmter Weise. Während nämlich unser Vers den Zodiacus ohne Weiteres 
mit Pisces beginnen läfst, giebt es eine Stelle aus Baudhäyana, welche 


(1) Über eine dritte Bedeutung von r4gi = the art of computation Colebrooke 4, 12. 
ganitam nach Gamkara, s. Chändogyop. 7, 1 (Roer p. 474 ff.) Ind. Stud. 1, 267. 2, 242. 
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den Frühling „in Pisces und Aries, oder in Aries und Taurus” ver- 
legt: minameshayor meshavrishabhayor vå vasanlah, s. Coleb. 1, 201. 202. 
Gegenüber dieser die Sache eben noch unbestimmt lassenden Angabe (') 
steht unser Vers auf einem bei weitem festeren, entwickelteren Stand- 
punkt. Nach der Angabe Brahmagupta’s nun (s. Coleb. 2, 464) war 
zu seiner Zeit revati Piscium „exactly in the equinoctial point:” 
und Colebrooke bestimmt demnach die Zeit des Br. auf 582 p. Chr. (?). 
Whitney in den Noten zum Süryasiddhänta p. 14. 179 (und vgl. noch 
p- 102-105) nimmt das Jahr 570 dafür an. — Eigentlich ist übrigens auch die 
acvini-Reihe selbst mehr in Pisces, unmittelbar hinter ĉ Piscium nämlich, 
als in Aries beginnend, und findet somit auch bei ihr kein ganz exakter 
Anschlufs an den Aries-Zodiacus statt. Vgl. Max. 1, 306. 2, 364. 
(31) mäghaguklaprapannasya paushakrishnasamäpinah \ 
yugasya pancavarshasya kälajnänam pracaxate 15[6] (?)n 
pravrittas tu R.— yugasyu R3. 5.— pañca varshäni R. Y5.6 (aber M. Ar. °shasya). 
Des fünfjährigen Cyclus (yuga), der beginnt mit mägha’s(*) weifser Hälft’,ı 
Mit pausha’s (5) schwarzer Hälft’ endet, Zeitkunde lehret man (dahier). n 
Das fünfjährige yugam basirt ursprünglich auf dem vedischen (säva- 
na-)Jahre von 360 Tagen zu 12 dreifsigtägigen Monaten. Es wirft dasselbe 
der richtigen Sonnenzeit gegenüber in fünf Jahren einen Überschufs von 
30 Tagen (°) ab, der zu einem dreifsigtägigen dreizehnten Monate (Schalt- 
monat) zusammentritt. So wenigstens die Brähmana, die freilich daneben 
auch einen 36tägigen dreizehnten Monat kennen, der somit auf eine sechs- 
jährige Schaltperiode hinführt: vgl. meine Bemerkungen hierüber Wax. 2, 
298 und 336-7. Statt jenes einen Schaltmonates der Brdhmana nimmt unser 
Text in v. 37, welcher Vers freilich in R fehlt — und in v. 9 (R8) — deren 
zwei an. Es handelt sich dann eben nicht mehr um sävana-Zeit, 
sondern um Mondzeit, insofern bei dieser (s. im Verlauf die Angaben aus 





(') welche ihrerseits übrigens begreiflicher Weise keineswegs etwa, vgl. das in den Ind. 
Stud. 2, 241. 242 und Nax.2, 358 Bemerkte, als Beweis für die Bekanntschaft der vedischen 
Periode mit dem Zodiacus gelten kann. 

(2) Das Genauere über die Zeit des Brahmagupta s. oben p. 9 not. 

(3) so, in Klammern, markire ich fortab die Verszahl der gewöhnlichen Yajus-Recension 
(Y2-4) im Gegensatz zu der von Somäkara commentirten (Y1. 5. 6)... 

(*) January-February bei Wilson. (£) December-January bei Wilson. 

(°) re vera von nur 26, Tagen! | 
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Garga) nicht 1830, sondern 1860 (lunare) Tage auf ein yugam fallen. 
Ebenso natürlich Somákara, der überdem noch eine Zusammenfassung von 
zwölf yuga (mascul.) zu einem einzigen 60jährigen Cyclus zur Herstellung 
der Einheit mit dem Sonnenmaafs heranzieht (1). In der That scheint auch 
der Text selbst einen dgl. Cyclus zu kennen, da er in v. 25 (fehlt freilich in 
R) das Wort yuga in der Bedeutung: zwölf, dem Scholiasten nach we- 
nigstens, gebraucht, 

Es lag nahe genug diesen Cyclus von 60 sdvana-, resp. 60 Mond- 
Jahren mit dem 60jährigen Jupiter-Cyklus in Verbindung zu bringen, 
und es ist dies auch in der That geschehen. Es findet sich nämlich unser 
Vers hier, mit einigen Varianten, die zum Theil wohl auf den erbärmlichen 
Zustand der betreffenden Mss. fallen, in Bhattotpala’s Comm. zur Váráhí 
Samhitdä 8, 52 in einer solchen Verwendung wieder (vgl. das bereits Wax. 2, 
354-5 hierüber Bemerkte). Im Texte heifst es daselbst, nach Aufzählung 
der 60 Namen des Jupiter-Cyklus, welche in zwölf Gruppen (?) zu fünf 
zerfallen: kathitam akhilam shashtyabde yat, tad atra samäsatah „was 


(1) seine Worte lauten: sAvanasya samvatsarasya prakrityaiva shad dindni lupyante 
sauramänäpexayd ’vagantavydni (? vapamcamyäni S. M., fehlt Ar.) | tán tv adhimäsd- 
bhydm püryante | yatah tau dvau yugamadhye bhavatahı \ te ca yug dvádaça: vaishnava- 
bärhaspatyai-"ndrägna- tväshirä-"hirbudhnya (so M. S.)-pirrya-saumya-vaigvadeva - särp4- 
"ryamana-däsra-bhägyäh \ taih shashtyabdanishpattis, tatah sámyam (? kämyam M. S.) bha- 
vati sauramändpexayd | „Das sdävana-Jahr hat seiner Natur nach sechs Tage zu wenig, 
wie sie nach dem Sonnen-Maals zu finden sind (?). (Bei lunarer Rechnung) werden 
dieselben durch die beiden Schaltmonate, welche zu einem yuga gehören (wörtlich: in die 
Mitte des yuga fallen), completirt. Die yuga selbst sind ihrer zwölf, der Reihe nach dem 
Vishnu, dem Brihaspati, den Indrägni, dem Tvashfar, dem Ahir (!) Budhnya, den Pitaras, 
dem Soma, den Figve Dev4s, den Sarp4s, dem Aryaman, deu beiden Dasra (Agvin), dem 
Bhaga zugehörig. So kömmt ein 60jähriger Cyclus zu Stande, durch welchen dem Son- 
nenmaals gegenüber die Gleichheit hergestellt wird.” 

(£) Diese Gruppen führen ebenfalls den Namen yuga und sind zum Theil denselben Gottheiten 
geweiht, die Somä4kara für die zwölf sdvana Yuga anführt: nämlich 1. vishnu, resp. nArdyana, 
2. surejya, 3. balabhid, A. hutdga, 5. tvashiar, 6. uttardpraushihapadädhipa, 7. pitaras, 
8. vigve, 9. soma, 10. gakränalau, 11. agvinau, 12. bhaga. — Die je fünf Jahre jedes yuga 
heifsen samvassara, pariv., id4v., anuv., idv, und führen also dieselben Namen wie die Jahre 
des s4vana-Lustrums, s. das Nax. 2, 298 Bemerkte und Garga im schol. zu v.10. Im Übri- 
gen hat aber jedes der 60 Jahre seinen besonderen Namen, nämlich pradhava u.s.w. (: derselbe 
Beginn im Brahmasiddh. Gäkalyasamhitä 1, 36, Prinsep Useful tables p. 163, während So- 
asiddh. 1, 46 ebenso wie Süryasiddh. 1, 58 die Namen mit vijaya, dort dem Namen des 
37sten Jahres, beginnen). | 
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vollständig im shashtyabda gesagt ist, das ist hier nur in Zusammenziehung 
(im Auszug) gesagt worden.” Dazu der Comm.: shashtiyabde shashiyab- 
däkhye „mäghasuktapravrityäsmät (! wohl mit Anschlufs an die Lesart von 
R: cuklapravrittasya) paushakrishnasamäpinah | yugasya pafcamasyeha 
(sic!) kálajnánam nibodhata” ity asmimchästre yat kathitam uktam, tad 
aträ 'smin brihaspaticäre (Cap. 8) samäsatah samzxepatah kathitam. 
Bhattotpala bezeichnet somit unsern Vers als den Anfangsvers des von Fa- 
rähamihira unter dem Namen shashtyabda citirten gröfseren Lehrbuches über 
den 60jährigen Jupiter-Cyelus. Begreiflicher Weise folgt hieraus keines- 
wegs etwa, dafs derselbe an seiner ursprünglichen Stelle hier im Jyotisham 
sich auch auf diesen Cyclus, der ja diesem Werkchen völlig unbekannt ist, 
beziehen müsse, sondern höchstens nur, dafs er etwa von hier aus in jenes 
Lehrbuch, Namens shashtyabda, Aufnahme gefunden hat, und zwar dies dann 
eben wohl zu einer Zeit, wo er, inVerbindung etwa mit Yaj.V, auch für das 
Jyotisham als auf den Jupiter-Cyclus bezüglich gefafst ward. — Von dem 
Bestreben diesen letztern mit dem vedischen Lustrum, “nd dessen zwölf- 
maliger Wiederholung, in die direkteste Beziehung zu bringen, legt ferner aufser 
den in der Note auf pag. 24 angeführten Daten aus /arähamihira insbeson- 
dere noch v. 27 seines achten Capitels, verglichen mit dem Verlauf unseres 
Textes, Zeugnifs ab: ddyam dhanishthäncam abhiprapanno mäghe yadd 
yäty udayam surejyah ı shashiyabdapürvah prabhavah sa nämnä pravar- 
tate bhütahitas God? ’bdah U „Wenn Jupiter aufgeht im Monat mägha, be- 
tretend den ersten Grad von dhanishthä ('),ı das erste Jahr, heilvoll, des 
sechszigjährgen Cyclus beginnt da, pradhava mit Namen.” Ebenso ist ja 
auch Somäkara zu v. 6 (s. p. 26) bestrebt den Jupiter in die Gemeinschaft 
von Sonne und Mond mit heranzuziehen, wogegen die hier von ihm beige- 
brachte Stelle aus Garga (s. Nax. 2, 355 not.) von dem Jupiter eben so 
wenig weils, wie unser Text selbst. — Vgl. noch Whitney’s Bemerkungen 
zu Süryas. 14, 17 pag. 272. 

(') Bei dieser Angabe über den Jupiter - Cyclus schliefst sich Yardhamihira somit (an- 
ders als Yaj.V) an die alte naxasra-Reihe an, während er doch bei Angabe der Coluren (in 
3, 1 s. Nax. 1, 311) dieselbe ausdrücklich als vergangener Zeit angehörig bezeichnet: 
ergiebt sich hieraus (vgl. Nax. 2, 356 not.), dals die Quelle, der er hierbei folgte, eben noch 
in der Weise des Jyotisham die krittik4-Reihe zu Grunde legte, somit — was dasselbe ist — 


dem Einfluls der griechischen Wissenschaft noch nicht unterlag? es mülste dann also 
diesem letztern die Bekanntschaft der Inder mit dem Jupitercyclus bereits vorhergegangen sein? 
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Über mägha und pausha geben die beiden folgenden Verse nähere 
Auskunft. 
(5) svar ákramete somärkau yadá säkam savdsavau | 
syät tadádi yugam mäghas tapah çuklo 'ranam hy udak ell 
svar arkameke R (svardrvim eke R3. 5). — guklodinam tyajahı R. 
Besteigen Mond und Sonn’ zugleich den Himmel sammt dem Fasu-Stern | 
Da fängt der Cyclus (yuga) an, mäghs, tapa, weilse Halt, Gang nach 
| | Nord. # 

Dieser Vers und die beiden folgenden sind es, welche dureh Cole- 
brooke’s Behandlung (As. Res. vol. VIII. Calc. 1805. misc. ess. 1, t08) eine 
nunmehr bereits alte Berühmtheit haben. Sein Inhalt war indefs schon vor- 
her (seit As. Res. 2, 268. 391. durch Davis und Sir W. Jones) in der Form 
bekannt gewesen, in welcher ihn Fardhamihire (3, 1 s. Nax. 1, 311) mit- 
theilt (?). Ich kann für die ganze Fragenreibe, die sich hier anknüpft, nun- 
mehr auf meine ausführliche Bebandlung derselben Nax.2, 354-64 verweisen. 

 SomäkaraWieht, offenbar des 60jährigen Cyclus wegen, auch noch 
den Jupiter zur Gemeinschaft mit Sonne, Mond etc. heran: die betreffen- 
den Worte sind freilieh ziemlich verderbt: svar divam yasmin käle (soM. 
Ar., °nko S.) dkramete vyápnutah, kau? somärkau, katham? säkam 
saha, tath& saväsavau(?) dhanishihäydm naxatra ity arthah t tathä ca 
tatra (M., naxatra S.) yadi brihaspatir áste tadadikam etad ity äha (so 
S., tadá kim ity dha.M.) | sydt tadädi yugam tadädi yugaprdrambho 
bhavet \ Stimmt.diese unserm Verse völlig fremde Zuthat zwar zu der um- 
stehend auf p. 25 mitgetheilten Stelle des Fardhamihira 8, 27, so ist sie da- 
gegen andrerseits, s..oben p. 22-3, mit der Situation in Yaj. V nicht in Einklang. 

Unter mägha versteht Somäkara den Monat oder die Jahreszeit, un- 
ter tapæ dagegen den Monat: tathá tadaiva mägho mása ritur vá (so M. 
Ar., bhäsvakraturyä S.) bhavet, tathá sa eva tapo máso bhavet, tapac ca 


(1) Bhaftotpala zu Par. Brih. S. 2, 8 führt (s. Colebr. 2, 387). eine entsprechende Stelle 
aus der Paficasiddhänsikä an: agleshärdhäd äsid yadä nivritiih: kiloshnahiranasya | yuktam 
ayanam tad ”sit, sämpratam ayanam punarvasutal \\ „Als die Rückkehr der Sonne aus 
der Mitte von aglesh4 7 stattfand, war vormals der Gang richtig: jetzt begiant der Gang von 
punarvasu 5 aus”. 

(2) In Ar. fehlen die folgenden Worte,bis Gr: Aha: statt deren heifst es daselbst, wie 
folgt: vasudevatákam dhanishjhd naxatram; tena saha: vartamdnau yadd, tadd. 
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tapasyag ceti grutau (Ts. 1, 4,14,1. 4, 411,1 Vs. 15,57. Käth. 35, 9). 
Es sind aber wohl beide Wörter als Monatsnamen zu fassen, da von einer 
Jahreszeit (season Colebr.) mägha sonst nirgend etwas bekannt ist: mägha 
ist der astronomische, zapa (nicht: tapas) der meteorologische, den Cha- 
rakter der betreffenden Jahreszeit (eicira, Thauzeit, wo es wieder warm 
wird ?) bezeichnende Name: und zwar hat die Mittheilung beider wohl 
eben den Zweck die ältere (tapa) und die neuere (mägha) Nomenklatur der 
Monate gleichmäfsig zur Geltung zu bringen: das Voranstellen des Namens 
mägha möchte jedenfalls wohl auf den üblicheren Gebrauch desselben zur 
betreffenden Zeit hinweisen. In Bezug auf diese Namen vgl. das Nax. 2, 
327. 350-51 Bemerkte, und für den Beginn des udagayanam mit der weifsen 
Hälfte des mägha ebendaselbst p. 345 ff. die wichtige gleiche Angabe aus 
dem Cänkhäy. Br.19, 3. — Somákara führt (ru v. 5) als Parallele auch die 
Nax.2, 343 n. bereits mitgetheilte Stelle aus Laugdxi an: mdghydh paurna- 
mäsyäc caturahe purastät samvalsaräya dixanta iti. 

Gegenüber übrigens dem hier vorliegenden rechnusggsmäfsigen Beginn 
des Cyclus, resp. Jahres mit der Wintersonnenwende, resp. dem gicira 
steht im gewöhnlichen Leben durchweg der Beginn des Jahres mit 
dem Frühling (s. Wax. 2, 352. 329): beide Angaben gehen in einer von So- 
mäkara zu v. 5 aus Garga citirten Stelle direkt neben einander her: cra- 
vishthäh (also gigira!) pancavarshasya (? °thäh evam var? M.) yugasyd 
”dih, vasanta ritündm ádyah (so S., °nám mäghah MA paxdndm cuklo, 
'yanändm uttaram, divasändm guklapratipat, muhürtändm raudrah, kara- 
nändm kimstughno (so M., ghnau S.), grahändm dhruva.iti \ „die cravish- 
ihäs sind der Anfang des fünfjährigen yuga, der Frühling ist die erste der 
Jahreszeiten, die weifse Hälfte die erste unter den paxa {Monatshälften), 
der Gang nach Norden der erste unter den Gängen, der erste Tag der wei- 
fsen Monatshälfte der erste unter den Tagen, der raudra der erste unter 
den muhürta (Stunden), der kimstughna unter den karana, der Polar- 
stern unter den graha(').” | | 





(!) graha bedeutet somit auch hier noch nicht: Planet. — Der leider sehr verderbte An- 
fang dieser Stelle lautet: zeshdäm ca sarveshäm naxatrdndm karmasu krittikäh (so M., Sta 
S.) prathomam doswate, grevichthä(m fehlt M. S.) zus (M., nu S.) samkkydrdh, Pré 
lagnänäm (? so M., pürvaphalgundndm $.), anurddh4 (so M., Zeien S.) papcimam, vi- 
vighnändm (? so S., vigh’ M.) rohin! sürya Pixarändin (so S., tárvana? M.) mAgha (?M. 

D2 
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(6) prapadyete gravishtihädau süryäcandramasäv udak \ 
särpärdhe da.xind ’rkas tu, mäghagrävanayoh sadá w7[8]u 
cändramasävudaku R3. 5. — mäghah R3. 5. 
Im Anfang der gravishihä gehn Sonne und Mond nach Norden hin ı 
In särpa’s Hälfť die Sonn’ nach Süd’: im mägha stets und grävana(!).u 
Das sdrpam, Gestirn der Schlangen (sarpa), ist (7) dgleshä sörng 
Hydr., unterhalb des Cancer. Aus dieser speciellen Angabe folgt somit: 

Winterwende beginnt mit(21) çravishthá 1° (prathame ’nce Somäkara), 

Frühlingtaequinoktium .. (27) dharani 10°, 

Sommerwende . . (7) äcleshä 6° A0, 

Herbstaequinoktium . . (14) vigdkhä 3° 20’, insofern jeder der vier 
Jahresabschnitte von dem andern durch 63, naxatra (« 13° 20’) getrennt ist. 
Es liegt daher hier — ebenso wie in der von Jones am a. O. beigebrachten 
Stelle aus Parägara — streng genommen gar nicht mehr die krittikä-Reihe 
selbst (krittik& als Frühlingsaequinoktialzeichen) vor, sondern es hat gegen 
dieselbe bereits eige Rückverschiebung von 3° 20’ über die äufsersten Grän- 
zen von kritt. hinaus stattgefunden. Der Unterschied ist indessen doch im 
Ganzen ein so geringer, dafs ich geneigt wäre, denselben als völlig irrele- 
vant zu bezeichnen, da sich nicht gut annehmen läfst, dafs zu einer dem griechi- 
schen Einflufs vorhergehenden Zeit die Inder selbständig zu einer solchen 
direkten Abweichung von der krittikä-Reihe auf Grund eigner Beobachtung 
sollten fähig gewesen sein. Ich möchte daher die Differenz mehr auf Un- 
bestimmtheit in den betreffenden Angaben zurückführen. An exakte Thei- 
lung der einzelnen naxatra-Räume in Grade und Minuten haben wir ja doch 
für die Zeit unseres Werkchens wohl kaum zu denken (das Wort anga, spä- 
ter: Grad, werden wir im Verlauf in ganz anderer Bedeutung darin finden): 
„Anfang” und „Hälfte” sind daher wohl nicht so streng als 1° (wie Somäkara 
will) und 6° 40 zu urgiren, sondern bezeichnen die Situation wohl nur im 
Allgemeinen. Eine andere Frage freilich wäre die, ob es sich hier nicht 
etwa um einen neuen Import aus Babylon handeln könnte, der ats der glei- 
chen Zeit herzuleiten wäre, welchem die Entlehnung der im folgenden Verse 


S.) saurydndm bhaumydAnAm cAyam (? so S., värya M.) naxaträndm sarvásáņm chat (mit 
virdma S.) rdemdm (shad ráçltánám ML) Adin, gravishthäh u. s. w. 
OC) July— August, Wilson, Mer aber $ben Sommersolstiz - Monat. 
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enthaltenen Angabe angehört. Vgl. über alle diese Fragen das Nax. 2, 357. 
360. 363. 400 darüber Bemerkte. 

Das Wort „stets” bezieht sich nach Somäkara darauf, dafs „in allen 
fünf Jahren” die beiden Wenden in die Monate mägha und çrávana fallen 
(nur freilich eben nicht stets auf den je Ersten des guklapaxa, s. v. 9). 


$ 2. 
(7) gharmavriddhir apám prasthah xapähräsa udaggatau | 
daxinetau viparyäsah, shanmuhürty ayanena tu u8[9]N 
apro pra? R3. 5. —udagä4tau R3. 5. —viparyastau R.Y1(S. aber wie Y2-6), 
wo dann wohl ®ne tau zu trennen ist? — ° muhurty R3. 5. 
Der Tag wächst und die Nacht nimmt ab 'nen prastha Wass’r beim Gang 
nach Nord. ı 
Beim Südengang ists umgekehrt. Sechs muhürta beträgts den Gang. u 
gharma, Wärme, als Name des Tages, ist sonst ganz unbekannt: nur 
in der Nighantu 1, 9 wird das Wort neben ghramsa und ghrini in dieser 
Bedeutung aufgeführt. Fast möchte man meinen, dafs es von da erst ent- 
lehnt sei. Auch xapá als Name der Nacht ist ein ziemlich obsoletes, etwa 
erst durch Nigh. 1, 7 wieder mehr zu Ehren gekommenes?, Wort (aufser 
Rik 4, 53, 7Ait.Br. 1, 13 übrigens auch im Feda einstweilen mir nicht weiter 
nachweisbar). Denselben Eindruck von absichtlicher Verwendung gelehrter 
Wörter macht auch noch das seltene Wort iti Gang in daxinetau (Som. da- 
xindyane), während das Wort prastha als Name eines Maafses und die 
dvigu-Form('!) shanmuhürtt den sekundären, resp. nicht-altvedischen Ur- 
sprung des Verses dokumentiren. — Zur Erklärung von apám prasthah giebt 
Somäkara leider nur an, dafs dies Maafs 32 pala enthalte(?): prasthah 
dvätringatpalikam (°tpha° M.) ity arthah (so M. S., °tpaliká bhavati Ar.). 
Da nun nach v.38 (R 16) der ganze Tag dreifsig mukúrta, somit je zu 48), enthält 
(vgl. noch Z. d. D. M.G. 15, 133), so macht die Differenz von 6 muhürta(?) in 


(1!) Ar. hat eine selbständige ganz kuriose Erklärung von shanmuhärt?, welches nicht als 
Compositum, sondern als zwei für sich stehende Wörter gefalst wird: ayanena tu shat shan- 
mäsändäm muhürt! ghatikädvay! (!) vriddhir bhavati. 

(£) Nach Atharva Parig. 35, 3 (s. im Verlauf bei v. 24) ist dies nach dem Maalse von 
Magadha gerechnet. 

(3) Der vom Schol. als weiterer Beleg für diese Zahl citirte Vers aus Garga ist leider 
zu verderbt, um verständlich zu sein: udaggate ’rke shan mäs4s tapädinärkamAnajäh(?so M. 
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Summa 4 Stunden 48 Minuten, pro Gang 2 Stunden 24 Minuten: und es 
scheint daher etwa eine Wasseruhr gemeint zu sein, bei welcher (288 oder 
444 Minuten dividirt durch 32) alle fünfthalb oder alle neun Minuten ein 
pala-Maafs abläuft? Über eine andere dergl. bei welcher schon bei 2% Mi- 
nuten der Abflufs eines pala stattfindet, s. v. 24. — Der längste Tag be- 
trägt nach unserm Verse 14 Stunden 24 Minuten, der kürzeste (vgl. Schol. 
zu v. 40) 9 Studen 26 Minuten. Über den wahrscheinlichen Ursprung die- 
ser wichtigen Angabe aus Babylon s. das Wax. 2, 362. 400 Bemerkte. 
(8) prathamam saptamam cähur ayanädyam trayodacam ı 
caturtham dacamam caiva dvir yugmädyam bahule pr ritau n9[10]u 
dvigunam statt prathamam R. — svapta® R3. 5. — ayanddham R3. 5. — tra- 
yodaça R. Y1. 5. 6, während S. M. Ar. wie Y2-4 geam lesen. — byritau Y4 
vyritau Y 2. | 
Der Erst’ und Sieb’nte sind, so beste, der Gäng Anfang: der Drei- 
| zehnte, . 
Vierte und Zehnt'. Zweimal des Paar’s Anfang fällt auch zur schwar- 
| zen(!) Zeit. 

Dieser Vers in seiner abrupten Kürze würde ohne den Commentar 
und die darin zu v. 10 citirte längere Stelle aus Garga ganz unverständlich 
bleiben. Danach handelt es sich hierbei nämlich um diejenigen Tage 
(dinam ist zu den Accusativen des Verses zu ergänzen) der Monate mägha, 
oder resp. tapas bei Garga, und grävana(?), oder resp. nabhas bei 
Garga, auf welche der Anfang der beiden Sonnengänge, des 
nach Norden und des nach Süden hin gerichteten, während der je fünf 


S.) | kramäd endrädayah (so S., endrätrayah N.).. (zwei Silben fehlen) shaf samkhyá dina- 
vriddhishv iti (so S., ddhitithi M.) U 

(1) Zu bahula in dieser Bedeutung s. Amara edit. Loiseleur Desl. 1, 336 und Vordha- 
mil. Laghujät. 2, 6 in den Ind. Stud. 2, 284. Somdkara: dvir evam puna(r) bahule 
oer ritau | krishnapaxakdle \ bahulam candrasya kaläh tatra Ifyante (das Bisherige nur in 
S., fehlt in M. und, auch nebst dem Folgenden, in Ar.), zato bahulam aparapaxah, ka- 
tham? pratipadädi dve-dve ity arthah L Wenn bahula in dieser praegnanten Bedeutung 
neu, so ist dagegen ritu in der allgemeinen Bedeutung: Zeit ganz obsolet. | 

(2) Ar. hat merkwürdiger Weise statt dessen bei den ersten drei Jahren den bhádra 
oder bhädrapada, was natürlich zu mágha nicht palst, sondern nur zu phälguna passen 
würde. Da bei den letzten beiden Jahren der grävana richtig angegeben ist, so liegt hier 
wohl einfach ein Versehen, resp. eine willkürliche Aenderung des Compilators vor, der ja 
auch sonst noch (vgl. zu v. 8. 11) mehrfach seine eigenen Wege gegangen ist. 
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Jahre eines yugam fällt: etdny ddyadinäni dve-dve yugändm(S.M., d.i. 
yugavarshänäm) pancändm \ Vier dieser Tage gehören der schwarzen 
Hälfte der betreffenden Monate, und es beginnen resp. zwei Jahre mit einem 
derselben angebörigen Tage. Hiernach ergiebt sich folgende Übersicht die- 
ser Wendepunkts- Tage: 
Jahr I NO am isten mágha, S. am Tten grävana(?), 
Jahr HI N. am 13ten mägha, S. am Arten der schwarzen Hälfte des 
erdvana, 
Jahr III N. am 10ten der schwarzen Hälfte des mägha, S. am isten 
| — 
Jahr IV N. am 7ten mägha, S. am 13ten grävana, 
Jahr V N. am Aten der schwarzen Hälfte des mágha, S. am 10ten der 
schwarzen Hälfte des er@vana. 

Wir bekommen hierdurch eine dem Anscheine nach höchst. kuriose 
Rechnung. Während nämlieh der Umfang von N. und $. sonst durchweg je 
186 Tage (!) beträgt, ist derselbe beim dritten Jahre für A. und beim fünf- 
ten Jahre für S. nur auf je 156 (!) veranschlagt(?). Wir erhalten somit 
drei Jahre (I. II. IV.) zu je 372 Tagen, zwei Jahre (III. V.) zu 342 Tagen: 
für die fünf Jahre des Cyclus gäbe dies eine Gesammisumme von 1800 Ta- 
gen, resp. bei gleicher Vertheilung der Tage darunter eine Jahresläage von 
360 Tagen, womit wir auf das vedische (sävane-)Jahr als die Grundlage 
der ganzen Rechnung zurückgeführt würden. Es sieht dies nun in der That 
ganz so aus, als ob es sich hierbei nur um eine kaprieöse Rechnung, nicht 


C') N. Gang nach Norden, Wintessolstix: A. Gang nach Süden, Sommersolstiz: wo 
nichts weiter bemerkt, ist die weilse Hälfte des Monats, der zunehmende Mond, gemeint. 

CL mäghaguklapratipat, grävanaguklasaptam! cal Somäkara. 

(2) Beil. N. der ganze mägha 1, die folgenden 5Monate u-vı, 6 Tage des grävana vu: 
S. 24 Tage des grävana vit, 5Monate vm tt, 12 Tage des mágha £. — Bei II. N. 18 Tage des 
mägha 1, 5 Monate u-vı, 18 Tage des grävana vu: S. 42 Tage des grävana git, 5 Mo- 
nate VII-XII, 24 Tage des mágha 1: — bei III. N. 6 Tage des mägka 1, die fünf 
folgenden Monate 11-v1: A, der ganze grävanavıı, die fünf folgenden Monate vıu-xu, 
6 Tage des mägha 1: — bei IV. N. 24 Tage des md4gha 1, 5 Monate ıı-vı, 12 Tage des 
grävana git: G. 18 Tage des grävana vor, 5 Monate vm, 18 Tage des mägha 1: — 
bei V. IV. 12 Tage des mägha ı, 5 Monate ıı-vı, 24 Tage des grävana vu: S. 6 Tage 
des grävana vu, fünf Monate vn. Das erste Jahr des nächsten Cyclus beginnt 
ja eben wieder mit dem ersten mägha L 
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um faktische Beobachtung der Wendepunkte handelt. Die Sonne braucht 
eben theils nicht 186 Tage um von der einen Wende zur andern zu gelan- 
gen, noch begnügt sie sich andrerseits je im dritten, resp. fünften Jahre 
mit nur 156 Tagen für die eine, und resp. die andere Bahn! Es löst sich 
dieses Räthsel indefs sofort, sobald wir annehmen (vgl. Colebr. 2, 108), dafs 
es sich hierbei eben weder wie in den Brähmana um sävana-Tage noch um 
solare Tage, von denen des Yuga-Lustrum nach der bei v. 11 aus Garga 
citirten Stelle je 1830, resp. 1800 enthält, handelt, sondern um lunare 
Tage (ithi, zu 23 Stunden 3634 Minuten, nach Gargav.10.bei v.11. ihrer 1860 
in einem yuga), und sobald wir demgemäfs auch noch den „dreizehnten Monat” 
der Brähmana, resp. vielmehr die beiden Schaltmonate (adhimäsakau) un- 
sers Textes v. 37 (fehlt R), welche madhye ’nte ca „in der Mitte und am 
Ende”, also wohl bei III N. und bei V S., antreten, hinzufügen, wodurch 
dann auch diese beiden Gänge auf 186 Tage, und die betreffenden Jahre auf 
372 Tage (d. i. lunare Tage) gebracht werden! — 

Zu vergleichen ist übrigens für unsern Vers die entsprechende An- 
gabe in R 33., welche die betreffenden Monatsdata für die Aequinoktial- 
Tage hinzufügt. 

(9) vasus tvashjá bhavo `jaç ca mitrah sarpo 'cvinau jalam \ 

dhátá kaç cá 'yanädyäh syur, ardhapancamabhas tv rituh ol 

bhago Y2-A. 6. R3-6. bhavo Y1. 5 (zweimal). S. M. Ar.(von R1. 2. ist keine 

Variante angegeben) — yajag ca Y3., yaçca Y4. (vgl. Fa Prát. 4, 163), jagva 

R3. 5. — sarpdgvinau R. Y2-6. M. — ’yanddy4 syur Y5. 6. 'yanddyd; cärdha° 


R. — paficanabhas R. Y1. 6. Ar. S einmal, das andre Mali) aber ° madhas wie 
Y2-5.M. 


Vasu, Tvashtar, Bhava, Aja, Mitra, Sarpa, Agvin’, Wasser | 
Dhátar und Ka fang’n an die Gäng: jed’ Jahrzeit dauert fünfthalb Stern’.u 
Auch zum Verständnifs dieses Verses ist der Commentar und die 
darin citirte Stelle aus Garga von der gröfsten Bedeutung. Die genannten 
zehn Gottheiten repräsentiren danach die naxatra, denen sie präsidiren, 
und es enthält der Vers somit die Angabe, in je welchem naxatra sich der 
Mond bei dem Anfange der je zehn Sonnen-Gänge (nach A. oder S.) des 
yuga befindet. Das Resultat stellt sich daher folgendermafsen. Der Mond 
steht: 


(') So wie im Citat des Verses zu v. 11; wo dagegen M. ° nabhas hat. 
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Jahr I. N. in vasu = (21) dhanishthä(!), S. in tvashiar = (12) citrä. 
Jahr II. N. in bhava(?) d. i. rudra = (4) drdrä, S. in aja=(23) pürvä 
proshthapadá (°). 
Jabr III. N. in mitra = (15) anurádhá, S. in sarpa = (7) açleshá. 
Jahr IV. N. in dçvinau = (26) agvayuj, S. in jala = (19) pürväshädhd. 
Jahr V. N. in dhätar d. i. aryaman = (10) uttaraphálguní, S. in ka d. i. 
prajäpali = (2) rohini. 
Ob und in wie weit diese speciellen Angaben auf Realität beruhen, 
darüber wäre von kompetenter Seite ein Aufschlufs dringend zu wünschen. 
Die Angabe am Schlufs, dafs jede der sechs Jahreszeiten 41, bha d.i. 
naxatra(*) für sich habe, ist im Übrigen für die rechnungsmäfsige Gleich - 
heit der gegenseitigen Entfernungen der naxatra, so wie für die Ge- 
sammtsumme derselben als 27 (nicht 28, mit Ausschlufs also von. abhijit) 
entscheidend. Auch die volle Prägnanz der Verbindung der naxatra mit dem 
Monde erhellt klar daraus, dafs unser Text es als völlig selbstver- 
ständlich und einer besonderen Angabe gar nicht bedürftig erachtet, dafs 
hier bei den die ayana-Anfänge markirenden bha eben nur diese ihre Ver- 
bindung mit dem Monde zu subsumiren ist. — 
Bei der grofsen Bedeutung der vom Schol. aus Garga citirten Stelle 
führe ich dieselbe hiermit vollständig auf. 
1. ayanäny ritavo mäsäh paxá rixam (5) tithir dinam \ 
tattvato ná '’dhigamyante yadd bdo nd ’dhigamyate n 
2. yadá tu tattvato 'bdasya kriyate 'dhigamo budhaih ı 
tadaivaishäm amohah syät kriyáņám cá 'pi (S., väpi M.) sarvacah u 
3. tasmät samvatsardndm tu pancändm laxanäni ca | 
karmäni (M., °rmäpi S.) ca prithaktvena daivatäni ca vaxyati u 





(') Und zwar in diesem Fall, wie bei III. S., in Gemeinschaft mit der Sonne (s. v. 6). 
— Die Namen der naxatra führe ich durchweg in der Form an, wie sie Somäkara angiebt. 

(2) bhavo rudrah, árdrá S.M., bhavah bhavadevatäkam Ardränaxatram Ar. — Die Les- 
art bhaga würde auf pürvaphälgunf 9 führen. 

(3) So Somäkara und Garga (pürvdyukte): ebenso Y18 (R14), während bei Y34 dem 
aja die (24) uttar4 proshfhapad4 zugetheilt wird (s. schol. ad LA — 

(+) Somdkara: ritdv-ritau särdhä; catvära rixd — vaxyamänair Ss v. 18) 
naxatrair jävädyallı |. i l 

(6) tvarxam S., strixam M. 


Abhandlungen der philos.-histor. Kl. 1862. Nr. 1. E 
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Die Gäng’, Jahrzeiten, Monate, Halbmond’, Mondhaus, Datum und 
Tag ! 
Werden nicht richtig verstanden, wenn das Jahr nicht verstanden wird. n 
Wenn aber durch die Einsichtgen des Jahrs richt’ges Verständnifs kömmt, ı 
Keine Verwirrung bei Jenen noch bei den Werken findet Statt.u 
Darum wird Er (!) der fünf Jahre Kennzeichen (Euch) angeben nun, ! 
Und auch die Werke je einzeln, so wie die Gottheiten dazu. 1 
4. yadä mäghasya cuklasya pratipady uttaräyanam \ 
sahodayam gravishthäbhih somärkau pratipadyatah (?) u 
5. tadä’tra nabhasah cuklasaptamyäm (?) daxindyanam \ 
särpärdhe kurute yuktim citráyám ca (*) nieäkare n 
6. prathamah so ’gnidevatyo nämnd samvalsarah smritah | 
Wenn beim Beginn von des mögha weilser Hälfte den Gang nach Nord ı 
zusamm’n aufgeh’nd mit (21) gravishthäs antreten Sonn’ und Mond zu- 
gleich, n 
Dann an des nabhas weilser Hälft’ Siebentem tritt der Gang nach Süd ı 
mit (7) särpa’s Hat (5) in Verbindung, während der Mond in (12) citrä 
steht: u 
dies ist das erste Jahr, dem Feur geweiht, samvatsara genannt. ! 
yadd mäghasya guklasya trayodagydm udag ravih u 
7. yukte candramasä raudre väsavam pratipadyate \ 
caturthyäm nabhasah krishne tadd 'rko daxindyanam u 
8. särpärdhe kurute süryah pärväyukte (5) nicäkare \ 
dvitiyac cá 'rkadevatyah procyate(?) parivatsarah n 
Wenn an des mägha weifser Hälft’ Dreizehntem nordwärts hin die Sonn’ 1 
In das (24) vasu-Gestirn eintritt, während der Mond im (4) raudram steht, ı 
Dann an des nabhas schwarzer Halt Viertem die Sonn’ (?) den Gang nach 
Süd u 
In (7) särpa’s Hälfte einschlägt, und der Mond mit (23) pürvd ist vereint:! 
parivalsara ist genannt dies zweite Jahr, geweiht der Sonn’. 


— — 


(') der Verfasser, Garga. (°) das Activum, ungewöhnlich, statt des Mediums. 


(?) so S., tadd nabhasyasaptamydm kriyate M. (*) so S., cisrayuktam M. 
(°) d. i. Mitte. (6) so S., süryas tv ajayukte M. (7) °daivatyak sa ndmnd M. 


(GI arko und säryah, also das Subject doppelt bezeichnet, wohl um den Vers zu füllen. 
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9. krishne mäghasya dacamim väsavädau diväkaralı ı 
udicim dicam ätishihen maitrasthe "krishnatejasi U 
10. nabhasac ca (!) nivarteta (?) cuklasya prathame tithau | 
candrärkäbhydm suyuktäbhydm särpärdhe, väyudatvatam (3) n 
11. tadũ tritiyam tam prähur idäsamvatsaram janäh! 
An mägha’s schwarzer Halt Zehntem in dem Anfang des (21)vasu-Sterns | 
die Sonn’ nach Norden zieht, während der Mond im (15) maitram sich ver- 
weilt, n 
Und i in des nabhas weifser Hälft' erstem Tage kehrt sie zurück, | 
während in (7) särpa’s Hälft vereint Sonne und Mond stehn: dem GES N 
geweiht nennen dies dritte Jahr idäsamvatsara die Leut’. 
saptamydm mäghacuklasya väsavädau diväkarah U 
12. agvinisahite some yady äcdm(*) uttarám vrajet | 
some cá ”pyena samyukte särpärdkastho (5) diväkarah n 
13.  vrajeta yämyäm(°) guklasya grävanasya trayodacim \ 
caturtham indudevatyam áhuç cá pr anuvatsaram (7) U 
Am Siebenten der weifsen Hal mágha’s wenn in des (21) vasu-Sterns u 
Anfang die Sonn’ nach Norden zieht, während der Mond in (26) agvinj, ı 
Und wenn in (7) särpa’sHälft’ die Sonn am Dreizehnten der weifsen Hait 
des çrávaņa nach Süden geht, während im (18) äpyam steht der Mond, ı 
Dies vierte Jahr nennt man dem Mond geweiht und anuvatsara. U 
14. phälgunim utlaräm präpte some sürye ca väsave | 
yady uttaräyanam krishne caturthyäm tapaso bhavet n 
15. grävanasya ca krishnasya särpärdhe dagamim punah \ 
rohinisahite some raveh syäd daxinäyanam U | 
16. idvatsarah sa vijneyah pañcamo mrityudaivalahı | 
Wenn der Mond steht in (10) uttard phälguni, und im (21) vasu-Stern ı 
die Sonn’ nach Nord zieht, am Vierten der schwarzen Hälfte des tapas, u 
Wenn dann zum Zehnt’n der schwarzen Hälft’ des crävana, in (7) särpa’s 
Mitt ı 


(') stag c S., sagcd M. (2) nämlich arkah, das in candrárkábhyám in ziemlich 
ungrammatischer Weise versteckt liegt. (3) so S., während M. sehr abweichend 
liest: candrArkäbhydm särpayugbhydm starpasyä (lies särpa°) ’rdhe yugasya tu (!). 

(°) ? some pydędm S. (in M. ist v. 12 ganz ausgelassen!) (£) rdhestho S. 

(6) so M, yadhydm S. (7) so S., dhuh guddham tu vatsaram M. 
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der Südengang der Sonne fällt, während der Mond in (2)roAins, u 
Dies wisse als das fünfte Jahr, idvazisara, dem Tod’ geweiht. 
evam etad vijäntyät pancavarshasya laxanam \ 
17. drishtvä svarüpam yuktasya tad varsham iti nirdiced iti ı 
So also wisse man diese Zeichen des fünfjährigen Laufs. u 
Die Gestalt sehend des Eintritts wisse man: „dies ist jenes Jahr”. ı 
Hinterdrein folgt nun noch eine Erläuterung des Schlusses des Ver- 
ses so wie die aus Garga citirte Stelle über die Zahl der ritu, Jahreszeiten, 
welche ich oben auf p. 12 bereits mitgetheilt habe: ardhapancamabhas 
(°nabhas M.) tv ritur itiha pratijná \ yasmäd ritusamkhydydm viprati- 
pattir dcäryändm, panca 'rlavah samvatsarasyeli ca brähmanam !tathä 
Gargas: traya ritava°. 
(0) ekäntare hni mäse ca púrván kritvá "dër uttarah \ 
ardhayoh pañca parváņám mridü pancadacäshiamau 321 
pürvän Y1 (mit virdma). 5. S. M. pürvä Y2-4. 6. Ar. — parváņá ohne anu- 
svåra Y1-4. varshändm Y5 prima manu. Y6. — mridu Y3. — saptada? Y6. Ar. 


° shfame Y1. 
Am dritten Tag und dritten Mond, hinter den Früh’rn der nächst’ An- 
| fang, 
Zu beiden Hälft’n der parvan fünf(?). Günstig der Funfzehnt’ und der 
Acht. 


Diesen Vers verstehe ich eben so wenig, wie den Commentar dazu, 
der leider gerade entsetzlich verderbt ist. Der Anfang ist noch leidlich klar ; 
er fährt in der Erklärung der sechs zitu, Jahreszeiten, fort, in welcher v. 10 
schlofs: ekäntara, eins dazwischen habend, im Sinne von „dritt”, den ter- 
minus a quo und ad quem nämlich eingerechnet: „am dritten Tage”, näm- 
lich nach dem Eintritt der Sonne in die ayana (: das Solstitium wird somit zu 
zwei Tagen gerechnet?). ZweiMonate nach diesem dritten Tag(inclus.) be- 
ginnt die nächste Jahreszeit (!) und so fort. So Somäkara: ek.’hni 
(mäse ca fügt Ar. hinzu) yasminn ahani süryasamkramanam tasmäd ahnas 
tritiye 'hni (tritiye mäse ca fügtAr. hinzu) ritur anyo bhavatiti väkyaceshah, 


(') Nach dem Schol. zu v. 37 wäre hierbei Bezug zu nehmen auf den Umstand, dafs 
allemal nach 61 Tagen ein lunarer Tag überschüssig ist, insofern eben 61 bürgerliche Tage 
zu 124 lava (s. im Verlauf das Citat aus Garga) mit 62 lunaren Tagen zu 122 Zava gleich 
stehen. 
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katham? mäse ca mäsam atikramya tam dvitiyam tritiyam iti tasmäd ar - 
dhapancamabhas(’nabhasM.)tv ritur iti(in10) dudu evoktau\.— Zu pür- 
ván ergänzt Somäkara offenbar rixän d. i. naxaträni: er erklärt es nämlich 
durch jábádín (d. i. jdv-ddin, agvayujau u.s: w.) pañca, und kritvä 
durch atikramya. Für die übrigen Wörter dagegen ist die specielle Be- 
ziehung, welche er ihnen giebt, nicht so klar, da die Verderbtheit der bei- 
den Handschriften zu grofs ist. Da es mir somit nicht gelingen will, her- 
auszubringen, worum es sich eigentlich nach der Ansicht Somäkara’s han- 
delt, so halte ich es für angemessen, den ganzen Wortlaut seiner Erklärung 
mitzutheilen, und werde dasselbe Verfahren auch in allen folgenden dgl. 
Fällen beobachten. Nach den zuletzt angeführten Worten (°evoktau) fährt 
er fort: tasmád bhacodanáyám apy áha \pürvän kritvádir uttarah, 
uttara ärdrädih (? °ro ärddhädih S., ’rä árdrádih M.) vaxyamäna | 
rixah (! so SM., ob rituh ?) sa ekäntare 'hni mäse cå 'pi bhavati (S., bha- 
vet M.), tatah acvinyupalaxitam äcvayujam (S., °jyäm M.), tata ekam 
alikramya bharanim (S., ° myäümtaränäm M.), ı (sic!) krittikäyuktä (S., 
yuktä fehlt M.) kärttikl bhavatity (S., bhavedy M.) uttaram eva ! athavd 
anyo vå (athänya vå M.) rituh, ekäntare ni (S., °tare ca dine ca M.) 
mäse cai, 'vam riläv anyasmin, katham? pürvän (S., °rvátu M.) jäbädin 
panca pürvän kritvä atikramyety arthah \ kva? panca parvändm(!) 
paxändm ardhasamdhinäm (?? °näm ärdha° M., °näm mäghasamdhinäm 
S., ob etwa parvasamdhinädm ? oder rixánám parvasambandhindm ?) vax- 
yamänäncakalpanayd [ob hier ardhayoh einzufügen ? fehlt SM.] ma- 
dhye pancadacipratipador bhaved ity arthah \ etad uktam bhavati: jäv 
iti coditä ’cvin! yasmin parvani vihild tasmäd uttaram panica-panca rxdn 
(so M., pañca pañca ca 'rxän S.) pancd "likramya (? so S., pañca par- 
vány ati?’ M., ob etwa kritvä ti? zu lesen?) dharanyddinc ca rixäns tató 
’rdhäditärdrä (? so S., tato ärdrä M., und am Rande ist dicoditddrä zuge- 
fügt!) Bhavati, bharanyädayag cá ’ntarä (? so S., daya shashtäntard M.) 
parvasu yágadivaseshv ity uktam bhavati \ te ca punar ekäntare 'hni 
mäse ca paurväparyena bhavanti 1 tad yathá, anyatra hy (? so M., yathá 
ca | yaträdy S.) açviní tatah punah shadvinge 'hni pañcaviùçe vd bhavet \. 


(1!) Statt parvandm? von einem irregulären Thema parva, vgl. die Varianten bei v. 13. 
80.: oder ist pañcaparváņám als Compositum zu fassen? | 
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Der hierin statuirte Zusammenhang mit der in v.18 gelehrten Trennung 
der jahreszeitlichen Opferfeste unter acvini 26, árdrá 4 etc. durch je fünf rixa 
(naxatra), so dafs in der Zwischenzeit eben je die zwischenliegenden dgl. 
(bharani 27, krittikä 1 etc.) auf die parvan d. i. je den Funfzehnten und 
den Ersten eines Halbmondes, und zwar je am dritten Tage und dritten 
Monat, fallen sollen, ist mir ebenso unklar, wie die Möglichkeit, einen dgl. 
Sinn aus den Textworten herauszufinden. Auch mit der Erklärung in Ar., 
dessen Vf. hier seine eigenen Wege geht und pajica varshändm statt panca 
parvändm liest, vermag ich nichts anzufangen: dieselbe lautet: ardhayoh 
pancavarshänädm (!) pürvä kritvädir uttarah, agvini bharani krit- 
tiká pädam pürvä kritvä másád ürdhvam uttarah pädatrayam krittiká 
rohini mrigacirärdham (°ro°?) dvitiyo mäso bhavali, tatah mrigagirärdham 
(? °ro° ?) sahá ”rdrá bhavali, bharanyddayo 'ntaräh (°räncäh prima manu) 
parvasu yägadivaseshu ity uktam bhavali, te ca punar ekäntare 'hani mäse 
ca bhavanti. Dies ist Alles, was Ar. hat. — Eine besondere Schwierigkeit für das 
Verständnifs des Verses macht auch das Wort parvan, welches Somäkara hier 
wie sonst abwechselnd sowohl durch paxa, ardhamäsa (bei v. 12, mit Be- 
zug auf Wir. 2, 20) also: Halbmonat, als auch einfach durch yägadivasa, 
Opfertag, erklärt, und zwar eben theils in Folge dieser seiner doppelten 
Bedeutung theils wegen der Ungewifsheit, ob man es hier mit dem vorher- 
_ gehenden Worte pañca zu komponiren hat (was grammatisch freilich eigent- 
lich geboten ist, wovon aber der Schol. keine Spur zeigt) oder nicht. 

Indem ich somit einstweilen auf das Verständnifs des Verses verzichte, 
begnüge ich mich damit, zunächst die Bedeutung des Wortesparvan näher zu 
erörtern. Ich leite es ab von Vpar, voll sein, und erkenne als Grundbe- 
deutung die, dafs damit der volle, gefüllte Theil eines Rohrhalms bezeichnet 
wird: in weiterer Entwicklung bedeutet es dann Knoten, Gelenk, Glied 
überhaupt, dann Abschnitt jeder Art. Bereits im Rik 1, 94, 4: bháráme 
’dhmam krinavama havfnshi te citayantah parvand-parvand vayam 
(wo Säy. es prägnant durch pratipaxam ävrittäbhydm dargapürnamäsd- 
bhyäm erklärt) wird es zur Bezeichnung von Festtagen, resp. festlichen 
Zeitabschnitten, verwendet, die gewissermafsen dieGelenke, Glieder des 
Jahres bilden. So werden denn Catap. 1, 6, 3, 35 die beiden Übergänge 
(samdhi) von Tag und Nacht, der Vollmond und Neumond, so wie die 
Anfänge der Jahreszeiten (ritumukhäni), in 6, 2, 2, 24 auch das letzte Mond- 
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viertel (ashiak&) als parväni des Jahres bezeichnet. Insbesondere aber ist 
das Wort in den Brähmana für die drei Tertial- Opfer (cáturmásya) ge- 
bräuchlich. Erst in den Sütra vermag ich für den Dual die praegnant Be- 
ziehung auf den Vollmonds- und Neumondstag, die je am Ende eines Halb- 
mondes stehen, nachzuweisen: so parvanor indrakuxi Läty. 10, 18, 4. (8). 
parväntareshu (aufzulösen m parvanor antardleshu) Käty. 24, 6, 4. 
25. 30.: so dafs schliefslich auch parvan imSingular, allein stehend, und ohne 
den Beisatz dmäväsya, cändramasa oder dgl., doch prägnant nur vom Voll- 
mond oder Neumond, d. i. dem je Fünfzehnten einer lunaren Monatshälfte, 
zu verstehen ist: so andgate parvani, atite parvani Cänkh. 3, 2,1. 3, 1: 
— gegenüber von yajaniye hani (= pratipadi) Läty 8, 8, 46. 10, 16, 3: — 
tithinaxatraparvasamavdye, dree vá paurnamäse od (ohne Rücksicht 
auf Zithi und naxatra ?) 'gnisamädhänam kurvita Gobh. $, 1, 13. In unserm 
Werkchen nun wird— wie wir im Verlauf noch speciell sehen werden — unter 
parvan die ganze betreffende Festzeit der Vollmonds- resp. Neumonds- 
phase verstanden, das heifst die beiden Tage, in welche dieselbe fällt, der 
Fünfzehnte der einen und der Erste der nächstfolgenden Monatshälfte, 
wie denn auch die Brähmana und Crautasütra von zwei Vollmondsta- 
gen und zwei Neumondstagen, je einer pürvd und einer uttarâ paur- 
namäsi, resp. amdväsyd, zu sprechen pflegen, s. im Verlauf. 

Eben so wenig wie die Mitte unseres Verses verstehe ich den Schlufs 
desselben. Nach Somäkara: „teshäm vaxyamändndm rixändm (fix? fehlt 
M.) mridü pan’mau anurädhä tishyam (M. Ar., nishyam S.) ca” han- 
delt es sich dabei um die Zutheilung der Eigenschaft der Milde an das fünf- 
zehnte und an das achte naxatra. Wenn er nun als Letzteres das tishyam 
bezeichnet, so trifft dies nur unter Voraussetzung der agvini-Reihe 
zu, nicht für die krittik4-Reihe, in welcher magh& die achte Stelle einnimmt, 
ein Gestirn welches in v. 36 ausdrücklich als krära, grauenvoll, bezeichnet 
wird. Bei dieser Voraussetzung wäre indessen als fünfzehntes nax. nicht anu- 
rädhä wie doch Somäkara angiebt(! ), sondern sváti anzusetzen, und von diesem 
nax. gilt ganz dasselbe, was eben von maghd4 bemerkt ward: es erscheint in 
v.36ebenfalls unter den als krára bezeichneten naxatra. In Ar.ist durch die 


OG) Indem er sich zugleich auf die Angabe des Garga: anurddhä casustäram mridu 
. mitro ’tra daivatam beruft. 
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Veränderung der Lesart in saptadag4° der Knoten zerhauen: aber diese auf 
der acvini-Reihe, nach welcher anurädhä in der That das (ite nax. ist, 
beruhende Variante von Ar. steht allen übrigen mac, (auch MS.) gegenüber 
ganz isolirt da. — Im Übrigen weils ich überhaupt nicht, was die ganze An- 
gabe hier soll, da hier für die Eigenschaften der nax. gar kein Platz ist, ein 
Gegenstand, der eben erst später behandelt wird, wie auch Somäkara an- 
giebt: etat svariipasücanam, krüräny ugräni ca vaxyali (s. v.36). Vgl. 
übrigens das bereits Nax. 2, 3834-5 Bemerkte. 

Unmittelbar nach dem Schlusse seiner Erklärung von bc. (hinter den 
Worten °vinge vá bhavet) bringt Somäkara zur Bekräftigung einen Vers aus 
Garga (yävatä tv eva °ucyate) bei, und dieser Vers ist ihm dann Veranlas- 
sung geworden, den ganzen Abschnitt des Garga, welchem derselbe ent- 
lehnt ist, mitzutheilen. Bei der Wichtigkeit des Inhalts halte ich, schon 
um eine Vergleichung mit den Wax. 2, 282 ff. mitgetheilten ähnlichen An- 
gaben aus dem Zätydyana- und dem Nidänasütra, die eben ihrerseits auf 
einer älteren Stufe stehen, zu ermöglichen, das Gleiche für geboten('!). 
Zunächst folgen noch einige einleitende Worte: yataç catväri mänäni, täni 
tuGargaväkye dargayishydmi \tad yathä: „es giebt nämlich vier Maafse: 
diese will ich in den Worten des Garga darstellen: wie folgt”: 

1. sävanam vä’pisauryam cacändram ndxatram eva ca | 

catväry etäni mänäni yair (M., tair S.) yugam pravibhajyate u 

Das sävana-, das Sonnenmaafs, das Mondmaafs und das Sternenmaaßs (?) ı 
Dieses sind die vier Zeitmaafse, nach denen man das yugam (Lustrum) 
theilt. u . 
2. ahoräträtmakam lokyam mänam ca sävanam smritam \ 
ataç caitäni mänäni prakritäni’ha sävanät n 
3. tatah siddhäny ahoräträny udayáç cá Dr athá ’rkajäh \ 
trincac cá 'shiädagagatam (S., "0 M.) dinánám ca yuge smritam 
(S., tá M.) u 
A. mäsas trincadahorätrah (! °träh SM.) paxo ’rdham sävanam 


smritam \ 


(Di Die vier ersten Verse daraus habe ich schon Nax. 2, 287 mitgetheilt. 

(2) Dieselben vier Maalse zählt auch Yardhamihira Brih. S. 2, 5 noch auf und Bhajfot- 
pala in seiner Erklärung dazu bemerkt: „was uns für Sonnenmaals gilt, ist für den Pulig4- 
cäArya (d. i. Paulus Alexandrinus!) sávana und umgekehrt”. | 
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ahorätralavändm tu caturvingachatätmakam (£) n 
Aus Tag und Nacht besteh’nd, wie’s beim Volke Brauch, ist das sävan’ (?) 
| Maafs: ı 
Darum alle jene andren Maafs’ gründen sich hier auf’s sávana. n 
Danach sind die Tagnächt’ bestimmt und die Aufgänge auch der Sonn’. 
Und in dem yuga zählet man achtzehnhundert und dreifsig Tag’. n 
Der Monat dreifsig Tagnächt’ zählt, der sövana-Halbmond die Hälfť, ı 
Die Tagnacht /ava-heifs’nde Theil’ einhundert vier und zwanzig zählt (?).u 
5 sauryam (M., °rye S.) süryät (S., sürye M.) tu sambhütam pari- 
sarpati bhäskare \ 
yävat4 hy (M., °vad dhy S.) uttaräm käshihäm gatvä gachati 
daxindm u 
6 kälena so ’bdas, tasyd ’rdham ayanam tu trayo ’rtavahı (*) ı 
ritor (S., °tur M.) ardham bhaven mäsas tringadbhägadino (5) (30) 
rkajah u | 
7. tasyd’rdham (15) arkajah paxas, tasmät pañcadaçam dinam \ 
catam lavändm shadvingam, lavah (6) pancadacas tathä U 
8. ...(7) shtädagagatam yugam ärkair dinaih (dinam M.) smritam \ 
Von der Sonn’ stammt das Sonnenmaafs. Bei dem Umherwandern der 
Sonn’ (ê) ı 
In wie viel Zeit sie, nach dem Gang nach Nord hin, wieder zieht nach 
| Süd, $ 
Das ist ein Jahr. Die Hälfte defs heifst ein Gang, hat drei Jahrzeiten: ı 
mer Jahrzeit Hälfte ist ein Mond der Sonn’, zerfall’nd in dreifsig Theil: u 
Die Hälfte ist ein Sonn’-Halbmond. Der funfzehnte Theil defs ein Tag, ı 
Zu hundert sechs und zwanzig lav (°). Der lava funfzehn Theile hat. u 
Von diesen Sonnen - Tagen nun das yugam achtzehnhundert hält. ı 





(!) caturvingat, eine ungewöhnliche Form für °gati, wie M. in der That, aber gegen das 
Metrum, liest. (2) Über die Entstehung und Bedeutung dieses Wortes s. das Nax.?, 
287-8 Bemerkte. (?) Die 1440 Minuten der Tagnacht dividirt durch 124, erhalten 
wir 11% Minuten als das Maals des Zou, (*) so S. M., als ob das Wort noch artu hiefse! 

(5) °dinä M., bhavan mäsam tringadbhägamdino S. dina ist hier PPP. von H d4, theilen, 


spalten. (6) lavá S., lavdh M. (7) Der Text ist bier verderbt. S. hat (aus 
v. 3 wiederholt) zringac cd, M. liest pratiçvá. (°) In ungrammatischer Weise steht 
das Subject hier in dem lokativen Nebensatze. (?) Der solare Tag ist somit um zwei 


lava, d. i. 235; Minuten länger als der sávana- Tag, ist somit eigentlich gar kein Tag, son- 
Abhandlungen der philos.-histor. Kl. 1862. Nr. 1. F 
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vriddhixayäbhyäam sambhütam cändram mänam hi candratah (') u 
9. Zlavam-lavam athänena (? so S., athonena M.) sävanena nirdkarah ı 
xayam vriddhim avápnoti sa cändro mása ucyate U 
10. tasyá 'rdham pärvanah paxas tasmät pancadagt tithih \ 
pramänena lavändm tu dvävingam çatam ucyate \ 
i1. somasyäd 'shlädagagati yuge shashiyadhikd smritá ı 
Durch Zunehmen und Abnehmen des Monds entsteht das M o n dmaafs denn 
Je einen lava im Vergleich (?) zu dem sävana-Maafs der Mond ı 
abnimmt und zunimmt: ein solcher Monat heifset ein Mondmonat. 1 
Defs Hälfte heifst Festtags-Halbmond, ein Funfzehn-Theil davon hä ı 
Im Durchschnitt (?) darin einhundert zwei und zwanzig lava (°) es giebt. u 
Achtzehn hundert und sechszig Tag, lunare, in dem yuga stehn. ı 
yävatd tv eva kälena bhavargam trinavätmakam P 
12. bhunkta (*) induh sa drxo más tasyd 'rdham paxa ucyate | 
árxát paxät pancadacam näxatram dinam ucyate \ 
13. pramänena lavändm tu dvädacam (5) gatam ucyate i 
nämnä saptashashiy ullaräm janam cá ’smät paro lavah (6) u 
14. daçottare dve sahasre yugam ärxair dinaih (T) smritam | 
In wie viel Zeit aber der Mond den dreimalneun’gen Sternenkreis u 
Durchläuft, das ist ein Sternmonat, defs Hälfte paxa wird genannt. ı 
Vom Stern-Halbmond der funfzehnte Theil wird genannt ein Sternen-Tag.n 
Dem Durchschnitt nach giebt es darin hundert und zwölf an Zava-Theil’n. | 
, „ sieben und sechszig ev (6) n 
Zweitausende und zehn dazu hält das yuga von Sternentag’n. i 


dern eben nur der dreilsigste Theil einer Jahreszeithälfte. Ganz dasselbe gilt, mutatis 
mutandis, von dem lunaren und von dem siderischen Tage. 

(') cändrammäsem hi ghandratah S., cAndramänam ki candramáh M. 

(2) Vgl. Ideler, Handbuch d math. Chron. 1, 44. „Alle diese Angaben sind von der 
mittleren Dauer zu verstehen. Die Bewegung des Mondes ist sehr ungleichförmig: die syno- 
dischen Monate sind zuweilen um 6-7 Stunden länger oder kürzer als die mittleren. Auch die 
Zeit des täglichen Umlaufs ist zuweilen um 12 Minuten grölser oder kleiner als die mittlere.” 

(3) Der lunare Tag ist somit um zwei lava, d. i. 235; Minuten kürzer als der s4vana-Tag. 

(*) Dieser Halbvers fehlt hier in beiden Handschriften: ich supplire iha aus dem früheren 
Citat (s. p. 40) des ganzen Verses durch den Commentar. (*) SM. haben beide dväsraipam 
(also 132), was sich durch die Berechnung als irrig ergiebt. (6) so S., M. ist nicht weniger 
verderht: °shashithyatämge janam vdsydi paro valah. (7) so S., hyugamäxair dinam M. 

(2) Diesen corrupten Halbvers verstehe ich nicht: die Zahl 67 geht in 2010 dreilsigmal 


43 


Zu diesem in der That höchst dankenswerthen Citat fügt Somdkara 
noch folgendes Nachwort: etad uttarapratipattyartham akhileno’dähritam, 
yasmäd etad evä 'bhipretye dom çásiram pravrittam, vaxyati co ’dayd 
väsavasya (väsava M., cá ”dayo vasavah S.) syur iti (29) etenottaram 
anyad ühitum çakyate \ „Zum Behuf des Verständnisses des Folgenden ist 
diese Stelle ganz ausgehoben worden, weil dieses Lehrbuch im Verlauf 
gerade hierauf sich bezieht, vgl. z.B. v.29(!). Hienach kahn was sonst 
noch folgt (leicht) angepafst werden.” 

Stellen wir die Angaben Garga’s übersichtlich zusammen, so erhalten 
wir folgendes Resultat. 

Das fünfjährige yugam enthält: 
I. in sávana- Zeit 1830 Tage, der sävana (d. i. bürgerliche, civile) (?) 
Tag zu 124 lava: der lava somit (1440” : 124) = 111% Minuten. 
Il. in Sonnen-Zeit 1800 Tage (°), der solare Tag zu 126 lava, somit je 
um 237, Minuten gröfser als der sävana-Tag. 

II. in Mond-Zeit 1860 Tage, der lunare Tag (tithi) des synodischen 
Mondmonates zu 122 lava, somit = (141634 Minuten d. i.) 23 Stunden 
36% Minuten, d. i. je um 23% Minuten kleiner, als der sdvana-Tag, 
um 461% Minuten kleiner als der solare Tag. 

IV. in naxatra-Zeit 2010 Tage, der siderische Tag (des periodischen 
Mondmonates) zu 112 lava, somit = 21 Stunden 402? Minuten, je um 
2 Stunden 191! Minuten kleiner als der sävana-Tag, um 1 Stunde 
564 Minuten kleiner als der lunare, und um 2 Stunden 4213 Minuten 
kleiner als der solare Tag. 


auf: es scheint somit hier die Zahl der periodischen (siderischen) Monate eines yuga ange- 
geben zu sein (vgl. v. 31). 

(') Am Schlufs seines schol. dazu bezieht sich Som4kara auf diesen seinen Auszug aus 
Garga zurück. 

(CH Vgl Nax.2, 287, wonach von Aufgang zu Aufgang der Sonne gerechnet. Ebenso die 
Babylonier nach Plinius hist. nat. 2, 79 ipsum diem alii aliter observavere, Babylonii inter 
duos solis exortus: s. Ideler mathem. Chron. 1, 224. Wegen dieser direkten Beziehung 
zur Sonne wird in v. 37 die sdvana-Zeit geradezu Sonne, d. i. Sonnenmaals, genannt (vgl. 
auch v. 28, wo paushnam die solare und die s4vana -Rechnung in sich vereinigt). 

(3) Von diesem solaren Jahre zu 360 Tagen ist bei Somäkara sonst nicht die Rede, 
der vielmebr unter Sonnenjahr das 366tägige Jahr versteht, vgl. oben p. 24 not. und schol. 
zu v. 28. 31, wo er nicht gar, gemäls dem in der vorhergehenden Note Bemerkten, darunter 
die s4vana - Zeit versteht. 
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l Die Monate werden sämmtlich und durchweg zu dreifsig Tagen 

gerechnet (t), wonach denn das yugam gegenüber von 60 solaren Mona- 
ten 61 bürgerliche (sävana-), 62 lunare und 67 siderische Monate 
zählt, vgl. Y31 (?) (fehlt R). Auf sávana- Zeit zurückgeführt, umfafst 
hienach der solare Monat (zu 30 solaren Tagen) 30 sävana-Tage 11 Stunden 
3024 Minuten, das solare Jahr (zu 360 solaren Tagen) 365 s@vana-Tage 
19 Stunden 21 2 Minuten (?). In gleicher Weise ergiebt sich für den (sy- 
nodischen) Mondmonat eine Dauer von 29 Tagen 12 Stunden 237 Minu- 
ten, und für das betreffende Jahr eine Dauer von 354 Tagen 4 Stunden 
382” Minuten (*). Endlich für den siderischen Monat (periodischen 
Mondmonat) eine Dauer von 27 Tagen 2 Stunden 194 Minuten (5), und 
für das betreffende Jahr eine Dauer von 325 Tagen 3 Stunden 522 Mi. 
nuten (PA, 

Der Überschufs von dreifsig Tagen, welchen das yuga-Lustrum bei 
1830 sävana-Tagen gegenüber von fünf vedischen Jahren a 360 Tagen zeigt, 
wird, wie wir aus den Brähmana sehen (Nax. 2, 336), durch einen drei- 
zehnten Monat ausgeglichen. Das Jyotisham jedoch legt bei der Angabe 
über die Schaltzeit, ebensowohl wie im Übrigen, nicht mehr die s4- 
vana-Zeit, sondern die lunare Rechnung (nach synodischen Mond- 
monaten) zu Grunde (vgl. das bereits p. 32 zu v.9 Bemerkte) und hat daher 
zwei 30tägige Schaltmonate nöthig (vgl. v. 37). 

In den Braähmana übrigens finden wir neben dem 30tägigen Schalt- 
monat auch eines 35- resp. 36-tägigen Schaltmonates gedacht, s. Nax. 2, 
298, was, wie ich daselbst bereits bemerkt habe, nicht auf eine fünf- 
jährige, sondern auf eine sechsjährige Schaltperiode hinführt, für welche 
sich in der That auch entsprechende Reihen von sechs Jahresnamen nach- 


(') resp. auch je in zwei gleiche Hälften zu 15 Tagen getheilt. Es handelt sich somit 
hierbei, aulser bei der s4vana- Zeit, gar nicht um den Wechsel von Tag und Nacht, sondern 
nur um gleiche Theilung der Himmelsbahn durch zwölf und dreilsig, d. i. 360. 

(2) woSomäkara ebenso wie zu v. 30 gerade die siderischen Monate als cändra bezeichnet. 

CG) das Richtige, vgl. Ideler Handbuch der math. Chron. 1, 35, ist: 365 T. 5 St. A8 48”. 

(*) das Richtige ist nach Ideler (Handbuch 1, 43. 67) für den Monat 29 Tage 12 Stun- 
den 44 Minuten 3 Sekunden, und für das Jahr 354 T. 8 St. 48’ 38”. 

() das Richtige ist nach Ideler (1, 44): 27 Tage 7 Stunden 43 Minuten 5 Sekunden. 

(6) Nach dem Läfydyana- und dem Nid4na-sütra hat das Sternenjahr in runder Summe 
324 Tage; sie kennen auch ein Sternen-Schaltjahr zu 351 Tagen, s. Nax. 2, 283 ff. 
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weisen lassen (s. ibid.). Die Stellen, welche nur fünf dgl. Namen neben 
einander zeigen, sind jedoch (s. ibid.) bei weiten zahlreicher. Eine direkte 
Erwähnung des Yuga-Lustrums unter diesem Namen fehlt indessen in den 
Brähmana oder Sütra: derselbe ist vor dem Jyotisham selbst, resp. vor 
den obigen Stellen aus Garga, bis jetzt nicht weiter nachweisbar. Auch 
geschieht auffälliger Weise in den Wax. 2, 282 ff. aus Lälyäyana und dem 
Nidänasütra beigebrachten Stellen über die Jahresarten keine Erwähnung 
des Lustrums. Das daselbst erwähnte künstliche Jahr zu 378 Tagen vertritt 
vielmehr gewissermafsen dessen Stelle. — Von besonderer Wichtigkeit für 
die vedische Geltung des Yuga-Lustrums ist aber neben der Na.x.2, 336 
angeführten Stelle des Cänkh. Br. 5, 8, wonach das gunäsiriya-Fest speciell 
dem dreizehnten Monat geweiht war, die ebendas. citirte freilich sehr un- 
bestimmte Angabe des Käth. 36, 3, wonach die Tertialfeste (cöturmäsya) 
mit der Entstehung des dreizehnten Monats aus 5 Jahren in Verbindung 
stehen, worauf sich denn auch die fünfjährige Dauer offenbar bezieht, 
die ihnen nach der Ansicht einiger Schulen (s. Cänkh. er. 3, 18, 22, Nax. 2, 
335) zukam: ye vai trayas samvatsaräs teshäm shaltrincat pürnamäsäd, yau 
dvau tayoc calurvincatir, ye shaltrincaty adhi te caturvincatim upayanty, 
esha väva ca trayodaco mäsah: „3 Jahre haben 36 Vollmonde, 2 deren 24. 
Die über 36 hinaus, treten zu den 24 hinzu, das ist der 13te Monat”. 
Hat uns somit das Citat aus Garga für unsere Ungewifsheit über den 
Sinn von v. 41 reichlich entschädigt, so folgt dafür nunmehr eine längere 
Reihe von Versen, vor denen ich meist fast rathlos stehe. 
(0) duheyam parva cet päde, pädas trincat tu saikikä ı 
bhägätmand ’pavrijyä geän nirdiged adhiko yadi u12[13]u 
duheya Y3.— pamca Y2 prima manu. — bhágámtarápa? Y5.— pravrijyd® Y2 
prima m. S. — ged Y5. 6, ndm Y1-4. S. M., geän Ar. — nirdige ngodhiko Y2. 
4-6. und 3 tertia manu (pr. m. unlesbar, gesyo sec. manu). 
Melk’ ich das parvan, sei’s im pdd’. Ein páda ist dreifsig nebst eins. ı 
Ist's Schaltmond OC), weis’ die Antheil an durch Abschlufs mit der Theile 
Summ (?) n 
Was zunächst das Sprachliche betrifft, so ist duheyam entweder, wie 
in der Übersetzung, als 1. pers. Sgl. eines irregulären Potentials der V duh, 
melken, ausziehen, verkleinern, nach Klasse 6 gebildet, zu fassen, oder es 
ist Nom. Neutr. Sgl. einer obsoleten Bildung des Part. Fut. Pass., nach Art 
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von vareyd Rik 10, 85, 15. 23., resp. von stusheyya Rik 10, 120, 6., stuveyya 
Unädis. 3, 99. 

Was den Inhalt anbelangt, so bezieht sich derselbe nach Somäkara 
auf die Verkleinerung, resp. Minus-Differenz des lunaren Halbmonates 
(parvan) im Verhältnifs zur sävana-Zeit, behufs Herstellung der beiden 
Schaltmonate des yugam, vgl. e, 29. 37. 41. Die zwei lava, um welche 
durchschnittlich jeder lunare Tag (tithi) kleiner ist, als ein sdvana-Tag, er- 
geben nach 61 Tagen einen ganzen (62sten) lunaren Tag (zu 122 lava). 
Für einen Halbmonat hält sich, dies besagt der Anfang unseres Verses, diese 
Minus- Differenz innerhalb eines páda. Um dies deutlich zu machen, 
knüpft sich daran die Bestimmung über den Umfang eines dgl. páda. Es 
sind damit die vier páda eines parvan — worunter aber nun nicht mehr der 
Halbmonat, sondern die Festzeit am Ende und Anfang eines solchen zu 
verstehen ist — gemeint, s. v. 30. Unser Vers besagt nun, dafs jeder der- 
selben 31 Theile habe: und Somäkara nennt diese Theile nádiká, wie 
dies denn ja überhaupt nach Somdkara die durch das Jyotisham durch- 
gehende Rechnungseinheit ist, welche überall da, wo nichts anderes be- 
merkt wird, zu subsumiren ist. Die nádiká beträgt nach v. 38 die Hälfte 
eines muhürta, d. i. 24 Minuten: der päda zu deren 31 gerechnet entspricht 
somit 12 St. 24 M. Dafs sich nun die Minus-Differenz der lunaren zur 
song. Zeit während eines Halbmonates innerhalb dieser Gränze hält, liegt 
auf der Hand, da sie ja nur 15x 2 lava (à 11% M.), d.i. 5 St. 48% M. 
beträgt. Es liegt somit nahe, parvan hier nicht, wie Somäkara thut, als 
Halbmonat, sondern vielmehr als Vollmondsfest zur Bezeichnung des 
ganzen Monates zu fassen, denn auch für den ganzen lunaren Monat hält 
sich die Differenz zur sdvana-Zeit (30 x 2\Java, d.i. 11 St. 36% M.) ja 
noch immer innerhalb eines solchen páda (dieselbe Bedeutung hat parvan 
auch in v. 13 und 41). — Sind wir 'sonach mit dem ersten Hemistich ziem- 
lich im Reinen, so weifs ich dagegen mit dem zweiten nichts rechtes anzu- 
fangen. In Ar. ist ein Zusatz, der adhikah direkt durch adhikamdsah, 
Schaltmonat, erklärt, es mag sich also wohl um die Vereinigung aller der 
gewonnenen Minus-Differenzen zu einem solchen handeln (s. v.40). Die 
Worte aber sind dunkel. 

Somäkara’s Erklärung lautet wie folgt: parvá ’rdhamäsah, yad 
dha Nairuktah (Nir. 1, 20) ardhamäsaparva, devän asmin prinantiti 
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vacanät, tac ced yadi duheyam Gargoktalavädikalpanayä (S., Gärgyo° 
M.) adhikamäsärtham yachishyate (M., yannagi° S.) tat samkhyäyai’kam 
(tatsamkhyaikam S., tatsämkhydyaikaM.) prakalpayet\yathäha Gargah: 
tatah (!) praxiyamänasya tithir ity eva samjnalä (M., citä S., esha sam- 
jnitä SM. in der Wiederholung des Citates bei v. 37) ı dvilavonam (dvila- 
velam M. bei v.29) ahordtram somasya galir uttameti u etad ünam kiyad 
bhaved ity (M., bhavity S.) áha: páda iti \ tad apy apratitam ity äha: 
pädas tringat tu saikiká, nádiketi väkyaceshah ı yatas (S., fehlt M.) 
tatrá 'dhikamäsanishpattih (nihp° S.) ı yatháha Gargah: dvilavazxaya- 
sambhüto (°) dväshashjo (shtho S., shihyá M. bei e 37) bhavate (navate 
S. bei v. 37, havet bei v. 41) tithih | ritor antam anupräpya hinarätreti 
(S., kinam® M.) námatah (námaceti M. bei v. 37) u yasmät, tasmád etá- 
vanmátram ardhamásasyá (S., °trärdh’ M.) nd hrasate ı tasya bhä- 
gätmand 'pavrijyä (M. Ar., pra? S.) geän (Ar., nedm SM.) nirdiçet ı 
samkalitam (S., vämkalinam M.) vyavasthäyai ’katra samkalayed (SM., 
°kalpa° Ar.) aùçam (açam M.) lavanim, kutas tad? adhikadinändm lup- 
tatvád iti väkyageshah, tad etat kalpayed iti \ evam túktabhágádisúcitánám 
(S., °gändm visü’ M.) uttaratra vaxyamdnändm ancändm nireke dvád. 
iti (3) | | 
(4) nireke dvädacäbhyastam dvigunam cá 'yasamyulam \ 
shashiyä-shashiyd yutam dväbhydm parvandm ráçir ucyate UD Al 
närckam R. Y2-6 und Somd4k. — °gärdhäbdam R (girddhävdam 3. 5.). — 
gatasamjnikam R (°sajni? R3. 5., Toi R6), galasamyutam Y6. cAlhasamyulam 
Y1. caya? Y2-4. cdyya® FS [4yyo® Ar., dya® M. SL samyuktam S. — shashthyá 
shashthy4 Y1. 6. S. M. Ar. — purvändın R6. Y5 prima manu. 6. M. Ar. 
Ein Antheil fort, zwölfmal vermehrt, verdoppelt, und mit vier versehn, ı 
Mit je sechszig dazu und zwei, — dieses der parvan Zeitsumm’ ist. N 


(1) Wem er (der Tag?) verkleinert wird sodann, den Namen Athi er erhält! Um zwei 
lava die Tagnacht ist kleiner, des Mondes bester Gang. Il 

(2?) Aus dem Verlust der zwei lava wird (nach 64 Malen) ein zweiundsechszig- 
ster Tag | am Ende stehend der Jahrzeit (vgl v. 11), kínarátrá dem Namen nach. Il 

(°?) Da die Erklärung in Ar. bei diesem Verse einiges Eigene bat (wie mir scheint, in 
Bezug auf páda in argem Milsverständnils), so setze ich sie ganz her: parva paxah, tam 
ced yadi duheyam, päde p4dam adhikam pratidinam samkalpayet(!) \ kidricam pädam? 
pädas tr. tu saik. nAdiketi väkyageshah | bhg. eo, ’hgän nirdiget ali)pam pädändm 
ekalra samkalpayel, svam angah adhikah adlikumdso bhavet | 
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Somäkara giebt folgende Erklärung. Sämmtliche naxatra zerfallen 
(s. V. 17. 18) in solche, die zwei, drei oder vier Antheile (ança) haben. 
Je nachdem nun der Mond zur Zeit des parvan mit einem naxatra der 
einen oder der andern Art in Verbindung steht, je nachdem ist die Dauer 
der betreffenden Festzeit kürzer oder länger. Zur Berechnung 
dessen ist zunächst einer jener Antheile bei Seite zu lassen ('), der Rest mit 
zwölf zu multipliciren. Die sich so ergebende Zahl von 12. 24 und 36, je 
nachdem nämlich das betreffende naxatram zwei, drei oder vier anga hat, 
ist zu verdoppeln. Zu der so gewonnenen Zahl von 24. 48. 72 ist je 
vier CH zuzuzählen, dazu je 62. So erhalten wir denn bei einem dvyan- 
cam rixam, d.i. einem naxatra zu zwei Antheilen, neunzig, nämlich 
nädikäs a 24‘, = 36 Stunden als Summe für die Opferzeit des betreffenden 
parvan, vom aupavastha, Einleitungsfasten etc., ab bis zum Schlusse des 
Opfers: bei einem /ryanga, d.i. einem na.xatra zu drei Antheilen, erhal- 
ten wir 114 nädikäs = 45 St. 36 M., und bei einem caturanga, d.i. 
einem naxatra zu vier Antheilen, 138 nädikäs = 55 St. 12 Min. Es gilt 
dies indefs nur für das Vollmondsfest, weil nur bei diesem die Conjunc- 
tion des Mondes mit dem betreffenden rixa erkennbar ist: für das Neu- 
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(OG) Eine sehr praegnante(!) Bedeutung von nireke, wie Y1., resp. nir ekam, wie alle 
übrigen Mss. und Somäkara selbst liest: „ardhayoh parica parvdndm” ity Ce, 11) evam jäv- 
dér (jäbädy S. M.) uktam yatra prakritam yasmin parvani, tasminn ekam (S. M., ob °smin 
nirekam?) tasmin vaxyamänacodanayd yävanto "cd bhavanli dvau trayaç calväro vå 
teshäm ekam nirasya tyaktvety arthah (so S. M., teshäm nirekah, ekam angam tyakivä 
Ar.) | Das Substantiv nireka (V ric, linguere) könnte allerdings wohl „Das bei-Seite-Lassen” 
bedeuten (Böhtl.-Roth im Skr.-W. haben nur die Bedeutung: bleibender Besitz, Eigen- 
thum, Locativ im Rik mehrfach adverbiell: eigenthümlich, bleibend auf die Dauer), aber na- 
türlich ohne Angabe einer bestimmten Zahl dessen, was bei Seite zu lassen wäre. Es 
wird somit das Textwort allerdings wohl, wie Somäkara will, aus nis + eka hergeleitet 
werden müssen (!), da die Zahl eins für die Rechnungsformel des Verses unentbehrlich ist. 

(2) dyasamyuktam kuryát (S., dyyasamyutam ku? Ar., beides fehlt in M.), aydh 
(dyah S., Ayyah Ar., dpah M.) yugdh (Masculinum) kritádayaç catv4rah, kritam dydndm 
(S. M.) iti gruteh (vgl. kritend ’yändın Gatap. 13, 3, 2, 1) | cafvdras tad upari bhavanıy 
anye. — Dies ist wohl die Stelle, die Colebrooke 1, 107 (Lassen 1, 824) im Auge hat, 
wenn er sagt, dafs im Jyozisharn „allusions to the ages of the world” sich finden: doch könn- 
ten hier auch ebensogut die vier Würfel gemeint sein. — Das Wort yuga in v. 25 bezieht 
sich nicht auf die „ages of the world”, sondern auf die zwölfmalige Verdopplung des fünf- 
jährigen Cyclus zur Herstellung eines sechzigjährigen dgl. (s. oben p. 24). 
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parvaráçih paurnamäsa eva, parvarxendusambandhät, amädvdsydm 
tú 'parishtläd vaxyaty „ekädagabhir abhyasyeti” (25), süryasambandhe- 
näntardlam rixägraye (? °yeta M., °dhonäntarälam rixäyäcrayet S.). 
Von der so gewonnenen Festzeitsumme ist das, was dem eigent- 
lichen Termin der Phase (') vorhergeht, für die zweite Hälfte des Fünfzehnten 
zu verwenden, das was derselben folgt dagegen auf den nächsten Tag, den 
Ersten der folgenden Monatshälfte, für das Opfer zu übertragen: tasya par- 
varäceh (S., tasya räceh M.) parvasamdhikälät pürvam pancadagyä utta- 
rä&rdham käryam, uttaram pratipadi yügdya. 
-» u Diese letzteren Angaben sind so zu verstehen. Bei jedem parvan ist die 
eigentliche Öpferzeit yögakalah von der für die Einleitungsceremonieen 
aupavastädi(?) bestimmten Zeitzuscheiden. Beides zusammen bildet die wahre 
Festzeit (parvakälah, parvakälaragih). Die ersten drei anca eines parvan, 
di: des xar’ E£oxnv parvan genannten Fünfzehnten einer Monatshälfte, sind 
für die mit dem Namen upaväsa, aupavasta belegten Ceremonieen (Be- 
schränkung auf gewisse Speisen u. dgl., anvddhäna des Feuers, Bereitung 
von Brennholz, Opferstreu, Umzäunung des Feuers etc.) bestimmt. Der 
vierte anca (resp. páda) des Fünfzehnten aber und die drei ersten arıga (resp. 
päda) des folgenden Tages, desErsten der nächsten Monatshälfte (pratipad), 
bilden die eigentliche Opferzeit für das Vollmonds-, resp. Neumonds-Ritual. 
Der vierte anıga (resp. päda) der pratipad darf nicht mehr zum Opfer ver- 
wendet werden. So nach Mädhava im kälanirnaya, Chambers 503 fol. 
97a. ff. (?), und den daselbst angeführten metrischen Citaten aus Laugäxi, 
Yajnapärcva, Vriddha-Cätätapa, Kätydyana, Gobhila, Gärgya etc. Irgend 
welche Beziehung zu dem naxatra, mit welchem das betreffende parvan zu- 
sammentrifft (und welches daher parvarxa genannt wird) liegt bei Má- 
dhava, in dessen Werk die naxatra ja überhaupt ganz in den Hintergrund ge- 


— — — — 





(') Die Dauer des samdhi, der Phase selbst, wird bei M4dhava im kälanirnaya (fol. 97a.) 
der Zeit gleichgesetzt, welche zur Aussprache einer kurzen Silbe erforderlich ist. | 

(£) oder °sthädi. Beide Formen, die mit et (S. und Mädh.) und die mit ech ON) sind 
gleich gut beglaubigt. Das vedische upavasatha (vgl. R v. 34) und die Päliform uposatha 
sprechen für sth, dagegen hat Amara 2, 7,37 (und Hemac. 843) ausdrücklich upavasta mit st. 

(3) upaväsapgabdäbhidheyasya parvadine kartauyasyd’nvädhänddeh parvani caturanga- 
vati Adyds trayo "cd vihitah kälah, na tu caturtho 'ngah | yägapabdäbhidheyasya purodädga- 
pradhänddeh pürvoktah parva(nag) caturtho ’ngah pratipadah gästre yaç ca vihitah kälah, 
na tu pratipadag caturtho ’Agah. 


Abhandlungen der philos.-histor. Kl. 1862. Nr. 1. G 
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schoben sind, nicht mehr vor, während für das Jyotisham gerade dieser 
Umstand, wie unser Vers bereits bezeugt, und wie wir noch weiter sehen 
werden, von der hervorragendsten Bedeutung ist. Indem ich mir vorbehalte 
auf die Darstellung Mädhava’s ein andermal zurückzukommen, halte ich es 
für angemessen, hier noch den hieher gehörigen Abschnitt aus Godhila’'s 
grihyasütra 1, 5, 1-14 mitzutheilen: (von 15 ab bis zum Schlufs des ersten 
Buches folgt die Schilderung dessen, was zuerst am upavasatha-Tage und 
sodann am eigentlichen Opfertage zu thun ist). 

1. atha darcapürnamäsayoh \ 2. samdhyädm paurnamäsim upavased i 
3. ultardm ity eke ı 4. (e yad ahaç candramä na dricyeta tám amäväs- 
yäm \ 5.paxäntä upavastavyäh paxddayo 'bhiyashiavyä(h) \ 6.dmäväsyena 
havishä pürvapaxam abhiyajate, paurnamäsend 'parapaxam \ 1. yah pa- 
ramo vikarshah süryäcandramasoh sá paurnamäsi \ 8. yah paramah sam- 
nikarshah sá "mäväsyä \ 9. yad ahas tv eva candramä na dricyeta tám 
amäväsyäm kurvita \ 10. dricyamäne Dr ekadä „gatädhvä bhavati” jr 
11. trayah paurnamäsikälä bhavanti | 12. samdhħhyá vá ’stamitoditä vo 
’ccair vá \ 13. tha yad ahah pürno bhavali prithag evai ’tasya jnänasyä 
’dhydyo bhavaty 1 14. adhiyita vá, tadvidbhyo vá parvá "gamayeta. ı 

1. Nunmehr die Lehre vom Neumond und Vollmond. — 2. Der Voll- 
mondstag, an welchem die Vereinigung (samdhi, der beiden Monatsbälften) statt- 
findet, ist zu dem upavdsa genannten Einleitungs-Ceremoniell zu verwenden. 
— 3. Einige gebrauchen dafür den zweiten Vollmondstag(') (d. i. die 
pratipad, den ersten Tag des wieder abnebmenden Mondes). — A An welchem 
Tage ferner der Mond unsichtbar wird, den Neumondstag (verwende man 
zum upaväsa). — 5. Die Ausgänge der Halbmonate sind zum upaväsa,(?) 
die Anfänge derselben je zum Opfer zu verwenden. — 6. Und zwar be- 
opfert man den zunehmenden Mond mit den Neumondsopferspenden, den 
abnehmenden mit den Vollmondsopferspenden. — 7. Vollmond ist die 


(') dann fällt das Vollmondsopfer gar erst auf den Siebzehnten, den zweiten Tag des 
abnehmenden Mondes, ein Fall von dem auch Mddrava (100b.) handelt: nanu tithivriddháv 
ishteh saptadagi tilhih kaddcid bhavati? 

(*) Mädhava (fol. 97b.) giebt zu dieser Stelle, die er citirt, folgende Erläuterung: 
atropaväsagabdenä "gnyupastaranddir vivazitah, etasmin kriyamäne yajamänasamipe devatä- 
nám niväsät, tad etat Taittir!yabrähmane dargitam: upä ’smin (mit virdma) (vo yazxya- 
mâne devat vasanti ya evam vidvän agnim upastrindtlti. 





51 


weiteste Entfernung von Sonne und Mond: — s. Neumond die gröfste Nähe 
derselben. (1) — 9. An welchem Tage aber der Mond ganz unsichtbar 
wird, den betrachte man als amávás yá, Neumond: (?) — 10. hie und da 
auch, wenn er (noch) sichtbar ist, er hat dann nämlich seinen Weg (doch schon) 
zurückgelegt.(?) — 11. Drei Zeiten giebt es für den Vollmond : — 12.(*) erstens 
den Vollmond, auf welchen der samdhi trifft, zweitens den, der nach 
(Sonnen-)Untergang aufgeht, drittens den, der hoch oben steht. — 13. An 
welchem Tage aber der Mond voll wird, die Kenntnifs hievon verlangt 
apartes Studium. — 14. Das möge man entweder selbst betreiben, 
oder man möge sich von den darin Kundigen (jedesmal die richtige Zeit, 
auf welche) das parvan (fällt) angeben lassen. 

Aus einem metrischen Werke, welches den Namen des Gobhila 
trägt, wohl einem derartigen parigishia?, führt Mädhava (98a.) folgendes 
Citat an: 

ävartane yadd samdhih parvapratipador bhavet \ 

tad ahar yäga ishyeta, paratag cet pare hani U 
parvapratipadoh samdhir arväg ávartanád yadi ı 
tasminn ahani yashtavyam, pürvedyus tadupakramah n 
üvartanät parah samdhir yadi, tasminn upakramah \ 
paredyur ishțir ity esha parvadvayaviniccayahı n 

„Wenn das Zusammentreffen des Fünfzehnten und des Ersten auf den 
Mittag trifft, so ist das Opfer an diesem selben Tage vorzunehmen: wenn es 
vor Mittag trifft, so ist ebenfalls am selben Tage zu opfern, aber die Ein- 





(') Daher auch der Name amávásyá für Neumond, das „Zusammen wohnen”, nämlich 
von Sonne und Mond. | 

(2) Leider ein dazu wenig passender deutscher Ausdruck. 

(°) Vgl. die Stelle aus Garga im schol, zu v. 17. 

(*) Diese ziemlich dunkle Angabe, in welcher samdry4 in einem praegnanteren Sinn, als 
in 2, gebraucht zu sein scheint, erhält ihr Licht, wie ich glaube, aus folgender Angabe 
MAdhava’s, (fol. 982.): 4vartandd ürdhvam astamaydd arvdg yadd samdhir bhavati tada 
’hahsamdhimatl tithih prathamä | rätrau samdhig cet sd tithir dvitiy4 \ ubhe apexya 
pürvähne samdhimati parvatithis tritiy bhavati |. „Die erste Art parvatichi ist die, wo 
der samdhi bei Tage, und zwar nach Mittag (eig. nach der Umkehr, der Sonne nämlich: 
ävartanam ahno madhyabhägahı) vor Sonnenuntergang eintritt: die zweite Art ist die, wo 
er in der Nacht, die dritte die, wo er Vormittags stattfindet.” 
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leitungen dazu schon am Tage vorher zu treffen. Wenn endlich es nach ' 
Mittag fälllt, so haben an diesem Tage nur die Einleitungen vor sich zu 
gehen, das Opfer erst am folgenden Tage.” 

, So viel zur Orientirung für unsern Vers und für die im Verlauf noch 
folgenden Angaben über die parvan-Zeit. — Was nun übrigens der reelle Hin- 
tergrund der eigenthümlichen Berechnungs-Regel sein mag, welche unser 
Vers aufstellt, — eine Regel, deren Resultat zudem zu der Angabe im vor- 
hergehenden Verse, dafs jeder påda in sávana-Zeit einunddreifsig nádiká, 
das ganze parvan somit 124 dgl., d. i. 49 Stunden 36 Minuten umfasse, in 
Widerspruch steht(!) (‚denn auch die Durchschnittszahl der hier angege- 
benen dreiFälle stimmt nicht dazu, sondern ist um vier Stunden geringer,) — 
nun, darüber habe ich keine Ahnung und kann ich meinerseits nur eben den 
Wunsch nach Aufschlufs darüber von kompetenter Seite her nicht dringend 
genug aussprechen. Es scheint übrigens in der That der rein schematische 
Charakter der vorliegenden Rechnungsregel darauf hinzuführen, dafs wir uns 
hier eben bereits auf dem Boden usueller Formeln befinden, nach Art derer, 
welche zur Herstellung der jetzigen Kalender dienen, und deren praktische 
Anwendung eben nicht das geringste Verständnifs der Gründe, auf denen 
sie beruhen, erheischt. 


§ 3. 
(0) syuh pädo ’rdham tripadyäyäs tri dur eke `hnah krite sthitim \ 
sämyene `ndo(h) strino 'nye tu pañcakáh parvasammitáh u 14 [15] n 

pädorddhvamY 2-6. — tripädy4 °Y1. 2 prima manu. — tridveke YA. — trih 
dvih S. dvitrih M. tridvin Ar. — sämyenedo Y3. °temdvo Y5. °’nemdu Y6, — 

nyeshu Y2-5. — parvakäh pamcasam? Y6., — parvakäh sam? Ar. 
Dieserräthselhafte, durch grammatische Härten aller Art ausgezeichnete 
Vers, den ich nur, um wenigstens eine Idee seines Wortlautes zu geben, mit 

einer lateinischen Übersetzung der einzelnen Wörter versehe: 
sint quadrans dimidium dodrantis ter bis alii diei in opere constitutio- 
nem | ex proportione lunae (Genit.) stellae (Nom. Plur.) alii autem quinae 
(Nom. Plur.) festo convenientes — ist nach Somäkara, wie folgt, zu erklären: 


(') Und zwar greifen beide Angaben, resp. von der Angabe unseres Verses wenigstens 
der dritte Fall, über die je beiden parvan-Tage noch hinaus, da zwei lunare Tage in Summa 
nur über 47 St. 137 Minuten zu verfügen haben. 
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Zu jedem einzelnen der durch v. 17. 18. bestimmten naxatra sollen 
der gleichmäfsigen Reihenfolge nach je fünf dgl. naxatra, die dem nax. des 
betreffenden parvan angemessen sind (?), gehören (?): evam javädicoditändm 
(Ar., jdbä° SM.) rixdändm (SM., naxaträndm Ar.) ekaikasmin panca 
(pürvam Ar.) pañca coditäh kramagrutdh strinah (strinaM.) rixäh syur 
bhaveyuh ı kidricäh? parvasammitäh (parvakdhı ai Ar.) coditaparva- 
rxasadriçá ity arthah \ kim etat parveti (? pú? S. parvämte M.) ı anyad 
api kim? (!) 

Ein páda, d. i. das letzte Viertheil, oder auch die Hälfte des durch 
drei Viertel markirten Tages, d. i. des Fünfzehnten oder des Ersten einer 
Monatshälfte, ist zum upaväsa, d.i. zu den so genannten Vorbereitungen zum 
Opfer zu verwenden, und zwar nicht blos einmal, sondern „dreimal, zweimal”, 
d. i. wiederholentlich während der fünf Jahre: (anyad api kim?) tripad- 
ydyäh pañcadaçyáh [sämyene’ndoh] (Ar., fehlt SM.) p&ädah paccimo 
dinabhägah upavasaniyo bhavet (Ar., °yah somah sopi bhavet SM.), 
tathä ’rdham api, yah parvaräcibhäviräcer (? S., parvabhäviräcer M.) 
uttarärdhavibhägah so’pi tathaiva bhaved ity arthah | kim ekaväram? na, 
trih dvih (S., tri dvih Ar., dvirih M.,) trín (S., tri M.) várán dvi 
(! SM.) pañca varshäni paunahpunyenety arthah \ tathaivá ’pi tripa- 
dyåyáh tripddopdlaxitäyäh pratipadah ı „ädyäh pratipadas traya” iti(?) 
yad uktam (M., yuktam S.) tad api bhavet \ 

So stellen Einige’ die Regel behufs des Opfertages hin: kim evam 
sarva ähuh? na,eke’hnahkrite sthitim, ahno yägadivasasyaivam krite 
kalpanäydm etäm sthitim vyavasthäm áhur, na sarve. Andere aber sagen 
— nun was sie sagen: [anye tu jävädyrixavyavasthä (so SM. Ar.) 
pancasv apy evam (S. Ar., ekam M.) dhuh, strina iti vå spashtam, tat- 


(1) Dies bildet den Übergang zu dem nächsten Satze. 

(2) Mit diesem kurzen Citate wäre nicht viel anzufangen. Glücklicherweise aber finde ich 
bei Mädhava im kdlanirnaya (fol. 97b.) den ganzen betreffenden Vers citirt, und zwar als 
dem Friddha Gätdtapa angehörig: parvano yag caturtho eo Adyädh pratipadas trayah l 
y&gakdlah sa vijneyah prätar ukto manfshibhir iti N Der vierte anga des parvan (des Fünf- 
zehnten) und die ersten drei der pratipad \ dies wisse als die Opferzeit, frühmorgens, 
wie’s die Weisen lehr'n. N (Mit prátar sollen nach Mddhava die drei muhúrta nach Sonnen- 
aufgang süryodayasyopari gemeint sein.) Hiernach heilst der Fünfzebnte wohl deshalb rripady4, 
weil 3 desselben zum upavása dienen, die pratipad dagegen heifst deshalb so, weil Z von ihr 
zum Opfer verwendet werden: s. oben p. 49. 51. 52. 
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sambandhini vyavasthety arthah], resp. den Gegensatz der beiderseitigen 
Ansichten, der hier vorliegen soll, verstehe ich ebensowenig, wie den son- 
stigen Zusammenhang des Verses, für welchen ich überhaupt keine Möglich- 
keit einer Construction finden kann. syuh zieht der schol. aus dem Anfang 
in das zweite Hemistich hinüber: — tri dvi ohne irgend welche Flexion! — 
anye für anyeshäm, oder ganz als Parenthese zu fassen, unter Ergänzung von 
dhuh, die ja auch bei eke nöthig (daselbst freilich durch den Accusativ des 
Objekts: sthitim indicirt ist): — zu strinah s. das oben p. 4 Bemerkte. 
Auch die Angabe Somäkara’s, dafs der letzte Theil des tripadyá- 
Tages, des Fünfzehnten also oder der pratipad, zum upaväsa zu verwenden 
sei, verstehe ich nicht. Wir haben im Gegentheil oben p.49 gesehen, dafs die 
ersten drei päda, Viertel, der pañcadaçí dazu dienen, dagegen der vierte 
(und letzte) páda derselben zum Opfer dient. Von der pratipad ferner 
sind die ersten drei páda eben zum Opfer gehörig. Der letzte páda da- 
gegen ist zwar nicht mehr zu demselben zu verwenden, kann aber natürlich 
noch weniger für den upavdsa in Betracht kommen, aufser etwa in dem 
Falle, dafs das Opfer selbst auf den Siebzehnten zu liegen käme (s. oben 
p- 50). 
(10) bhäncäh syur ashtakäh kärydh paxá davädacakodgatäh ı 
ekädagagunac co’nah gukle ’rdham cai 'ndavä yadi 115[16]1 
bháçå R3-5. bhängd R1.2.3.6. Y2-6. bhängdh Y1. 3 prima manu — dvir statt 
syur Variante bei Somdk. — ashthakdh Y5.6. — käryd RA a Y3 sec. m. — 
dvädaga codga? R (cau? 3. 5.). Y6. — gunah syonah R3-6. guna syonahı Ri. 2. 
— cukle ddhem R3. 5. gukle mrdhe Y5. — cindavd Y3. cairdraväd Ri. 2. 
Die Stern-Antheile sein zu acht, die Halbmond’ über zwölf hinaus. | 
Elf zähl’ er, wenn gering'r er ist. Beim Weifs’n die Hälft’, wenn’s Mond- 
monat. I 


Ich beschränke mich hier und bei v. 16 ff. auf Mittheilung der Er- 
läuterungen des Commentars, da mir der Zusammenhang der einzelnen An- 
gaben unklar ist. 

Die Antheile, anca, welche einem jeden naxatra nach v. 17. 18. zu- 
kommen, seien es vier, drei oder zwei, sind (im Allgemeinen) so zu 
machen, dass sie je acht, nämlich nddikds, dauern: oder, nach der andern 
Lesart, die Somäkara anführt, so, dafs sie je dem achten Theile eines Tages 
(dvis für dyus =divasa s. oben p. 5.) gleichkommen: (da der Tag 60 nddi- 
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kás, 30 muhúrta nämlich je zu 2 nádiká, hat, s. v. 38., so kämen auf jeden 
anga hiernach nicht 8, sondern nur 7% nádikás): yad rixo jávádih (jábá? 
SM.) tasya ye 'ngah syuh sambhaveyuç catväras trayah dvau vä te 
ashtakáh káryáh ashtanädikd ity arthah \evam sámányavyavasthá, evam 
eva yágukálápexayá kalpand ca, tato vyáptis, teshám anyathaivoparishtäd 
vaxyali „sasaplakam (°kum SM.) bhayuk soma” iti (v.39.) ı dvirashtakä 
iti vå pälhah, divasäshiabhägd ity arthah. \ 

Die Halbmonate sollen über zwölf, d. i. sdvana-Tage hinausgehen, 
mindestens nämlich 134 Tage umfassen, ein Minimum, welches bei den side- 
rischen Halbmonaten eintritt(!): zathd (Ar., °ıhäpi SM.) paxd dväda- 
cakodgatäh (°codga° Ar.) dvädagadivasäbhyadhikäh, särdhäs trayodaga 
vä(?) ı kim sarve? na, árxá eva, vaxyamänabhedavidhänät (s. e, 29. 31. 
39.), yato jävädi (M., yávádi S.) ye pañca coditäs tadästhitäni panca 
parväny atikramya acodanä (? S., tadäcodäni M.) tatag ca (S., tagca M.) 
shashtitame ’hni ity (S. rity M.) ante ca bhavalti, evam evä”rx1(S.,eshärxi 
M.) vyåptih pdücavärshiky uktai’kena prayalneneli, tasmäd (t ı SM.) 
evam codand. | 

„Wenn geringer”, d. i. wenn eine Verkleinerung des Halbmonates ein- 
tritt — unter welchen Bedingungen dies der Fall sei, ist nicht angegeben, — 
so zähl’ er elf Tage: kim ca? ekädagagunag conah (ccete M., daçaç 
conah Ar.), yadi paxahräsas (S. Ar., paxadbhägas M.) tadaikddaga- 
guno bhaved ekádáçadivasa ity arthah. | 

„Beim Weifsen”, d. i. wohl beim Schlufs des weifsen paxa, zuneh- 
menden Mondes, ist die Hälfte (die Mitte?) des Monats (der also mit dem 
ersten Tage der weifsen Hälfte beginnt?): kim ca? gukle 'rdham, bha- 
ved iti väkyaceshah | yadi cuklapaxas tadä ’rdham bhaven, mäsasyeli 
väkyaceshah 

„So, wenn esMondmonate sind”: evam aindaväd yadi, yadi cändro 
mäso "bhipretas tadå tithisamkhyayd pürvapaxäddicodand | sävanasaurä- 
nám tata eva vyavasthä. \ Vgl. schol. zu v. 23. 

-.. (0) navakair udgato ’ngah syád ünah saptaguno bhavet \ 
äväpas tv ayuje dvau syät paulastye "stamgate ’param WA6[47]W 


(1) Vergl. schol. zu v. 23. 
(£) oder bedeutet dies etwa „12% oder 13”? 
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udratogah Y1.$. — ńça syád Y2 prima manu., 3-5. — unah Y3. — je ’rddham 
Y2-4. je dvau Y1. 5. und Somäk. — styamgate Y1. stagateram Y3. — pare Y5. 


Neun sei der Antheil, wenn drüber ’nausgehnd; sieben, wenn er zu klein. 
Der Zusatz beim Ungleich’n, seis zwei: den zweit'n nach Untergang des 
Monds. 

Der parvan-Antheil der beiden Monatsbälften beträgt höchstens neun, 
nämlich näödikäs, mindestens deren sieben: sa parväangah (M., sarpavägalı 
S., sa eväncgah Ar.) paxayor ardhamäsayoh (M. und S sec. m., vardha- 
mänayoh Ar., arvardhamäsanayor S prima m.) navakair udgato 
'ncah syän, navanädikä ity arthah | ünah sap. bh. saptanddikä ity 
arthah | 

Wenn das naxatram des parvan zwei Antheile hat, findet die nach 
v.19. eintretende Einfügung des ersten derselben bei dem Ungleichen(?) 
statt: den zweiten Antheil verspare man(?) bis nach Mondesuntergang: der 
erste ist zum upavdsa, [der zweite] zum Opfer bestimmt. So nach So- 
mäkara, mir jedoch unverständlich: tathá ávápas tv ayuje dvau syät, 
yadi sa rixo (Ar., rixau S., tkritxau M.) dudu angau (S.ango Ar. axau M.) 
bhavet tadä (yadäM.) tv ayuje (? gcayajeM., çvayuje S., áçvayuje (!) Ar.) 
prathamam (Ar., °ma SM.) crävane (!? so SM. Ar.) vikarah syät ı kald 
(kakalä S. M prima m.) ekonavingatir (? °gatir S., gatih Ar. gatih ı M.) 
vaxyamänds (Ar., °näs SM., s. v. 19.) Zaträdau kuryät ı kaläpexayä 
tathä'param ancam (Ar. [oder param], paramam angam S., paramäncam 
M.) dvitiyam paulastye purastäc candramä abhyudiyäd iti çruteh, pau- 
lastye('!) candramasy astam gate dvitiyam angam kalpayed, darge iti 
(? so Ar., darcata iti S., darcayati M.) väkyärthah ceshah (? geshaM., ı 
vor çe? SM., väkyärthah fehlt Ar.), prathama upavasaniyo (ye Ar.) (paro, 
fehlt S. M. Ar.) yajaniya (°ye Ar.) ity arthah. | 

(15) jdvädy angaih samam vidyát pürvardhe parvasü 'ttaráh \ 
bhädänam syäc caturdacydm dvibhägebhyo dhiko yadi u17[18]u 
jäbädy Y1-4. R4. — pürvdrddhi R3. 5. — pürvasü? Y1. pärvasüttare R3-6. 

— %tardm Y 2-4. 6. — Erd 72-3. — dvibhogebhyo Y1. — Das zweite Hemistich 


lautet in R (mir völlig unverständlich) Abddädndgcde caturdag! käshihAndm (shuvd? 
R3. 5.) devind kaldh (kald R1.), wozu vgl. Y. v. 30. 





(') Wie paulastya zur Bedeutung Mond kommt, ist mir nicht klar. 
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- . jau und was folgt, gleich den Antheil’n. An den parvan die Weiter’n vorn. 
Wenn's mehr als zwei Antbeile hat, nimm das Gestirn am Vierzehnten. 
Die in v. 18. mit den Namen jau etc. bezeichneten naxatra haben, im Fall 
ihrer Verbindung mit dem parvan, an der parvan-Zeit je so viel anca, An- 
theile (avayava) a8 nädikäs, als derjenige Name, sei es ihrer selbst oder sei 
es ihrer praesidirenden Gottheit, mit welchem sie in v.18 aufgeführt sind, 
Silben zählt, nämlich je vier, drei oder zwei: vaxyamänam jávádi- 
kam rixam ancair avayavaih samam vidyád ı etad uktam bhavati: yam 
rixam: codayishyanli „jau rdrä ga” ity (18) evam samam vidyät jäniyät, 
tadiyená ’xarena taddevatäkena vá coditäs tasya täva(n)to ed bhavanti ı 
jáv ity dcvayuje catvärah, rdrá iti dvau, tad uttarasmin nirdece vaxydmah. 

Da nach v. 15 jeder arca acht (nádiká) umfasst, die nädikä aber 
nach v. 38 die Hälfte eines muhürta, also den sechszigsten Theil eines Tages, 
d.i.24 Minuten, beträgt, so entspricht hienach jeder anca 3 St. 12M. . Den- 
jenigen naxatra, welche zwei anca haben, gehören daher von derparvan-Zeit 
6 St. 24 M., den drei anca Habenden 9 St. 36 M., endlich den vier arica Ha- 
benden 12 St. 48 M. Nach der in v. 18 vorliegenden Aufzählung sind sechs 
naxatra caturaùça, acht fryanga, zehn dvyanca, drei entweder duyanca 
oder caturanca. — Worauf nun eigentlich diese arca-Iheilung praegnant 
basirt, ist mir. noch nicht klar geworden. Mädhava im kälanirnaya erwähnt 
sie leider gar nicht, sondern übergeht sie völlig mit Stillschweigen: auch 
sonst ist sie mir nirgend vorgekommen. Dafs sie mit dem ungleich- 
mäfsigen Umfange der naxatra (s. Nax. 1, 309 ff. 2, 361) zu 6 Grad 
40 Minuten, 13 Grad 20 Minuten, 20 Grad, nicht, wie man von vornherein 
wohl vermuthen möchte, zusammenhängt, ist (vgl. das bereits Nax. 
1, 312 not. Bemerkte) klar ersichtlich. Einmal nämlich ist das Princip der 
Steigerung in beiden Fällen ein völlig verschiedenes: während es sich hier um 
die Proportion 2. 3. 4. handelt, liegt in den Angaben über den ungleich- 
mässigen Umfang die Proportion 1. 2. 3., resp. 2. 4. 6. vor. Es stimmen 
ferner, selbst abgesehen hiervon, die drei angegebenen Zeitbestimmungen 
nicht entfernt zu den angegebenen drei Umfangsbestimmungen. Sodann ist 
die Vertheilung der nax. in beiden Beziehungen eine völlig verschiedene. 
Endlich aber tritt auch "der Umstand, dafs einige naxatra (drei) sowohl zu 
zwei als zu vier anca gerechnet werden können, jeder Beziehung der añńça- 
Theilung aufUmfangsdifferenzen auf das Schärfste entgegen: es kann ja doch 
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dasselbe nax. nicht bald zu 6 Grad 40 M., bald zu 20 Grad gerechnet wer- 
den. Es müssen somit hier ganz andere Beziehungen obwalten: welche freilich, 
ist mir eben räthselhaft. — Im Fall nun, fährt unser Vers fort, ein naxatra 
mehr als zwei Antheile (bága) hat, so sind die über zwei hinausgehenden dgl. 
bei den parvun auf deren vorderer Hälfte, resp. bei dem aupavasta und den 
dazu gehörigen Ceremonieen(!) anzubringen. Wenn dadurch der ganze 
Fünfzehnte ausgefüllt wird, soll man die noch überschüssige Antheilsumme 
auf den Rest des Vierzehnten verlegen: teshäm pürvärdhe parvasu 
uttarä ancäh(?) käryäh, aupavasthädau (M., städau S., stvädau Ar.) ı 
yadä taih pancadagi samagrä vydpyate tadä bhädänam syäc cat. tadá 
tasyäh pürvam caturdagiceshe nyaset\kadaitat? dvibh.’dhiko yadi, yadi 
sa rixas iryancac calturanco vå bhavet \ etad evä "bhipretyaikädagity-ddi- 
ganand (Ar., ganand S.[?] ganá M.) räkä (ekäAr.) kuhüh ity (S. Ar., kuhü 
ity M.) -ädind jyotirvidbhih (jyotihgästravi® Ar.) kalpitd. 

Das in diesen letzten Worten vorliegende Citat vermag ich leider nicht 
nachzuweisen. Es schliefsen sich hieran noch einige andere Citate, so wie eine 
längere Untersuchung der Frage, ob das einleitende Ceremoniell bereits am 
Vierzehnten oder erst am Fünfzehnten vor sich gehen soll. Es ist dies 
eine Frage, die für das grauta-Ritual von hoher Bedeutung ist, bereits in den 
Brähmana verhandelt, und von Mädh. im kälanirn. fol. 98a. ff., s. oben p.49., 
speciell erörtert wird. Die Entscheidung war je nach den Schulen (gäkhd) 
eine verschiedene. Ich halte es daher für angemessen, Somäkara’s Darstellung 
in aller Ausführlichkeit zu geben, obschon mir im Einzelnen dabei mancherlei 
unklar bleibt. In unmittelbarem Anschlusse an die obigen Worte heifst es bei 
ihm: (kalpitä ı) tathä ca paricishtavit (SM., ob *krit?): 

ardhe(*) caturdagi yatra (5), paratah(°) pancadaci yadi ı 

(') oder sollte aupavastädau etwa bedeuten: „beim Anfang des aupavasta” ? 

(2) Im schol. zu v. 21 ergänzt Somäkara nicht ang4h, sondern kaldh zu uttardh, das er 
somit als Femininum falst, was in der Tbat auch grammatisch richtiger ist. 

(3) Br. indessen — eine Abschrift von E.1.H. 1510, welche M. Müller im Jahre 1846 
für Herm. Brockhaus gemacht hat und die ich von diesem Letzteren während der Correctur 
dieses Bogens mitgetheilt erhielt — bat richtig ganand. Ich erwähne dieselbe fortab nur, wo 
eine Differenz von S. stattfindet. 

(*) Bei der Mitt’ (Verbum fehlt, ob: upavaset?), wenn’s der Vierzehnte: | wenn’s der Fünf- 
zehnte, hinterdrein: | Am Schlufs aber des Vierzehnten das Manenopf’r er bringen lals’. N 
Hiermit ist der pindapitriyajna gemeint, der einen integrirenden Theil jedes Neumondsopfers 
bildet. (Vgl. Katy. 4, 1, 1 apardhne pindapitriyajnag candrädargane ’mAvdsydydm.) 

(6) fehlt M. (6) zweisilbig. 
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caturdacyavasäne(!) tu pitriyajpnam tu(?) kärayed iti u 

tathä ca Gargah: 

caturdacyäm(?) yadd krishne xayam abhyeti(*) candramäh ı 

driçyo ($) bhavati cå Gr uccaih(°) siniväli(T) tatas tadeti u 

amäväsydm adrishte(?) 'pi some prädhänyakäranät \ 

kecid(?) ichanti drishie pi, kecit te ye gatädhvani n 

niçy udgato 'thavd ur uccair(!?) astam vä'py upagachati ı 

tadä pürve Gr ritau(!!) hy etat(1?) käryam candravacäd bhaved iti n 
etat sarvam sülrakäräpexam, ekáñgavaikalyápexam (ekämvai° M., 
olyope’ S.) cotlaratra hräsadarcanam, „pürväm paurnamäsim utlardm 
vo'pavased” ity-ädi (Kätyäy.?2, 1, 1.) \ etena jnäyate (? jäyate M., jnäyamte 
S.): caturdacgipancadagyau | ré pürvä paurnamäsi sá ’numalir” ity 
-ádau (Käth. 12, 8, Ait. Br. 7, 11., Nir. 11, 29., Kaug. 1.) vivaxitena pañ- 
cadagipratipadau (M.,°dädauS.)!evam tu('?) däxdyanayajnasiddhih 
(ddhahM.) | evam ca pürvam kritvä utlarängacoditängapratipattyä (°räm- 
sacoditämsa°’ M.) pratipadädau (M., padau S.,padäBr.)ydgah käryah 
(fehlt M.) ı tad@’tikrame (M, tadati° S.) kälasyä('*) „"gneyam (M.,greshamS.) 


(') ꝰnam M. (2) tu zum zweiten Mal! 

(°) Wenn am Vierzebnten der schwarzen Hälfte der Mond dem Schwinden naht | ob- 
schon noch sichtbar in der Höh, das ist die Sin/v477 dann. HU Der Norm nach trifi Am4- 
v4syd, wenn der Mond nicht mehr sichtbar ist: | nach Ein’gen auch, wenn noch sichtbar: nach 
Ein’gen bei gegang nem Pfad CH, U Nachts aufgeh’'nd, oder hochstehend, od’r wenn er nah 
dem Untergang | dann ist dies zu erfüllter Zeit (?) zu feiern, kraft der Mondstellung. U Vgl. 
biezu die oben pag. 51 angeführte Stelle aus Godhila. 

(*) ayyeti M., apy°? (5) ç4 M., dargo SM. zu v. 43. (6) uccah M. zu v. 43. 
ucca M. hier, cåâxushya S. hier, våpyuçcah S. zu v. 43. (7) llim S., °li M., lyás 
SM. zu v. 43. (2) Gre S. (°) kim? M. (oi S. hier, uçco bei 
v. 43., ucco M. beide Male. (11) ? S., tatåh etau M., tatah pürna py rito M. bei v. 43. 
tatak pûrvo hyeshtafo S. bei v. 43. (12) mritat S. bei v. 43. 

(13) Wie so? Das d4xdyana-Opfer findet (s. Çatap. 2, 4, 4, 6, Kätydy. p. 332, 17. ff.) 
je an beiden Vollmonds-, resp. Neumondstagen statt. 

(1%) Das Opfer an agni pathikrit bildet einen Theil der aöhyuddrishteshti, d.i.der 
Sühnceremonie für den Fall, dafs das Neumondopfer vor sich gebt, nachdem die richtige 
Zeit bereits vorüber (alte porvani (Ankh. er. 3, 3, 1.), während die adhyuditeshti dem 
umgekehrten Falle gilt, dals nämlich dasselbe vor sich geht, ehe noch die richtige Zeit ge- 
kommen (andgate parvanı Gänkh. çr. 3, 2,1.): oder wie es im Çáñnkh, Br. 4, 2 und 3. heifst, 
die abhyuddrishjd ist für den bestimmt, yasyo ’pavasathe pagcdc candro drigyate, bei 
dessen upavasatha-Feier der Mond noch hinten (im Westen, Abends) sichtbar wird, die 
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eud gnaye pathikrite kuryät” iti codand, pürväparädhe cá (°rávatva M.) 
’bhyuditeshliriti\evam etat suviditam kritvau ”pavastädi (°tvopasthädi 
M.) svakäle käryam, „pürväm paurnamäsim upavased” iti yathä coditam 
(Cänkh. Br.3,1., Ait. Br.7,11.)\ anyathá (anyá M.) tu doshah | yathå ”ha çrutih: 
„te asurá (surá S. purá SM.zu v.43) ayajná adaxind (fehl M. zu v.43) anaxatrá 
[yac ca (yacca S., yat SM. zu v.43.) kim cå 'kurvata ON, ca kurviäta S., 
cit kurvate S. zu v.43.) tám (tán SM. zu v.43.) krityám (°tvám SM. zu v. 43.) 
evå 'kurvata,](') adarcam apaurnamdsam anágrayaņnam atithivarjitam 
(? °jatam S., rjamtam M.) cá 'hutam avaiçvadevam açraddhayá 'vidhind 
hutam á saptamät (M., satta? S.) tasya (S., tmasya M.) lokam (loke M.) 
hinasti”ti ı tasmåd ubhayasambhave ye caturdacim upavasanti (°vasri- 
janti M.) tam nishphalam ed ”tmano (lam átmaná M.) yágam kritvd 
prajänäm mahäntam dosham janayanti \ yathä smritih: durishlair dur- 
adhitaic ca duräcärair durägamaih \ viprändm karmadoshais taih prajd- 
nám jäyate bhayam iti n tasmäd ubhayakälasamraxanäya (°niye M.) 
idam jyotihcästram maharshind "mnätam. 1 

Zur Erläuterung des von Somäkara beigebrachten Citates aus dem 
Cänkhäyana-, resp. Aitareya-Brähmana schliefse ich hier noch den vollstän- 
digen Text des betreffenden Abschnittes an, weil darin die vorliegende Frage, 
an welchem der beiden Vollmonds-, resp. Neumondstage nämlich 
der upaväsa Statt finden soll, speciell erörtert wird. Derselbe steht im 
Anfang des dritten Buches des Cankhäyana-(Kaushitaki-)Brähmana, und 
kehrt fast identisch, aber in sehr korrupter Gestalt, in Ait. Br.7, 11. wieder, 
und zwar hier offenbar als völlig missverstandene, sekundäre Einfügung, vgl. 
Roth Einl. zur Nir. pag. IX. und das von mir Ind. Stud. 2, 298 darüber Ge- 
sagte. Die Zertheilung des Textes in kleinere Sätze basirt im Wesentlichen 
auf Yinayaka’s Commentar. ` 

1.(?) yad darçapűrnamásayor upavasati, na ha vá avratasya 
devä havir açnanti, tasmäd upavasaty, uta me devä havir açníyur iti \ 
2. púrvám paurņamásím upavased iti Pain gyam,uttarámitiKaushítakam 


abhyuditä dagegen für den, yasyo 'pavasathe purastäc candro drigyate, bei dessen up. der 
Mond noch vorn (Morgens, im Osten) sichtbar wird. Vgl. Gatap. 11, 1, 5, 1. 4. 3, 7. 4, 1. 
Käty. 25, 4, 46. 37. Mädhava kälanirn. fol. 99 a. 

(') [yac bis ’kurvata] fehlt hier, steht aber im schol. zu v. 2. und zu v. 43. 
- (2) Das Aitar. Br. leitet 1. durch tadähur ein. 
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ydm paryastamayam utsarped (') iti \ 3. sd sthitir, utlardm(?) paurnam6- 
sim upavased | 4. anirjndya purastäd amdväsydydm candramasam \ 5. yad 
upavasali tena pürvdm prindäti, yad yajate teno 'ttaräm(?) | 6. utlaräm upa- 
vased, uttarám u ha vai samudro vijate(*) somam anu daivalam \ 7. etad 
vai devasatyam(°) yac candramds, tasmäd ultaräm upavaset \ | 

4. Nun, warum er am Neumond und Vollmond sich der Fastenord- 
nung unterzieht(°). Die Götter essen nämlich nicht die Opfergabe eines, 
der sich nicht geweiht hat. Darum fastet er, in dem Wunsche: „möchten 
doch die Götter meine Opfergabe geniefsen”. — 2. Am vordern Voll- 
mondstag faste er, dies ist die Lehre des Paingya; am zweiten, dies ist 
die Lehre des Kaushiaki, indem er damit (den Tag) versteht, an welchem 
(der Mond) um Sonnenuntergang (voll) aufgeht. — 3. Und dies ist die feste 
Satzung: am zweiten Vollmondstag faste er. — 4. Bei der Conjunction (von 
Sonne und Mond, amäväsya, d.i. beim Neumond) [faste er], wenn er den 
Mond vorn (im Osten, Morgens) nicht zu finden weifs (meint, dafs er da- 
selbst nicht aufgehen werde) [d. i. an der pürvd, dem ersten Neumonds- 
tage Findy.]: — 5. durch das Fasten erfreut er die vordere (scil. amäväsyd, 
den ersten Neumondstag) durch das Opfer die folgende (amdväsyä, den 
zweiten Neumondstag) [: so die Ansicht des Paingya, evam Paingyam 
matam WVindy.]. — 6. (Oder vielmehr) er faste am zweiten (nicht am vor- 
dern, Neumondstage): am zweiten nämlich regt sich das Meer hinter dem 


(1!) Das Ait. Br. liest „Am paryastamiyäd abhyudiyäd Gr: und zwischen diesen Worten 
und dem Worte Kaushitakam, zu welchem dieselben als Erläuterung gehören, hat es eine Glosse 
zur Erklärung dessen, was unter pürvd und unter uttard paur. zu verstehen sei: dals dies eine 
sekundäre Glosse ist, ergiebt sich eben daraus, dafs der Zusammenhang dadurch direkt unter- 
brochen wird. Der Wortlaut derselben (s. im Verlauf) findet sich identisch im Kark, 12, 8. 
und von daher mag ihn wohl auch Yäska 11, 29. 32. baben, nicht hier aus dem Ait. Br., wie 
ich Ind. Stud. 5, 70. wohl irrig angenommen habe. 

(2) sô tithih (sic! ganz corrupt), pürväm Ait. Br. 

(?) yad upaiti yad yajate tena somam krinanti tenottardm dit. Br. (sic!) 

(*) uttardni ha vai somo yajate Ait. Br. (sic!) (5) devasomam Ait. Br. (sic!) 

(6) So ist upavasati eigentlich aufzufalsen, nicht direkt mit Fasten, also „Nichtessen” 
zu übersetzen, vgl. schol. zu Xdty. 2, 1, 1.: die Fastenordnung umfalst Fastenspeise, Meiden 
geschlechtlichen Genusses und andere dgl. Observanzen. WVörtlich bedeutet V vas + upa 
„ın der Nähe jemandes weilen”, hier aber ist praegnant die Nähe der Götter gemeint, 
welche zum Opfer herbeikommen, s. Çatap. 1, 1, 1,7. 3,9, 2,7. Weil der Opfernde in 
der Nähe der Götter weilt, darum muls er sich bestimmte Kasteiungen auferlegen. S. oben p. 50. 
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Monde, der Gottheit, drein(!): denn der Mond ist eine wahrhaftige Götter- 
ordnung. Drum faste er am zweiten. | 

Dafs nun in dieser Brähmana-Stelle unter denbeiden Vollmonds-und 
Neumondstagen nicht, wie bei Somäkara und im schol. zu Xäty.2, 1, 1, der 
Fünfzehnte und Sechszehnte (d.i. der Erste der nächsten Monatshälfte, pra- 
tipad), sondern der Vierzehnte und Fünfzehnte verstanden wird, erhellt 
aus der Erklärung, welche das Cänkh. crautasütra 1, 3, 3-6 davon giebt: 
due paurnamäsyäv, amäväsye ca, yám paryastamayam pürna udiydd ydm 
cá ’stamite te paurnamäsyau, gvo na drashjeti yad ahag ca na dricyeta te 
amäväsye: „an welchem Tage der Mond um Sonnenuntergang und an 
welchem er nach demselben vollaufgeht, das sind die beiden Vollmondstage: 
und der Tag, an welchem es heifst: „morgen wird er nicht sehen” (d. i. zu 
sehen sein),so wie der, an welchem er nicht gesehen wird, das sind die beiden 
Neumondstage.” Und dazu stimmt denn auch dieGlosse, welche das Aitar. 
Br., wie wir oben sahen, bei 2 einfügt: yá pürvä paurnamäsi sá 'numalir 
yottarä sá räkd, yá pürvä 'mäväsyä sá sintväll yottará sá kuhüh, in Ge- 
meinschaft mit jener Stelle des Shadvinga Br. 4, 6, welche (s. Ind. Stud. 
1, 39. 5, 329) Anumati als den Tag bezeichnet, wo der Mond noch nicht 
ganz voll ist, Ráká als den Vollmond selbst, Siníválí als den Tag, wo noch 
ein Stückchen des Mondes sichtbar ist, Kuhü als den folgenden Tag, wo er 
ganz unsichtbar wird. Auch die Angabe der Taitt. S. 3, 4, 9, 6: púrvapaxó 
ráká', 'parapaxdh kuhü’r, amäväsyd siníválť paurnamäsy änumalih setzt 
zwar das gegenseitige Verhältnifs der beiden Namen um, insofern ráká und 
kuhü darin als die Namen der pürvd, anumali und sinivali als die Namen 
der uttará erscheinen, stimmt aber doch darin überein, dafs eben beide Tage 
je zu einer Monatshälfte gerechnet werden, nicht der zweite derselben als 
der Beginn der je nächsten Monatshälfte gilt. 

‘ Da indessen nach der Ansicht des Kaushitaki, welche in der obigen 
Brähmana-Stelle als die endgültige festgehalten wird, ausdrücklich der 
zweite Tag für den upavása angesetzt ist, so bleibt sich in diesem Falle 
faktisch die Sache gleich. Das eigentliche Opfer fällt dann hier wie dort 


(!) somam samäptam anulaxikritya taralito lokair driçyate, tasmäd darçah sa eva, na 
pürvo dargah, Findy. Bei den beiden Mondphasen, insbesondere dem Neumonde, ist die Fluth 
(Springfluth) bekanntlich am heftigsten. 
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auf den Ersten der neuen Monatshälfte (die pratipad, den Sechszehnten), 

nur mit dem Unterschiede, dafs derselbe hier, im Jyotisham, noch zur Voll- 

monds- resp. Neumondszeit selbst gerechnet wird, nach Kaushäaki aber 

dies nicht der Fall ist. Bei der Ansicht des Paiñgya dagegen, welcher den 

upaväsa auf den Vierzehnten ansetzt, das Opfer somit auf den Fünfzehnten, 

ist allerdings der Sechszehnte (resp. die pratipad) von dem Opfer direkt aus- 

geschlossen. Vergl. noch oben p. 39. 50 (wo mit uttará wohl die pratipad 
gemeint ist). 

(14) jau drá gah khe gve bi ro shá cin må sha, nyah su må dhä nal, | 

re mri ghäsvä”po jah, kri shya ha jye shthä,ity rixd lingaih N18[19] u 

rdrä Y1. SM. bei v.17. — ghah R. vah Y 6. — khäsye Y 2-5. khäkhe R4 pr.m. khägve 

sec. m. — Ford Y3. — eimd Y 2-5. cinmú Y6. R6. — cinmúsha fehlt R3. 5. — so mâ 

R. Yi. 6. samä Y2. 3. — nah Y2-A.6. R3-6. — re mri dhrä cd o ja stri shvo 

ha rye shthá R. (jastrishvo Rå. 6. jastristrishvo R3. 5. ha rye shvá RA 5.) — re 


mryigä Y2. re mrigáh Y3. sec. m. (gh4? prima m.). 4.5 (gah khä). re mri red Y1. 
re mridhä çvå yo Y6. — har jyeshtha YA. 


Die 27 naxatra (ohne abhijit) werden, behufs ihrer Vertheilung über 
die parvan, Mondfestzeiten, der fünf Jahre des yugam in folgender Reihe und, 
behufs des in v. 17 angegebenen Zweckes, durch die folgenden Namensiegel 
markirt aufgeführt: (t) 

Jahr I. acvayu-jau, är-drä, bha-gah, vied-khe, vi-cve, a-hih 
d. i. 26. 4. 9. 14. 19. 24. (, wenn nach der krittiká- Reihe, 
resp. 1. 6. 11. 16. 21. 26, wenn nach der acvinf-Reihe gerechnet). 
Jahr II. ro-kini, agle-shä, cit-rd, mü-lam, çatabhi-sha -k 
d. i. 2. 7. 12. 17. 22. (oder resp. 4. 9. 14. 19. 24). 
Jahr III. bhara-n yah, punarva-su-h, arya-mä, anurä-dhäd, grava-nah 
d. i. 27. 5. 10. 15. 20. (, oder resp. 2. 7. 12. 17. 22.). 
Jahr IV. re-vati, mri-gagiras, ma-g hä, svä-ti, däpah, ajah 
d. i. 25. 3. 8. 13. 18. 23. (, oder resp. 27. 5. 10. 15. 20. 25.). 
Jahr V. kri-ttiká, ti-shya-m(?),ha-stam(?), jye-shthä, dhani-shthäh(?) 
d. i. 1. 6. 11. 16. 21. (, oder resp. 3. 8. 13. 18. 23.). 


(1) Somdkara leitet diese Aufzählung mit folgenden Worten ein: tatra paficdndm api 
varshändm mäsadvayacodandyAm ekam-ekam rixam caturbhir antard vartamänailı (so 
M. Br., °öhir dvartamä4® S.) sahitam nirdigati (S., nirdargayati M.), yugasya ca (S., yugapad 
asya M) sakrid eva | tad yath4. \ (2) So Somdkara. 
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Jedes purvan ist hienach von dem andern durch je fünf naxatra ge- 
trennt: die Dauer seiner Festzeit richtet sich nach der Zahl der Antheile, 
welche dem betreffenden naxatra, auf welches es fällt, zukommen, in Ver- 
bindung mit den weitern in v. 13 gelehrten Berechnungsfaktoren. Diese 
Antheile selbst sind (nach v. 17) durch die Silbenzahl des hier in v. 18 
aufgeführten Namens des naxatra, resp. seiner Gottheit, bestimmt. Da- 
nach kommen vier Antheile zu: den acvayujau 26, catabhishaj 22, punar- 
vasuh 5, anurädhä 15, cravanah 20 [sic!! so nach dem schol. (1): ist ja 
aber doch nur dreisilbig!!], mrigaciras 3.: — vier oder zwei den vicve 
(dveäs) d. i. uttardshädhä 19(?), dem ahir budhnyah d.i. utlaraproshtha- 
padá 24(?), und dem ajah (nämlich wohl als ajaikapäd? viersilbig! sekun- 
däre Form statt aja ekapdäd) d. i. pürvaproshthapadd 23. — Drei Antheile 
den vicäkhe 14 (Comm. [kheti] hat vicdkhä), rohini?2, aclesh& 7, bhara- 
nyas 27, aryaman d. i. utlaraphälguni 10, revati 25, krittikä 1(*), dha- 
nishtha 21: — zwei Antheile der árdrá 4, bhaga d. i. pürvä phälguni 9, 
citrä 12, müla 17, maghä 8, svdüi 13, äpas d.i. pürväshädhä 18, tishya 6, 
hasta 11 und jyeshihä 16. 

Die Aufzählung beginnt mit acvayujau 26, d. i. nach.dem schol. mit 
einem an der äcvayuji, dem Vollmonde des öcvayuja (äcvina) Monats 
(von mägha als erstem Monat ı des yuga ab gezählt ist dies der neunte ıx) 
zu feiernde Fest. Das nächste Fest unter ärdrä 4 fällt auf die märgacir- 
shi, den Vollmond des märgacirsha xı. Das unter bhaga 9. zu feiernde 
dritte Fest fällt phálgunyám, auf den Vollmond des phälguna 11: das 
vierte Fest unter viçákhá 14 auf die vaigdkhi, den Vollmond des vaicd- 
kha re: das fünfte. Fest unter vigve 19 auf die áshádhí, den Vollmond des 
áshádha e, Für das sechste Fest unter ahi 24 fehlt im Commentar eine be- 
treffende Angabe (: es trifft wohl auf den Vollmond des —— vii). 


OO) gve 19 iti vigve deväds tadupalaxitottaräshädhä, sd "hádhyâm, tasyi candragaty- 
anyaxayå (? apexay&?) 'ngakalpandg(?) catvåro dvau vá. 

(+) dhety anurádhá caturangakalpand, ņa iti gravanam (SM. ’nah!), tathaiva | In Ar. 
findet. sich die richtige Angabe: na iti gravana(h) tryanygah, vishnur devatä. 

(?) Rach Ar, blos catväro 'nędh. 

Oh kpi iti kritiikä.pafcamavarshe (?. pañcavarshe SM.) tryangam: — Ar. hat die burar 
Angabe kri iti krittikâ prathamängah(!), agnir devatd, 
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Das unter rohinź 2 zu feiernde erste Fest des zweiten Jahres fällt auf 
kärttiki, den Vollmond des kärttika x: daran schliefst sich(!) ein Schalt- 
monat. Das (dritte) Fest unter citrá 12 fällt auf caitri, den Vollmond des 
caitra ut, Das erste Fest des dritten Jahres unter bharanyas 27 trifft 
auf jyaishihi, den Vollmond des Monats jyaishtha v (nya iti bharani 27, 
trayo ncäh, jyaishihyädm [? jyeshthä S., jyaishihäm M.] tritiyavarshäd)) : 
das zweite Fest unter punarvasu 5 bezieht sich auf den Schaltmonat (sv zii, 
punarvasuc caturancam, adhikamäsäpexd). Das letzte Fest des fünften 
Jahres unter dhanishthäh 21 fällt auf die erävani, den Vollmond des 
crävana vu, — Von den übrigen naxatra giebt Somäkara leider nicht an, je 
in welchen Monat ihre Feste fallen. — Das principium divisionis hierbei ist mir 
nun einstweilen noch völlig dunkel. Der Angabe Somäkara’s am Schlusse 
seiner Erklärung (s. unten p. 69), dafs es sich um Feste dvimäsäntare nach 
je zwei Monaten, resp. also um die Anfänge der sechs Jahreszeiten handele 
(tasmäd ardhapancamabhakalpanayaiva [s. v.10] sarve pratyelavyäh) tritt 
zunächst das Faktum entgegen, dafs unter den obigen Angaben auch solche 
sind, wo nicht zwei, sondern drei Monate dazwischen liegen: es folgt 
die phälguni u auf die märgagirshi xı, und auf kärtiiki x in zweiter Reihe 
caitri um (: hier freilich scheint ein Schaltmonat dazwischen zu liegen, dessen 
Einfügung übrigens gerade an dieser Stelle allerdings befremdet). Ist ferner 
nicht recht ersichtlich, wie das erste Fest des dritten Jahres erst auf jyai- 
shthiv fallen kann, wenn bereits das dritte des zweiten Jahres (bis dahin pafst 
die Ordnung leidlich) auf car? m fällt, so spricht nicht minder ganz prin- 
cipiell gegen das regelmäfsige Zusammenfallen dieser parvan-Feste je mit 
dem Beginn der Jahreszeiten theils der Umstand, dafs beim vu. mt, v. Jahr 
nur fünf Feste, nicht sechs wie bei ı. re, namhaft gemacht sind, theils fer- 
ner auch der, dafs die einzelnen parvan hier durch je fünf naxatra getrennt 
erscheinen, während nach v.10 jeder Jahreszeit (ritu) nur vierundeinhalb 
naxatra zukommen. — Auch die Angaben des schol. über die Stellung der 
Schaltmonate stehen in Widerspruch mit v. 37 und dem sich aus v. 9 Erge- 
benden (s. ibid.). 


(') Die Worte sind nicht recht klar, ro 2 iti rohinf, tryangd, dvitiye varshe (S., 
varshais M.), tatah parlcaparväny (!) atikramyd ’dhikamd4sakalpanärtham kälavyatydsahı | 
sâ kärttikydm. | 


Abhandlungen der philos.-histor. Kl. 1862. Nr. 1. I 
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Was die Form der Namensiegel (so kann man liñga ja wohl 
hier übersetzen) jau u. s. w. betrifft, so hat deren Bildung offenbar mit 
grofsem Vorbedacht stattgefunden, wie dies ihr in v. 17 ausgesprochener 
Zweck, je die Betheiligung eines jeden naxatra an der parvan-Zeit mit zwei, 
drei oder vier anga direkt zu markiren, nothwendig machte. Von den Gott- 
heitsnamen sind dieselben nur da entlehnt, wo der Name des naxatra durch 
seine Silbenzahl jenem Zwecke nicht entsprechen würde: daher äpah für 
pürvashädhä, bha gah für pürvaphälguni, aryaman für uttaraphälguni, und 
vor Allem die Namen gece, ahih, ajah, welche durch ihre Complemente 
(deväh, budhnyah, ekapäd) zugleich auch als viersilbig erscheinen können, um 
den betreffenden naxatra uttaráshádhá, uttaraproshihapadä und pürva- 
proshth. gleichzeitig die Betheiligung mit zwei oder mit vier ańça zusichern('). 
Im Übrigen sind die Namensiegel sämmtlich von dem eigenen Namen der 
nax. entlehnt, und zwar entweder von der Anfangssilbe (2), so bei ro-Ains, 
cit-rä, mü-lam,re-vati, mri-gagiras, svä-ti, kri-ttiká, ha-sta, jye-shihä, 
oder von der Schlufssilbe agvayu-jau, d-rdrä etc. Nach Somäkara hat 
auch dies seinen wohlweislichen Grund. Es soll nämlich hierdurch gleich eo 
ipso angezeigt werden, welche Stellung einem jeden naxatra, wenn es eben 
parvarxa ist, zukömmt, d. i. welcher, resp. welche anca .desselben dem 
ersten Tage des parvan (dem Fünfzehnten, oder wo es nach v. 17 nö- 
thig ist, auch noch dem Vierzehnten). und welche dessen zweitem Tage 
(der pratipad, dem Ersten der nächsten Monatshälfte) zukommen. Bei 
solchen nax., deren Namensiegel von der ersten Silbe entlehnt ist, fällt der 
erste anca auf den Schlufs der pancadagi, die übrigen so viel es sind auf die 
pratipad: oder es fällt auch der erste anga bereits auf die pratipad, dann 
aber besteht derselbe nach v. 16 aus neun Theilen, und der neunte Theil 
trifft auf das Ende der pacadagi(?). Bei zweisilbigen vertheilen sich die 


(Di Liegt nun in der hierbei nothwendig bedingten Form ajaikapäd eine in der That 
ganz sekundäre Bildung vor, so ist andrerseits in gravanah, welches Somdkara ausdrücklich 
als viersilbig, resp. caturanga angiebt, ein direkter Irrthum desselben, der in Ar. offenbar kor- 
rigirt ist, nicht in Abrede zu stellen: denn gravanahı viersilbig zu lesen, wäre freilich eine 
altvedische Licenz, möchte aber hier schwerlich noch am Platze sein! 

(2) Eine analoge Ersheinung findet sich in dem chandas genannten Pedängam, s. Verz. 
der Berl. S. H. p. 100, 18. 19. 

(3) So wenigstens glaube ich Som4kara’s Worte (s. unten p. 68) verstehen, resp. amen- 
diren zu müssen. 
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beiden anca je gleichmäfsig auf den Schlufs und den Anfang der beiden 
Tage, auch wenn ihr Siegel von der zweiten Silbe herkömmt. Bei drei- 
silbigen, also mit drei anca betheiligten nax. aber trifft der durch die be- 
treffende Silbe markirte anga auf den Anfang der pratipad: ist es die zweite 
Silbe, so kommt der erste anca auf den Schlufs der pajicadaci zu stehen, 
ist es die dritte, geschieht dasselbe mit den beiden ersten oc, Ebenso bei 
viersilbigen die drei ersten Antheile. Hierbei ist nur das eine auffällig, dafs 
eigentlich kein direkter Fall vorliegt, wo bei drei- oder viersilbigen Namen 
das Siegel aus einer der mittleren Silben genommen wäre, denn das Beispiel 
des schol. shá bei açleshá 7 ist ein irriges, da es ja gar nicht die zweite, 
sondern die dritte Silbe ist, die darin als Siegel dient: nur die Siegel cre für 
vicve deväs, (a)hih für ahir budhnyah, (ajah für ajaikapdd sind etwa hieher 
gehörig, aber auch nur für den einen Fall, dafs damit das nax. als caturanga 
bezeichnet sein soll, nicht für den andern, wo.es als dvyarica gefafst wird, da 
ja dann eben nur die Namen vicve, ahih, ajah als vorliegend zu gelten 
haben. Ich halte es für angemessen, die Worte Somäkara’s, die hiervon 
handeln, in extenso mitzutheilen: evam etaih — so beginnt seine Erklärung 
des Verses — saptavincatibhir axarair nämadevalävayavabhillair naxaträni 
teshäm avayaväs teshäm kramas tasya ca kalpavyavasihä tathä rixataur 
(? S., rixalair M.) naxatrasya yugasya cädhimdmsa (??, so S., vädhimä- 
sáta M.) sambhavaty (? so M., °vamty S.) uttaranaxatra (? so M., "xatra 
ca S.) samänäny etäni daca('!) vastüni (vapüni M.) coditäni bhavantiti 
väkyaceshah \iesham tv angasamkhyädyotanäriham (? ivangahsam° S., 
ieshäm samkhyá? M.) sthänaniyamärtham cai’vam nirdecah | yasya yad 
axaram (? pädäxaram M., yadáxaram S.) yatsamkhyäkam pratipadädau 
bhavali, pürvam pancadagyante (pürvapamcadagyämie M.) \ yadi dvau 
tado bhau vibhajyau, yalhä duyancam ärdrä dreti coditam, evam sarväni 
dvyaxaracoditäni \ iryaxarändm tu coditäxaranirdishto 'ncah prati- 
padädau; sa yadi dvitiyah tadá ”dyah pancadacyante (M., pamcyadricyate 
S.) dväv uttare, yathä sheti (!) coditá ”çleshá; tritiye (M., prabhritiye S.) 
tu codite (? °ditau S., °detau M.) dvau pürvam, uttarah pratipadi, yathä 
nya iti bharani 1 yadi caturangas, tadä codito 'ncah pratipadädau, 


(0) Wie hier zehn vastáni herauskommen sollen, sehe ich nicht ein: frsilich verstehe ich 
von rixataur (!) ab die ganz korrupte Stelle überhaupt nicht. 


12 
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irayah pürvam, yathä jäv ity acvayujo(!) 'palaxitä ”çviní \ eladartham 
bhädänam cec caturdacyäm ity (17) uktam \ etat (soS., uktam bhavati 
M.) zu pürvärdhe parvasüttarä iti (17) vacanät samkhyäxaracoditä- 
nám (?) | pürväxaracodilänam tu prathamo ’ncah pancadacyante, gishtäh 
pratipadi yävanto bhaveyuh, yathä ro iti rohint, evam anyeshäm sarveshäm; 
alhavd sai ’va pratipadädau coditä ro ity adiko(!) bhavet, (od tu navamo 
bhägah (? tu nanavadyaväsah S., tu nanavavädsah M.) pancadacyante 
(? °eyamto S., çyámta M.) navakair udgato geg iti (16) vidhänät \ athai- 
shá codaná \ athavä darcapradhänä(?) cai "va vá teshäm tatra (M., 
tvalra S.) pürväxaracoditäpexayd, evam (M., °pexya caivam S.) jäv ity 
äcvinydm tena (? °nyännena M., °cvim tena S., °cvinyamtena Br.) nirdeca 
eva, itareshäm (so Br., ca räva ita? S., cam parvata° M.) api devatopalaxi- 
tändm tatho 'palaxita (S., tayo°tá M.) äcvayujyddau yügakdlas, tasmin ON. 
tv asmin S.) saty api vá tatah prabhriti panca varshäni saiva (M., sai- 
shåS.)vyavasthá kartum yávat, tatra tv ashlätrincachatam parvaráçir 
bhavati, tato 'rdhabhägenai 'konasaptatih pürnatäd-drishtatve (? pürva- 
pürnatädrishiame S., pürnatädashihame M.) vihaya parvam (?), ekona- 
saptatir anyá (M., anyága S.) nádiká yágakálah 1 evam eshám catur- 
ancändm vyavasthá. | 

Mit dem letzten so völlig verderbten Theile- diesen Erklärung , von 
athaishä codand ab, weils ich gar nichts Rechtes anzufangen; für die 138, 
resp. 69 nädikd vgl. die Berechnung bei v.13. — Auch die unmittelbar hieran 
sich anschliefsende Auseinandersetzung Somdkara’s über die je zwischen den 
im Texte aufgeführten parvan-Festen inne liegenden vier parvan ist mir ziem- 
lich unklar: nach Ansicht der Einen richtet sich die jedesmalige Zeitdauer 
derselben je nach dem an der Spitze stehenden parvan-Feste, nach den 
Andern dagegen folgen sie ein jedes seiner eigenen Norm. Dies etwa scheint 
der Sinn zu sein: in der That aber ist mir, wie für das ganze Princip der in 
unserm Verse vorliegenden Aufführung, so auch hier für diese Auseinander- 
setzung der Schlüssel noch nicht zur Hand. Die Worte lauten: (vyarasthä.t) 
eshaiva tadultarändm calturndm anyeshäm parvandm (vánám M.) vyava- 
sthety eka ähur, yasmäd etadartham evä ’nyäni naxaträny antará noktäni | 


(') Als (Instrum.) Singular! 
(2) Nicht blos paurnamäsfpradhänd, wie nach dem schol. zu v. 13 zu erwarten wäre. 
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anye tv ähur, yasmät pañcánám api parvandm (? parvändmM., caturnäm 
S.) ekenaiva prayatnena sakrid eva vyavasthä vyavasihäpyate, ekenaiva 
'rxaparvasamgrahena (M., rxaparva fehlt S., parva fehlt Br.), tasmäd ya- 
sya yá vyavasthä sá 'agasya (? S., sämga M.) tasya mukhyayd vritiyä 
codite parvani (so S., vrityd svacodite ohne parvani M.) bhavaty, anya- 
tra gauni; tasmät parvarxacodilä vyavasthely anyeshäm vyavasthäm 
dhuh \ evam uttareshäm api, antarxädhimäsopalaxanam (?) krittikädindm 
niyatagrahanam (M., niyamagra° S.) yatas (S., yas M.) tayopalaxitah 
kärttikah, kálacodanáyám anirdishtänam bharanyädindm aparapaxapan- 
cadacishu käläväplis tritiyä, evam anyeshämievam etenai ’vai ’kena nir- 
decena panca varshäni gamyante \ Und nun folgt die Aufzählung und Er- 
klärung der einzelnen Siegel der Reihe nach (von drá ab), beschlossen durch 
die Worte: evam ebhih smaryamänair rixair yägakälah prakalpyah. 
Hieran endlich knüpft sich noch eine weitere Auseinandersetzung, die ich 
ebenfalls, um Alles bei einander zu haben, hier mittheile, obschon ich über 
den Wortlaut wie den Inhalt zu keinem befriedigenden Abschlufs kommen 
kann: etad eva tv rixacandragatyapexayd (? etadevatvamrixa° S., evam 
eva tvam rixa? M.) | athavai tat tu rixam (M., riruxam S.) codanäydm 
uttarollarashashlisamkhydkrameno ’dähritä rdrá paunahpunyena sha- 
shlitamä syät \ geti tasya khety (? tasyä ravety SM.), evam sarve, 
tasmäl tathaiva (tavaiva M.) samkhyda yá parvatas tato 'pi prakalpyäh(?) ! 
evam tu dvimädsäntaracodanäyä (?! “tare S.) pürvarxacodandyaiva 
vyavasihá paushamásayor (?) ydthädau yatah ON, °dau yathätah S.) pañ- 
cändm ritavas tryancal(?) parvarxäc ca saptavincatih, tasmäd (tasmät 
tasmäd M.) ardhapancamabhakalpanayaiva (s. v. 10) sarve pratyetav- 
yäh | lasmäd evam sarva eva parvarxapravarxyalasya (? S., eva pravarx- 
yamie sya M.) mäsopalaxakäc cápi bharanyddyäs tasmäd eva kála- 
sämyam. | 

Noch ist hier die Frage zu erörtern, ob es sich bei der mit jau be- 
ginnenden Aufzählung der naxatra in unserm Verse bereits wirklich etwa 
um die deent Bebe handelt, aber ob auch hier noch, trotz dieses Beginns, 
dennoch die krittik@-Reihe als damals noch alleinig geltend zu denken ist. 
Ich habe mich bereits im Eingange (oben p.11. 12) über die Tragweite dieser 
Frage ausgesprochen und dieselbe zu Gunsten der krittikä-Reihe beantwortet. 
Es besteht zunächst schon a priori ein zu direkter Widerspruch zwischen der 
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Ansetzung des Wintersolstizes (, resp. yuga-Beginns) auf gravishthä (in 
vv. 6. 7) und dem Princip der ägvini-Reihe (devini als Frühlingsägquinoktium), 
als dafs Beides so gleichmälsig nebeneinander hergehen könnte, wie dies hier 
mit den jäv-ädi und deren Einreihung, resp. Vertheilung über die fünf Jahre 
des yugam geschieht. Denn wenn auch das principium divisionis unserer 
Aufzählung mir nicht klar ist, so unterliegt es doch eines Theils keinem 
Zweifel, dafs es sich auch für unsern Vers wie für alle bisherigen eben nur 
um das in vv.6. 7 geschilderte yugam handelt, und andern Theils möchte aus 
den Angaben Somäkara’s, wie unzulänglich auch mein Verständnifs derselben 
im Einzelnen ist, zum Wenigsten doch das mit Bestimmtheit hervorgehen, 
dafs mit jau in der That der Anfang einer Jahreszeit gemeint ist. Da nun 
das yugam mit dem Wintersolstiz beginnt, so sollte man denn allerdings von 
Rechtswegen unter jau den Anfang der nächsten Jahreszeit nach diesem, 
den Frühlingsanfang also (nicht das Aequinoktium) zu suchen haben. Der 
Monat devayuja ıx aber, auf dessen Vollmond Somäkara das parvan -Fest 
unter jau ansetzt, ist kein Frühlingsmonat, sondern ein Herbstmonat, 
der dritte Monat nach dem Sommersolstiz des yuga im grävana vu. Und 
hiezu stimmen auch die weiteren Angaben, wonach das nächste Fest unter 
drä auf den märgagirsha xı fällt etc. Bleibt nun zwar freilich einstweilen 
der Grund für diesen auffälligen Umstand, dafs also hier in v.18 nicht, wie 
bisher, das Wintersolstiz, sondern vielmehr das Sommersolstiz den Ausgangs- 
punkt der Rechnung bildet, völlig im Dunkel, so ist doch jedenfalls die Angabe 
Somäkara’s ein unmittelbarer Beweis, dafs es sich hier bei unsern jdv-ädi 
um die sonstige dgvini-Reihe, welche, im Gegensatz zur krittikä-Reihe, deen? 
alsFrühlingsäquinoktialzeichen bedingt, entfernt nicht handelt, insofern 
ja danach eben vielmehr damit die Ansetzung eines Herbstanfangfestes 
unter acpayujau gelehrt wird. 
(11) káryá bhäangä 'shlakäch) sthäne kalä ekännavincatih \ 
ünasthäne dvisaptatim udvaped yuktasambhave 119[20]1 
bháçå Y3. — °shiakäh SM. — bhängäh ashjakdh Ar. — ckämna’ 1-3. 
°viigatih Y. R. M. Ar. °tim S. — °saptatir (°samatlr 3. 5) udvaped ünasammitäh 
R. — °ped vyaktasambhavet Y 2-4 (dvyukta? Y3 sec. ml — °ped ünasambhave 
Y6 (°vo). Ar. 
Die Sternantheile sein mit acht an ihrer Stell’. Neunzehn kal&. ı 
Zweiundsiebzig an klein’rer Stell’(?) wirf’ zu, bei (Mond-)Conjunction. 8 


71 


Auch dieser Vers und die nächstfolgenden sind mir ihrem wesentlichen 
Inhalte nach ganz unverständlich geblieben. Ich beschränke mich auf Wie- 
dergabe der Interpretation des Scholiasten. Der Anfang ist eine Wieder- 
holung des bereits in v. 15 Gelehrten. An der Stelle, die den einzelnen An- 
theilen der naxatra am Fünfzehnten u. s.w. zukömmt, sollen diese Äntheile 
aus je acht (nádiká) bestehen. Die neue Bestimmung, die hinzutritt, ist, dafs 
(im Anfang) 19 überschüssige kalá hinzuzufügen seien: teshám rixdndm ye 
’ncäh (? ye ca S., blos ye M., auch ye fehlt Ar.) pancadacyädau sthäna 
uktäs te (? sihänamuktasiasye S., sthänamuktaste M., sthänäm uklam 
tasmin sthäne bhäncäh a° Ar.)'shtakäh käryä ity,ashianddikä ity arthah! 
uktam etad [s. v.15] viceshärtham punar ucyate, viceshas tu, kalá ekän- 
navincatir adhikäh (? catim karadhikä S., catiradhikä M., catih adhikäh 
Ar.) udvaped, ädäv iti väkyageshah. Wenn der Mond mit einem naxatra 
geringen Antheils (?) in Conjunction steht, sind es nicht 19, sondern 72 kalás, 
die hinzuzufügen sind: tathá ünasthäne dvisaptatim api tatra (SM., 
api taira fehlt Ar.) dadyátı kim sarvakälam ünasthäne? yuktasambhave 
(so M., yukta ünasam? S., kim sarvakäle? ünasambhave Ar.) ünarxa- 
candrayoge (so MS., ünarxe candrarxe Ar.!) ity arthah. So also ist der 
Umfang der Festzeit stets nach dem Laufe des Mondes einzurichten: evam 
etena prakärena candragalim apexya parvaräcih prakalpya ity arthah. — 
| Wie diese Angaben zu verstehen sind, und ferner, wie die Lesarten 
von R. in diesen Zusammenhang sich einreihen, ist mir einstweilen eben noch 
völlig dunkel. Auch sprachlich ist hier mancherlei bemerkenswerth. Das 
Wort kalá zunächst ist hier eben so wie in v.21, und vgl. schol. zu vv. 25. 
26, offenbar im Sinn von Unterabtheilung eines anga (zu 8 nádiká) ge- 
braucht: (!) und zwar gehen nach v. 30 und 38 10, kaläs auf eine nádiká 
(24 Minuten), die kalá beträgt somit 27% Minuten (?). Neunzehn kalás wären 
hiernach = 43; Minuten, und zweiundsiebzig kaläs = 17115? Minuten 
(2 St. 51:3? Min.). — Womit nun sind die Worte kalä ekännavingatih zu 


(') Eine völlig verschiedene Bedeutung von kalá ist die, wo es den sechszehnten Theil 
der Mondscheibe bezeichnet, resp. da das eine Sechszehntel aus der Rechnung zu lassen ist, 
mit dem lunaren Tage (zu 12 Grad Himmelsdurchlauf von Seiten des Mondes) identisch ge- 
` setzt wird. Vergl. Gatap. 14. 4, 3, 22. 23. Mädhava kätanirn. fol. 95b ff. 28b ff. 


(°) und gehen ihrer 80% auf einen ança (192 Minuten). 
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konstruiren? Somäkara ergänzt dazu aus dem zweiten Hemistich: udvapet, 
aber dann mülste °catim im Texte stehen: sollte etwa °catih in °catih zu 
ändern, dieses resp. als Accus. Plur. zu fassen sein, ähnlich wie R dvisap- 
tatir liest statt des °ptatim von Y.?— Die Erklärung von udvapet durch api 
tatra dadyät ist für den ersten Anblick etwas befremdlich: etymologisch 
betrachtet führt V vap + ud zunächst nicht auf Hinzusetzen, vielmehr im 
Gegentheil eher auf „Auswerfen, Hinauswerfen”: da indessen die Angabe 
Somäkara’s am Schlufs seiner Erklärung von v. 25 (s. unten) auf derselben 
Auffassung beruht, so müssen wir sie wohl für berechtigt halten, und das 
ud sonach hier nicht sowohl im Sinne von hinaus, als vielmehr von hin- 
auf fassen, vgl. die gleiche Bedeutung, welche V úh in Verbindung mit ud 
erhält: „hinaufschaffen, aufhäufen”. Es kommt dazu, dafs wir V vap in 
v.16 in Verbindung mit á im Sinne von Ergänzung vor uns haben, und 
dafs nach Somäkara’s Erklärung ibid. sich dieser d-räpa eben hier auf 
unsern Vers bezieht, auf ihm basirt, mit dem hier gelehrten ud-pápa 
somit identisch ist. 

An die oben mitgetheilten Worte Somäkara’s schliefsen sich noch 
einige andere, deren Zusammenhang mit unserm Verse ich zwar nicht ver- 
stehe, die ich aber doch hier anzuführen für zweckmäfsig erachte, schon 
weil sie einen weiteren Beleg für die fünfjährige Feier der Tertialopfer 
(s. Nax. 2, 335-6. oben p. 45) abgeben, und dieselbe prägnant auf Laugäxi, 
den Vertreter also einer Taittiröya-Schule, zurückführen: (°Ipya ity arthah ı) 
evam atraishä yägakdlacodanä (offenbar im Gegensatz zum aupavastha) 
migritäbhiprdyänusärini (M., °ná tämi? S.) \ tathá rituydji vd anyag cá- 
turmäsyayäjiti, tathä tám eva coditäm ganandm abhipretya Laugdxind 
läny eva päncavarshikäny ämnätäni, samvatsarasya shadahe 'liricyata 
ity-ädi (M., iti S.) yathá, tasmät pancändm varshänäm eka eva prayatnah | 
Es scheint, als ob hiermit die in v. 18 angeordneten parvan-Feste als ritu- 
Feste (sechs ritu pro Jahr) den viermonatlichen Tertial-Opfern des grauta- 
Rituals gegenübergestellt würden? vgl. indefs das oben p. 65 bei v.18 gegen 
den zweimonatlichen Sextal-Charakter jener parvan-Feste Bemerkte. 

SA. 
(0) tithim ekädagäbhyastäm parvabhängasamanvitäm \ . 
vibhajya bhasamühena tithinaxatram ädiget 120[21]N 
pamcabhänga? Y1. 


73 


Vermehre das Datum elfmal, des Feststerns Antheil füg’ hinzu, ı 
Theile dann durch der Sterne Summ’, bleibt das naxatram der tithi. U 
Was der reale Hintergrund dieser Rechnungsformel sein mag, ist mir 
völlig dunkel. Der Schol. hat eine doppelte Erklärung. Die erste lautet: 
das durch ein parvan-Fest bedingte Datum, der Funfzehnte nämlich, multi- 
plicirt mit 11 giebt 165: getheilt „durch der Sterne Summe”, d.i. 27, 
bleibt drei, d.i. das dritte naxatram davon ab als Rest, wozu v. 11 stimme: 
parvacoditäm titlhim ekäd. pancadagim ekädagabhir gunitäm samgunya 
panicashashiam çatam (so S., pänca® M., pamcagati shashiam Ar.!) bha- 
vati \ vibh. bhas. saptavingatyd bhagam apahritya triny eva gishyante, 
evam punas tritiyam parvarxam (?rxyam S. erste Hand, M.) tasmád bha- 
vati präguktäd „ekäntare An? (11) yad uktam. (Hierbei wird nun frei- 
lich das parvabhäncasamanvitam ganz bei Seite gelassen!!). Oder aber, 
unter Zithi ist die im folgenden Verse als Zahl der Glieder einer tithi ange- 
gebene Zahl sieben zu verstehen: sieben mal elf giebt 77: dazu die Zahl 
der Antheile des betreffenden Festzeitgestirns (parvarxa) mit 2, 3 oder 4, 
macht 79, 80 oder 81: theilt man dies durch 27, so bleibt das 25ste, 26ste, 
oder 27ste naxatra als das an diesem Tage gültige tithinaxatra übrig. Und 
diese Zahl (welche?) gilt dann weiter fort von diesem selben Gestirn ab, 
nicht von äcvin? ab (wie in v. 18): welcher Monat resp. dadurch bezeichnet 
ist, in dem und von dem ab geht die Rechnung regelmäfsig weiter fort: 
sá ca samkhyä parvabhängasamanvitam iti vacanät tasmäd eva na- 
aatrdd ärabhya pravartate, ná "cvinyädi \ evam tu yena (M., yutena S.) 
yo mása upalaxitas, tasmins tasmäd eva gaņaná pravartate, tayá tú (so S., 
tattú M.) ’ttareshu sarveshu sphutatard pravritiir bhavati yatas tathä upa- 
laxitam naxalram (°xatra MS.) niyamena sarvakälam bhavati. Hieran 
schliefsen sich noch folgende mir dunkle Worte: yadi tv evam sarväsdm 
tithindm naxatränayanam (M., naxaträ fehlt S.) ichet tadá nashtakäläna- 
yanädini (? °yanänyäni MS.) karanäny anusrityo ’häpohäbhyäm (S., 
anutsrityo ‘ho? Br., °srijyehäpobhydm M.) kalpayed asyá 'kritsnatvät te- 
nehopakärakrit (? so S., asmät kritsnatvätamtehopa° M.) | yasmäd iha par- 
vacodanayä paxadvayacodito yágakála esha (? so S., °dite y. esha M.) 
prakritas tasmäd etad evocyate. | 
Die tithi, lunaren Tage, werden innerhalb der beiden 15tägigen 

Hälften des synodischen Mond-Monats fortlaufend gezählt: aufser den 

Abhandlungen der philos.- histor. Kl. 1862. Nr. 1. K 
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beiden parvan, nämlich dem Vollmonds- und Neumondstäge (je auch pañ- 
cadagi, der fünfzehnte, genannt) und dem je ersten Tage (Namens pratipad) 
haben sie keine besonderen Namen, sondern heifsen eben nur: die Erste, 
Zweite, Dritte etc. (scil. Nacht). Das Wort ist wohl (vgl. Wax. 2, 315) 
entstanden (!) aus ¿tithí „die so und so vielte” (nämlich: Nacht), vgl. Catap. 
1, 8, 1,4. 11, 6, 3, 11 (pure ’tithyai). An letzterer Stelle liest Camkara, der 
sie zu Brih. Ár. 3, 9, 26 (Roer p. 671) eitirt: pure ’tithye, was die Glosse 
durch „pure” in der Stadt, und „atithye” = punyatithicünye käle erklärt! Das 
Wort findet sich zuerst in den grihyasütra, nämlich bei Gobhila 1, 1, 13: 
tithinaxalraparvasamaväye: — 2, 8,12 atha juhoti tithaye (Mascul.?) 
naxaträdya devatäyä iti: — 2, 8, 20 daivatam ishlvä tithim naxatram ca 
yajeta: — Cänkhäy. g. 1, 25 janmatithim hulvd trini ca bhäni sadaiva- 
läni: — 5, 2 cuddhapaxe punye vá tithau (Mascul.). 
(21) yäh parvabhädänakaläs täsu saplagundm tithim | 
uktäs, täsäm vijäniyät tithibhädänikäh kaldh n21[22]u 
°gund Y6. S. — tithih Y6. S. M. Ar. (der Nomin. wäre in der That die richtige 
Lesart, der Accus. ist indessen durch R1-6. Y1-5 geschützt!). — Das zweite Hemi- 
stich lautet in R: praxipet kaläsamühas tu vidydd dánikíh ("nakih R3-5) kaldh. 
Welche kaläs beim Nehmen des parvan-Gestirns genannt, darin | 


Wisse die tithi siebenfach: drin auch des #ithi-Sterns kaläs. u 


Auch hier beschränke ich mich auf Wiedergabe der Erklärung Somd- 
kara’s. Danach hat dieser Vers die Aufgabe das Maafs der tithi anzu- 
geben (titheh parimdnam äha). Die früher in v.15 behandelten kalds, 
resp. die Antheile (anca) des Festzeitgestirns zu Je acht (nddikas), gelten ebenso 
auch für die zithi, und zwar besteht dieselbe aus 7 dgl. Antheilen: ydh pür- 
vam uktäh(?) kathitäh parvabhädänakaläh „bhäncädh syur ashiakäh 


(') Die einheimischen Erklärer (z. B. Bhäskara in dem siddhäntagiromani) leiten das 
Wort von der H tan ab: tanati vistdrayati vardhamändm xiyamändm vd candrakaldm 
ekäm yah kälavigeshah sa tithih (Mädhava kälanirn. f.28b) „der einen kald-Theil der 
Mondscheibe bei ihrem Zunehmen oder Abnehmen umfassende Zeitabschnitt heilst 2i2Ai.” 
Das Wort wird daher mit kalá (s. oben p. 71 n.) geradezu identisch gebraucht. Die astro- 
nomische Erklärung des Wortes in dem siddhäntag. lautet: arkád vinihsritah prächm yad 
yåty ahar-ahah çaçí | tac cändramänam, argais tu jney4 dvddagabhis tithir iti. So viel nach 
Osten Tag für Tag der Mond läuft von der Sonn’ (d. i. der Vereinigung mit der Sonne im 
Neumond) ausgehnd, | das ist das Mondmaals. Zu zwölf Grad die ziżhi abgemessen ist. 8 

(2) uktáh ist also aus dem zweiten Hemistich heraufzuholen! 
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káryá” iti (15) saplakanavakau (? saptanavakau Ar., saptanakau MS.) tv 
Gväpddi (so Ar, vgl. vv.16. 17, nvává cáyadi M.S [°padi Br.].) ne ’ha vivaxi- 
tam, lilhindm ühatvät \ kaläparimänam uparishläd vaxyali: „parva’kalä” 
iti (30) ı kim täsdm ity dha \ täsu saptagunä tithir bhaved iti väkyage- 
shah \ etad uktam bhavati, parvabhäncasamanvitair angaih (? ancaih M., 
amgaih S.) saptabhis tithiparimänam kalpayet, saptängäni (! SM.) tithir 
bhavatity arthah. Ebenso gehören zu ihnen(?) auch die kalás, welche nach v.17 
für das zithi-Gestirn zu nehmen sind (?): ata evam atas täsäm api kärana- 
bhütänäm samyak (? so M., saptamya S., sapta Ar., ob etwa saptändm?) 
vijäniyät pratijäniyät (post fehlt M. Ar.), kás (fehlt Ar. S.) tithibhá- 
dänikäh kaläh yáh pürvam coditäh kaläh (kälah S., kála M., fehlt Ar.) 
„pürvärdhe parvasil 'ttará” ity ädau (17) tithickäh kaldh tasydm tithau 
parvanaxasrakalpand (so S., varshana° M., blos por Ar.), tasydm eva 
bhaved ity arthah. Der Sinn hievon soll nach Somakara’s Angabe sein, dafs 
das Einleitungsfasten u.s.w. an dem ersten (d.i. dem wirklichen) 
Vollmondstage(') nach Ordnung der durch die Sternantheile bestimmten 
Opferzeit zu vollziehen ist, sich nach dieser zu richten hat: päörvapürna- 
mäsydm tadangam (? so M., bhadamcasya S.) coditayägakädlakalpa- 
nayau ”pavasihädi ON, städi S.) käryam ity arthah. Mir völlig dunkel. — 
Das jedoch ist klar, dafs nach Somdkara’s Ansicht (s. auch bei v. 20) eine 
tithi sieben jener anga zu acht nädikäs, wie sie in v. 15 gelehrt sind, oder 
in summa 56 nädikäs umfassen soll, was, die nädik4 zu 24 Minuten ge- 
rechnet, 1344 Minuten, d. i. 22 Stunden 24 Minuten, betragen würde. 
Es kehrt dieser Umfang. in der That auch bei v. 39 wieder, s. auch 
schol. zu 22. 25. 27, ist indessen viel zu klein. Aus Garga’s Angaben (oben 
p. 43) ergiebt sich für den lunaren Tag vielmehr ein Umfang von 14162? M., 
d. i. 23 Stunden 36% Min. Wie dieser Widerspruch zu lösen sein mag, 
ist mir völlig unklar. Noch etwas gröfser ist derselbe, wenn unter tithi 
nicht, wie hier im Jyotisham, der lunare Tag, sondern der bürgerliche 
(sävana) Tag verstanden wird, der ja geradezu aus 60 nädikäs, d.i. vollen 
24 Stunden besteht (vgl. z. B. bei Mädhava kälanirnaya: fol. 30 b). — 
Wollte man dagegen unter iithi einen siderischen Tag (des periodischen 





' (') Der Funfzehnte, als letzter Tag der weilsen Hälfte, ist der erste, der wirkliche 
(mukhyd) Vollmondstag. Der unmittelbar darauf folgende erste Tag der schwarzen Hälfte 
dagegen ist der zweite, der sekundäre (gaunf) Vollmondstag, s. oben p. 39. 60-63. 
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Mondmonates) verstehen, so ist der obige Umfang wieder zu grofs, da ein 
solcher nach Garga nur 21 St. 40}? Min. umfafst. 
(20) atitaparvabhägebhyah codhayed dvigunäm tithim \ 
teshu mandalabhägeshu tithinishihäm gato ravih 122[23]4 
bhägeshu R3-6 (1). — godhayedvigu Y1-6. redid R3. 5. — nishtdm Y2. 4. 
Von des vergangnen Feststerns Theil’n zieh’ ab die doppelte zithi: ı 
In diesen Kreisestheil'n die Sonn’ zum Ausgange der zithi geht. u 

Diese Regel bezieht sich auf die schwarze Hälfte des Monates: 
tathä (S. Ar., tasyá M.) 'parapaxärtham (°xam Ar.) äha. Von den für 
das Festzeitgestirn des Vollmonds angegebenen Antheilen 2. 3. 4, resp. 16. 24. 
32 (nädikäs), ist die doppelte tithi, d.i. 2 x 7 = 14, abzuziehen: in den 
sich ergebenden Kreisestheilen geht die Sonne in die nishtha, den Ausgang, 
der zithi: ye paurnamäsyäh parvarxabhägä uktäh dvau trayag catväro vá, 
shodaca caturvingatir dvätringad vá, tebhyah godhayet pdtayet dvigundm 
tithim dvau saptakau caturdacety arthah \ tatah kim? teshu mand’shu 
yävalsamkhyäkeshu tithinishthäm gato ravih bhaved iti väkyaceshah! 
etad uktam bhavali, amäväsydyädm parvarxaucodanäbhävät (so M. Ar., 
obhärvat S., °bhdvat Br.) tatah param (p. fehlt Ar.) pancadagam yat tadape- 
xzayopavasihädau (so M., °cam yadape’städau S., yat pavasatvädau Ar.) 
pravrittih\ pürve Bee ydm tithinishihäm nishpaltim (niyattim S., nihpattim 
M. Br.) gato ravih, taddivasasüryarxabhägakalpanä (? so M., zer S.) 
evam vd.— Da es am Neumond kein parvar.xam, keine sichtbare Conjunktion 
des Mondes mit einem naxatra giebt, so kann der Umfang der zithi für das 
Neumonds-parvan, resp. die Vertheilung der parvan- Zeit für upavasihädi 
und für den yágakála eben nicht nach den anca der parvarxa berechnet 
werden, sondern ist mittelst der Sonne zu finden. Wie? das lehrt eben 
unsere Regel: aber der materielle Hintergrund auch dieses Rechenexempels 
entzieht sich völlig meinem Verständnifs. — Der Ausdruck mandalabhäga 
Kreisestheil scheint auf eine Eintheilung des ganzen Himmelskreises 
in bága hinzuführen. Von direkter Gradtheilung zwar des Himmels ist 
mir sonst keine Spur bis jetzt aufgestofsen; man müfste denn, wie ich Nax. 
2, 297. 8 vermuthet habe, die im Catap. 10, 5, 4, 5 als die Sonne von allen 
Seiten umgebend genannten 360 die-Räume — welche daselbst neben den 


(') Von R1. 2 ist nichts angegeben. 
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360 Strahlen derselben und den 360 nävyäs, welche sie umfliefsen, so wie 
neben anderen 360 nävyds, die an sie heranfliefsen, erscheinen — als Anspielung 
auf eine 360fache Himmelstheilung auffassen : die Beziehung auf die 360 Tage 
des Jahres reicht daselbst freilich zur Genüge aus, und ist die Stelle jeden- 
falls zu unbestimmt gehalten, um auf sie irgend sicher fufsen zu können. 
Da indessen die Angaben Garga’s ebenso wie der ganze Inhalt des Jyotisham 
auf direkter örtlicher Himmelsbeobachtung beruhen, so mögen immerhin, 
abgesehen von den 27 naxatra, auch noch andere Himmelskreistheilungen 
bestanden haben und auf eine dgl. sich unser mandalabhäga hier (vgl. 
mandalaliptäcesha in dem Nax. 1, 310 angeführten Citat aus Brahmagupta) 
beziehen. Direkte Eintheilung des Himmels in Grade, oder gar Minuten 
braucht daraus hier natürlich noch nicht zu folgern, wie wir ja denn (vgl. 
das oben p. 7 und 28 Bemerkte) eben gerade das Wort anga hier in unserm 
Werkchen, wie dunkel auch das eigentliche Princip der anga-Theilung darin 
noch ist, dennoch ganz entschieden in einem völlig anderen Sinne zu fassen 
haben, als in dem von Grad (vgl. das zu v. 15-19 Bemerkte). 


(31) vishuvantam dvir abhyastam rüponam shadgunikritam \ 
paxä yad ardham paxändm tithih sa vishuvän smritah 123[24]N 
ruponam Y3. — arddham Y2-4 (die gewöhnliche Verdoppelung nach r). — 

tithi Y2 prima m. 3. — smritam Y1. — In R lautet dieser Vers: vishuvam (') 
tadgunam dväbhydm rüpahfnam [bhy rupa R3. 5] tu shadgunam (dagu R3. 5) | 
yal labdham (lavdham R3. 5) änt parväni tathorddhvam sá tithir bhavet H 

Den vishuvant gedoppelt zwier, um eins (?) gekürzt, sechsfach gemacht, | 

Die Halbmonate. Was dern Hälft, der Tag wird vishuvant genannt. U 


Mir völlig unverständlich. Von zusammenhängender Construktion 
ist hier keine Spur. Auch der Vergleich mit R hilft zu gar nichts. Der 
Comm. ist in einem miserablen Zustande: vish. dvir abhy., yad eva (so Ar, 
deva M. Br.) tithidvaividhyam uktam (so M. Ar. Br.: alles Bisherige fehlt in 
S.) tad vishuvatsamjnakam uktam, divasasamjnakam uktam \ [paxd yad 
ar. pax.] (Ar., fehlt MS.) tad eva 'rxärdhe (so M., zirdve S.) vá (tad eva 
ová fehlt Ar.) God eva parimänam (so MS., °nädma Ar.) caturdagam (so 
Ar., °ca MS.) rüponam ekenonam (S., ekonenam Ar., ekonetam M.) 
irayodacakam tävanmätram dinadvayam shadgunikritam dvádaça gu- 


(1) Zu dieser abgekürzten Form vishuva vgl. Mädhava kälanirn. fol. 103b. 
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nanayä dinäni (so SM., dvádaça kritam Ar.) paxäh; asäv ärxa eva, na 
cändrah (!) ı eta etam (S., eta eva M. Sr.) gamano (? S., gamato M.) yad 
enam tata (! SM.) rúponam atyardhamadhyam (S., adhya° M., °rdham mar 
Br.) titheh (SM., tithih Ar.) sa vishuván smritah, tithidinánám tu cán- 
dramasa (S., candra° M.) eva, na sauryah paxah \ yá dacakä (! S., väda- 
çamká M.) iti yad uktam tad eva sünäka pratipáditam (!? SM.) vaxyamäna- 
tatsamkhyopayogyam. — Im Ritual bedeutet vishuvant (s. Nax. 2, 282) den 
mittelsten Tag des Jahres-Opfers, der nun natürlich je nach dem Beginn 
desselben variirt. Daran ist hier natürlich nicht zu denken. Am nächsten 
liegt es (vgl. R.33 und schol. zu v. 40) hier darunter das Aequinoctium zu 
verstehen. Indessen der Wortlaut des zweiten Hemistichs führt eher dazu, 
die Mitte der paxa, Halbmonate, also je den Tag des ersten, resp. 
zweiten Viertels darin zu erkennen. Wie dies nun aber pafst, und was 
eigentlich davon ausgesagt wird, ist mir eben völlig dunkel. — Wie rüpa 
in rüponam dazu kommen soll, eins zu bedeuten (ekenonam) verstehe ich 
ebenso wenig, wie den sonstigen Zusammenhang. 


(0) paläni pancäcad apám dhritäni tad ädhakam, dronam atah 
prameyam \ tribhir vihinam kudavais tu käryam tan nädikäyäs tu bhavet 
pramänam W24[25]N 

hritäni YA pr. m. 6. Ar. ghrifädni Y1. S. dhritäni wird in SM. erklärt durch 
ashiäbdäni (! °shihävd? M.), ob etwa avashfabahäni zu lesen? 


Funfzig pala Wassers worin gehalten, dies ddhakam heifst: danach 
mifs das dronam. ı Dies ist um drei kudava zu verkleinern, dadurch einer 
nädikä Maafs entstehet. n 

Das ddhakam ist nach dem schol. (2) ein kupferner Krug (támra- 
ghala): der dronam umfafst 200 pala (palaçatadvayapramáņnam), enthält 
also vier ddhaka. Ein solches dronam ist mit einer (drei fingergrofsen ?) 
Nadel zu durchbohren: wie viel Zeit das Durchlaufen des Wassers durch 
diese Öffnung braucht, so viel beträgt das Maafs einer nádiká, resp. was 
dasselbe ist, einer ghalikä: kurakutajä (?? S., kuru? M., kuraka? Ar.) 
iryangulä (? tva M sec. m., for S. M pr; m. Ar[wo Hl) çaláká, tayá 


(1) Vgl. das zu v. 15 Bemerkte. 

(2) Den Zweck des Verses giebt der schol. wie folgt an: yasmät (so S., tasmát M.) 
kaläbhir nädikänishpattis tasmät — eta? S., nihp° Br., EE M.) tv an- 
yathá laghutvend ”ha. S | 
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vichidritena (vachidra® M.) tatag chidrodakaprasruty& (Ar., °stutyd SM.) 
yävanmätrah (?mamträ S., °mátrá S pr. m. M., mätra Ar.) kálo 'paga- 
chati tan nåd. ghalikäyäh (fehlt Ar.) pram. bhavet. Der schol. giebt 
zwar keine Auskunft darüber, ob das Ablaufen des ganzen Wassers, oder 
nur von soviel Wasser, als in drei kudava enthalten ist, hier gemeint sei. 
Letzteres scheint indessen dem Wortlaute des Textes nach das allein Pas- 
sende. Auch die Angaben in R, welche die ältere Form des Wortes: kulapa 
zeigen, erheischen für dasselbe die sonstige Bedeutung eines Hohlmaafses : 
ich führe den betreffenden Vers (R17) hier zur Vergleichung gleich mit an: 
nädike (!) dve muhürtas tu pancäcatpala(m) mäshakam ı | 
mäshakät kumbhako dronah kutapair vardhate tribhih n 
muhartas R3. 5. — tyala R3. 5. 
Zwei nddikä sind eine Stund’. Funfzig pala hält’s mäshakam: ı 
Daraus der kumbhaka, der dron, Um drei kulapa nimmt es zu. (?) u 
Der Umstand, ob und wann aus dem 200 pala haltenden drona- 
Gefäfs drei kudava Wasser abgelaufen sind, ob somit eine nädikä ver- 
strichen ist, mufs offenbar in irgend einer Weise sich markiren und zu 
bemerken sein: in welcher Weise dies geschehe, darüber giebt Somäkara 
keine Auskunft. Es liefse sich dabei etwa an eine Construction wie die 
der chinesischen Wasseruhr denken, welche nach Biot précis de l’hist. de 
Fast. chin. p. 28 aus zwei Gefälsen bestand, deren oberes ablief in das 


(!) mit d nicht mit /, wie man in R erwarten sollte. 

(?) Wenn in dem ersten Hemistich dieses Verses die zudem eigentlich gegen das Metrum 
verstolsende Lesart °lam m4shakam unsicher ist (die Handschriften bieten ja eben sämmtlich 
nur °palam4sha°, was sowohl Compositum sein, als in %palam áshakam zerfallen kann: 
4shakam stünde irrig für ddhakam), so ist doch durch den Anfang des zweiten der Beginn des 
Wortes mit m gesichert: nichts desto weniger glaube ich, dafs hier eine alte Textkorruption 
vorliegt, und wir in der That: „°palam ddhakam (mit dh, nicht Ih, wie nddike mit di 
Adhak4t” zu lesen haben: eine Corruption, die ihren Grund einfach in der häufigen Ver- 
wendung des Wortes m4sha zur Bezeichnung von Gewichten und Maafsen hat: wie es denn 
ja auch gerade hierbei, in der oben im Verlauf angeführten Stelle aus dem 4th. Parig., in einer 
solchen Verwendung, als 8192ster Theil nämlich eines ddhakam, erscheint. — Im zweiten 
Hemistich ist unsicher, ob kumöhako nur eine Apposition zu drona ist, oder ob beides zwei 
selbständige Maalse sind: vgl. Kulldka zu Manu 8, 320 dvipalagatam drono, vingatidronag 
ca kumbhah „der drona hält 200 pala: der kumbha zwanzig drona.” — Ebenso ist mir der 
Schlufs: „um drei kufapa nimmt es zu” unklar, da ich kein passendes Subject dazu sehe, 
denn kumbhako dronah können dazu doch wohl kaum in Bezug stehen! ! 


80 


untere, au fond duquel s’eleve verticalement une tige metallique divisee en 
parties égales appelées khe (= 14” 24°), que leau deversee vient progres- 
sivement recouvrir: wobei denn freilich die doppelte Voraussetzung zu 
machen wäre, dafs theils das obere Gefäfs beständig voll, resp. auf demselben 
Niveau gehalten wird, theils auch die Temperatur der Flüssigkeit immer 
dieselbe bleibt. Da indessen weder unser Text noch Somäkara irgend eine 
Spur enthalten, die auf eine dgl. Construction hinführt, so müssen wir uns 
einstweilen einfach dabei bescheiden, dafs wir eben nichts Bestimmtes wis- 
sen können. Im Süryasiddhänta 13, 23 (s. Whitney’s Note dazu) ist von 
einer ganz andern Art Wasseruhr die Rede. Dieselbe besteht aus zwei 
Gefäfsen, deren eins leer in dem andern schwimmt, sich aber durch eine 
Öffnung im Boden täglich 60mal füllt und dann versinkt. Jede Füllung 
entspricht demnach einem Zeitraum von 24 Minuten, d.i. einer nddikd, 
ghatikä. l 

Die Maafse übrigens, die in unserm Verse vorliegen, sind von denen, 
welche Somákara für v.8 angiebt, direkt verschieden, die betreffenden 
Wasseruhren also natürlich auch, obschon das Princip der Construction für 
beide Verse immerhin dasselbe sein könnte. Während nämlich der in v.8 
erwähnte prastha, welcher die Differenz von Tag und Nacht während der 
beiden Gänge nach Norden und nach Süden zum Gesammtbetrage von sechs 
muhürta (4 St. 48 M.) markirt, nach Somäkara zu 32 pala gerechnet wird, 
somit daselbst das im Atharva Parigishia 35, 3 behandelte Mägadha- 
Maafs vorliegt, nach welchem das ájħakam (so Ath. Par.) vier prastha, 
resp. 128 pala, das dronam vier 4/haka resp. 512 pala in sich hält, wird 
hier im Texte das 4dhakam zu nur 50, das dronam von Somäkara zu nur 
200 pala gerechnet, wobei dann natürlich auch auf den prastha, als den 
vierten Theil eines ddhaka, nicht mehr wie dort 32 pala, sondern deren nur 
12!, entfallen. 

Leider ist über den Umfang des kudava- oder kutapa-Maafses 
weder hier bei Somäkara noch im Ath. Par. eine Angabe vorliegend. Da 
indessen die Angaben Hemacandra’s v. 886 in Bezug auf das gegenseitige 
Verhältnifs von prastha, ddhaka (zu vier prastha) und drona (zu vier ddhaka) 
zu den Angaben Beider stimmen, so liegt es nahe, diese Harmonie auch für 
die weitere Angabe des Hemacandra anzunehmen, wonach nämlich der pra- 
stha zu vier kudava zu rechnen ist. Im Fall wir also diese Angabe auch hier 
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für maafsgebend erachten dürften, würde sich hienach der kudava als vierter 
Theil eines prastha, sechszehnter Theil eines ádhaka für unsern Vers auf 
31 pala bestimmen, und das Maafs einer nádiká (zu 24 Minuten) wäre 
somit unserm Verse gemäfs dann erfüllt, wenn aus der im kupfernen Gefäfse 
befindlichen Wassermasse von 200 pala durch eine mit einer Nadel gebohrte 
Öffnung darin Wasser zum Maafse von drei kudava, d.i. 9% pala abläuft, 

so. dafs resp. ein pala auf je 2! Minuten käme. Und für den in v.8 er- 
wähnten prastha zu 32 pala (nach Somäkara) würde der kudava als vier- 
ter Theil je acht pala umfassen, drei kudava somit 24 pala, und das Maafs 
einer durch dgl. drei kudava abgemessenen nádiká gäbe somit einen pala 
für jede Minute. Tritt nun dieses letztere Resultat bereits in faktischen 
Widerspruch mit dem sonstigen Inhalt von v. 8 (nach welchem vielmehr auf 
einen pala entweder 4%, oder 9 Minuten entfallen, je nachdem wir nämlich 
die Differenz der Solstitien vom Äquinoktium, oder von je einander zu Grunde 
legen, s. oben p.30), und erhellt somit hieraus wenigstens für v.8 eben direkt 
die Unmöglichkeit den kudava der Angabe des Hemacandra gemäfs als 
vierten Theil des prastha zu fassen, so unterliegt ferner die Annahme dieser 
Angabe auch für unsern Vers grofser Schwierigkeit. An derjenigen Stelle 
nämlich, an welcher wir aufserdem noch die gleiche Angabe wiederfinden, 
und zwar ebenfalls in Übereinstimmung mit den übrigen obigen Angaben, 
d. i. bei Suçruta 2, 175, 15 (!), werden dem kudava allerdings bei nassen 
und flüssigen Gegenständen acht pala (das Doppelte nämlich des dem- 
selben bei trocknen Gegenständen zukommenden Maafses von vier pala) 
zugetheilt, und man könnte somit meinen hier direkt den prastha zu 32 pala 
aus v.8vor sich zu haben: es wäre dies indessen wohl eine Täuschung, da der 
dortige prastha doch wohl ebenso gut an der Doppelung des Trockenmaafses(?) 
participirt, wie der kudava, und somit zu acht kudava, resp. 64 pala anzu- 
setzen ist, das ddhakam resp. zu acht prastha, also 512 pala, und der drona 
zu acht ádhaka, d. i. 4096 pala? Nun, die Differenz dieses Maafses von 


(Oh Bei Amara 2, 9, 89 erscheint kudava zwar neben prastha, aber nur de schol. geben 
an, dafs der prastha vier kudava enthalte: ebenso Anquetil zur Garbhopan. (s. Ind. 
Stud. 2, 71). 

(£) tatag cordhvam caturgunam abhivardhayantalı palakudavaprasihädhakadrond ity 
abhinishpadyante, tuld palagatam, täni virgatir bhärah, idam mänam, ärdra- 
dravändm ca dvigunam úti. | | 


Abhandlungen der philos.- histor. Kl. 1862. Nr. 1. L 
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dem unserm Verse hier (oder dem v.8) zu Grunde liegenden läge klar 
vor, und könnte daher natürlich von einem Austausch eines der betreffenden 
Quotienten nicht wohl die Rede sein. Wir müssen uns somit bescheiden 
in Bezug auf den Umfang des kudavam unseres Verses in Ungewifsheit zu 
bleiben. Dafs in dem grofsen Indien der Umfang der Maafse und Gewichte 
desselben Namens nach den verschiedenen Landstrichen mannichfach diffe- 
rirte, ist bekannt, und haben wir ja dafür in unserm eignen in dieser Be- 
ziehung so reich gesegneten guten Vaterlande ein sprechendes Analogon. — 
Was ich etwa noch in Bezug auf die übrigen in unserm Verse genannten Maafse 
zu sagen habe, wird sich am besten an die bereits erwähnte Stelle aus dem 
Atharva Paricishja (35, 3) anschliefsen lassen. Dieselbe lautet (!): 
ghritapramänam vaxyämi, mäshakam pancakrishnalam \ 
mäshakäni catuhshashtih palam ekam vidhiyate n 
dvätrincatpalikam prastham Mägadhaih parikirtitam \ 
älhakam tu catuhprasiham, caturbhir dronam äjhakaih n 
dronapramänam vijneyam brahmand nirmitam purá \ 
dvädacäbhyadhikair nityam palänäm pancabhih cataih n 
Das Ghee-Maafs jetzt ich künden will. Ein mäshak’ hält fünf krishnala: ı 
Vier und sechszig mäshaka sind mit einem palam gleichgestellt. u 
Das prastham gilt den Mägadhäs mit zwei und dreifsig pala gleich: ı 
Vier prastha hält das ájhakam, das dronam hält vier äthaka. u 
Das drona-Maafs als vor Alters von Brahman selbst gemess’nes wiss’. | 
Aus Fünfhunderten von pala besteht es und noch zwölf dazu. u 
Also: dronam dihakam prastham palam mäshakam krishnalam 


1 4 16 512 32,768 163,840 
1 4 128 8,192 40,960 

| 1 32 2,048 10,240 

| 1 64 320 

1 5. 


(') Der unmittelbar vorhergehende Schlufs des $ 2: 
ehritamäträ tu vijneyd Mägadhaprasthasammitä \ 
gatäni pañca dronAndm palaikagatam eva vá N2N 
„Das Ghee- Maals abzuschätzen ist einem Mágadha- prastha gleich: | 
Fünfhunderte von dronds (?) sind’s, oder hundert und ein (?) pala.” U 
ist mir nicht klar und scheint verderbt: im ersten § ist davon die Rede, dafs man einen Kübel 
„dronena säthakena”, d. i. mit fünf dihaka (= 640 pala) füllen solle. 
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Die vier ersten dieser Namen kehren u. A. in der Gardhopanishad (Ind. 
Stud. 2, 71) wieder (Nir. 14, 7 erwähnt davon nur pala), so wie in den 
scholl. zu Pänini (bei Pänini selbst ist mir darunter nur 4dha ka zur Hand): 
mäshaka aber vermag ich in als vedisch geltenden Texten gar nicht nachzu- 
weisen (1). Über krishnala als vedisches Maafs, oder vielmehr Gewicht, 
kann ich auf meine Bemerkungen in der Z. der D. M. G. 15, 139, so wie für 
pala als Fruchtmaafs oder Flüssigkeitenmafs auf die Angaben aus dem Niga- 
maparicish{a in diesen Abhandl. Jahrg. 1859. p. 398 verweisen. Letzteres 
Wort ist eben ganz besonders vieldeutig und für Gewichte und Maafse ver- 
schiedenster Art verwendet. So findet es sich bei Kaiyata im schol. zum 
Mahöbhäshya (ed. Ballantyne p. 772) in Verbindung mit einer Art Wasser- 
uhr verwendet, wo es Nägojibhatia geradezu blos durch Tropfen vindu 
erklärt (?). Andrerseits ist es nach Whitney zu Süryasiddh.1, 12 „the 
usual modern name” für vinadi, d.i. den 60sten Theil einer nádiká (gha- 
(ké) und entspricht somit einem Zeitraum von 24 Sekunden. In der That 
fmde ich es in dieser Bedeutung mehrfach im kdlanirnaya vor, in Citaten 
aus andern Werken: so heifst es z. B. fol. 108 a in einem jyotihcgästra: 
särdhäc — enge palani guros tu saptai `va, und Mädhava erklärt 
diese Worte JL ghatikä und 7 pala” ausdrücklich durch: guroh catasro 
ghalikäh paldni saptatringat punyakälah „vier ghajikd und 37 pala.” 
. (0) ekädacabhir abhyasya parväni navabhis tithim \ 
yugalabdham saparva syäd vartamänärkabhakramät 125[26]W 
abhyasyet Y1. — saparvam Y1. S. 
_ Wenn man mit elf multiplicirt die parvan, die tithi mit neun, | 
Durch zwölf dann theilt (?), bleibt die Festzeit (?), nach Reih’ der Stern’, 
worin die Sonn’, N 

- (1) Im Gulvaparigishjam 7, 27: krishnalam iriyavam mdnom tämrdyasam atah param | 
swvarnärdham ca mäshändm suvarnd ca ee N findet sich mäsha wenigstens als 
Gewicht verwendet. 

(?) drutam glokam ricam vo ’ccArayati vaktari nAdikäyd (Nägoji: sushummäyäh) yasyd 
nava pänlyapalänı (Näg.: vindavah) sravwanti, tasy4 eva madhyamädydm vrittau dvddaga 
paläni 'sravanti, vilambitdy4m tu vrittau shodaga paldni sravanti \ „Während der 
schnellen Recitation eines gloka oder einer ric flielsen aus der Röhre neun pala Wassers 
ab, bei der mittleren deren zwölf, bei der langsamen ihrer sechszehn.” Jedenfalls 
ist es nicht möglich das palam hier etwa zu 24 Sekunden zu rechnen, insofern ein Zeitraum 


von neun dgl. pala, d.i. von 3 Minuten 36 Sekunden, für die schnelle Recitation eines 
gloka begreiflicher Weise viel zu lang ist. 
L2 
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Berechnung des Umfangs der Festzeit für das Neumondsparvan. — 
„Die parvan”, d.i. die Summe der den parvan, resp. den naxatra der 
parvan, zukommenden Antheile (t). Da nämlich diese naxatra sich nach 
vv. 17. 18 in dvyanca, iryanca, caturanca theilen, da ferner jeder anga 
nach v. 15 aus acht (nädikäs) besteht, so erhalten wir die Zahlen 16. 24 
und 32 als die betreffenden Summen. Diese Zahlen mit 11 multiplicirt 
ergeben 176, 264 und 352. „Die tithi”, d.i. die Glieder einer solchen 
(tithyavayavän): jede tithi hat nach v. 21 sieben Antheile a 8 nädikä, d.i. 
56 nádiká als Glieder: dies neunmal genommen giebt 504. Beide Zahlen 
zusammen betragen für die zwei-Antheile-habenden naxatra 680, für die 
zu drei Antheilen 768 und für die zu vier Antheilen 856. Mit der Zahl 
der yuga, d. i. zwölf (vgl. das oben p. 24 Bemerkte) dividirt (?), erhalten 
wir (3) 56. 64. 71 nädikä, d.i. 22 Stunden 24 Minuten, 25 St. 36 Min., 
28 St. 24 Min. als die Zahl für die eigentliche Opferzeit der betreffenden 
naxatra, in denen die Sonne gerade steht (23. Für die Zeit, die für das 
aupavasta (Einleitungs-Ceremoniell) verfügbar ist, bleibt es dagegen auch 
für das Neumondsparvan bei den früheren Angaben, wie sie in vv. 13. 14. 
16.17 für das Vollmondsparvan gegeben sind (esha eva ydgakdlah, aupa- 
vaste tu pürvokta eva). — Denselben Sinn will der schol. noch durch 
eine andere Interpretation gewinnen. Danach ist nicht die Siebenzahl, 
sondern die Zahl dreifsig (also die Zahl der muhürta?) unter tithi zu ver- 
stehen, resp. mit neun zu multipliciren = 270, wo man dann in Gemein- 
schaft mit den parvan-Zahlen 446. 534. 622 erhält, und mit zwölf getheilt: 


(1) Somäkara: parvänfti tadarthändm avayaväh (so S. Àr., tadartháņm na tadava? 
M.: ich vermuthe zadrixáņám ava?) kaldsamühdh re „ashiakdh käryd” Gr (15) uktdh, sho- 
daga (ga vå M.) caturvingatim (°ti M. Ar.) dudtrincatam (ga M., çh Ar.) dvitricaturangd- 
nám (? °angdnangädn S., dvicaturangänan M., duyangatryangacaturangdndm tán Ar.) ekäd.. 
abhy. samgunya. | 

(£) teshäm yugalabdham yug (MS., yathd Ar.) dvådaçeha (vAda? S., gAhe Ar.) yu- 
gopanyäsaprädhänydt (M. Ar., prá - : S. Br.) tais tato bhägam apahritya yal labdham. 
ekasaptatikam saparvam (S., °rvá Br., °rva M., blos sa Ar.) syác caturańçasyá ’tidiged 
(S. Ar., °çasyád iti geshah M.). 

(3) Genau genommen 56%. 64. 715. 

(+) vart’mät yasminn rixe arka áste tata uttarakdla ity arthah! Da zur Neumonds- 
zeit keine Conjunction des Mondes mit einem naxatra erkennbar ist, hält man sich dafür 
an die Sonne. 
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37%. 441. 51%. Der schol. setzt statt dieser letzteren Zahlen 39 (sic!). 45. 52 
an, und gewinnt ferner durch Hinzufügung der 19 kalö nach v.19 die 
obigen Zahlen wieder (!): athavai ‘tam evärtham anyathä, yäm (S., fehlt 
M.) tithim trincatsamkhyakäm (SM.) navabhir gunayet, tathá tu dvä- 
pañcáçat (S., tathá tadäpa° M.) pancacatväringad ekonacatväringac (sic!) 
ca (ca fehlt M.) kaläh, ekonavingater (°tir SM.) udväpam kritvä evam (M., 
etam S.) etayoh kälayor upakramäpavargau (rgo $., pargo M.) yathá 
bhavatas tathd vartitavyam \ tam abhyuditeshti (! SM.) päthikriti (S., pa- 
thikrito M.) dagami prakränte vedanihpattim vidydäd (S., nipattiviccad M.) 
iti erutec ca (!?) | etad ämäväsyam adhikrityoktam \ 

Das Princip der hier vorliegenden Rechnungsregeln, resp. was Somäd- 
kara’s zweite Erklärung betrifft, die Heranziehung des v. 19, ist für mich 
ein völliges Räthsel. 


$ 5. 

0 süryarxabhägän navabhir vibhajya çesham dvir abhyasya di- 
nopabhuktih ı tithiyutá bhuktir dineshu kálo, yogam dinaikädagakena tad 
bham 426[27]u 

süryaraxa YA pr. m. — bhägdm Y2. — navatim Y1. navatibhir S. — dino- 
vibhuktih Y1. — tithir yukt4 Y1. 6 und auch SM. Ar. einmal. tithiyukt4 Y2. — 
hukti Y1-4. M., bhakta Y6. Ar., bhuktir S. — käAldh einmal in S. — yog4dm Y1., 
yoge SM. — kädagahnena tahnam Ei. — tadbhaktam SM. Ar. divaikädazakena 
tahnam S im Citat zu v. 39 (wo M. wie oben). 


Des Sonngestirns Antheil’ mit neun zertheilend, eet lend den Rest, 
bleibt der Genufs des Tages. ı Nebst der zithi giebt der Genufs der Tag Zeit. 
Elf Tage lang hat das Gestirn Verbindung (?). 

Handelt der vorige Vers von der Verbindung der Sonne mit dem na- 
xatram, welches einem Neumondsparvan eigentlich zukommt, und der 
hierdurch bedingten Summe der parvan-Zeit, so geht dieser Vers auf die 
Dauer dieser Verbindung, resp. des Durchganges (bhukti) der Sonne durch 
das betreffende naxatram, des Genusses desselben durch die Sonne, 
specieller ein: etad dmäv RR adhikrityoktam \ atha bhedena parimd- 
nam áha. 


(') Da dieselbe 56. 64. 71 betragen, so ist statt ekonacatvdringat 39 des schol. offenbar 
saptatringat 37 zu restituiren. 
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Die 2. 3 oder 4 Antheile (d. i. 16. 24 oder 32 nädikä) des naxatra, 
in welchem die Sonne steht, sind durch neun zu theilen. Der Rest (7 von 
16, 6 von 24, 5 von 32) ist zu verdoppeln, was 14. 12 und 10 (nämlich 
wohl nádikás, also 336, 288 und 240 Minuten) giebt: dies ist die Zeit- 
dauer für den „Tagesgenufs” der Sonne. Und zwar ist bei diesem Ver- 
fahren die Absicht obwaltend, dafs dem Umfange der Antheile eines naxa- 
fra ein entsprechender Umfang des Sonnendurchlaufs gegenüberstehe ('): 
sá dinopabhuktih, süryasyeli väkyageshah | katham gesham tathaiva 
: vibhajyeti vartate \ etad uktam bhavati: yávad asyä 'vacishyate (M., 
oshyamte S. Ar.) tad dvigunam kritvä (tadvi? SM. Ar., kritvä fehlt S.) 
tathä vibhajya yasya yävati (td Ar.) bhägäväptih tasya tävall sürya- 
bhuktir ity uktam bhavati, duyancasya dvyangakalanayd tryangasya try- 
ancäh (so Ar., °çá SM.) calurangasya caturangäh (so Ar., °c& SM.) eva 
(so SM., parva Ar.) bhägah. 

Bleibt mir der reale Hintergrund dieser Regel völlig im Unklaren, so 
weifs ich ferner auch mit dem zweiten Hemistich nicht viel anzufangen. Der 
dritte päda bestimmt zunächst das Maafs der Zeit eines Tages (dinakälapari- 
mänam) dahin, dafs dasselbe durch jene Zahl von 2. 3 oder 4 Antheilen im 
Verein mit dem der tithi zukommenden Umfange von 56 nádikás, in summa 
also durch 58. 59 und 60 nddikäs (d. i. 23 Stunden 12 Min., 23 St. 36 M., 
24 Stunden) gebildet werde (!): tithiyuktä Gzuz S., eryutá Br.) bhukti- 
dineshu (SM., bhaktadi° Ar.) kälah (lah S.), tithiyuktä (ryu M., bhu 
Ar.) saptagund sá shalpancäcatparimänd bhuktih, sá ca bhuktih (M. Ar., : 
sd ca bh. fehlt S.) sahitd dvábhyám tribhig caturbhir vá sahitä ashjäpan- 
cáçat ekonashashjih shashlir vá (so Ar., k vá S., h tá M.) bhägdndm 
 samkalanayä (so Ar., samkalayá S., sakalayá M.) dineshu sa kdlo (Ar., 
sakalo sakalo S., sakalo sakálá M.) bhavatíti vAkyaceshah. — Der vierte 
päda bleibt mir ebenfalls völlig unklar (vgl. noch schol. zu v.39): evam tu 
svakaparimänena (so SM., Ar.) dinaikädagakena tadbhaktam (SM., 
Ar., bhuktam M pr. m.) ekädagabhir divasaiı (SM., bhaktaih Ar.) sür- 
yarzam (so S., °rxe M., xa Ar.) vyäpnotity arthah \ evam etad yoge (SM. 
yogam yoge Ar.) sahabhäve süryasya vicädryam iti väkyageshah. \ 


~- (1) mir unverständlich, da ja die Rechnung gerade umgekehrt für die duyariga 336, für 
die zryanga 288, und für die caturanga 240 als Resultat ergiebt! 
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Was diese elftägige Verbindung der Sonne mit dem naxaira zu be- 
deuten hat, ist mir eben dunkel. | 

(12) triyangibhagesho divasäncabhägag caturdaçaç cá Dr apaniya 

bhinnam 1 bhärdhe ’dhike cá pi gate paro ’ngo dvdv uttame tam navakai 

ravedyah 127[28]n 

ahangibhe R3. 5. tryahangibha Rå Yi. argodha Y6. — geshe Yi. gesham SM. 

Ar. — divasoga R3. 5. divasänsa R2. — bhägd; Y1. bhägam SM. Ar. — °daga- 

sydpy Y1. 6. R. — °dagam cApy SM. Ar. — upanita R3-6. upanfya Ri. 2 und 

einmal Som. — dhinndt Som. — bhärddhidha Y2 pr. m. — cädhigate pare "ee R. 


° Y3. tan nava? Y5. 6. — Prave- 


paro ço Y3. — uttamaikam R. — tamnnava 
dyam R. raveh S einmal. 


Hier einen Text herstellen, eine Übersetzung auch nur der einzelnen 
Worte versuchen zu wollen, wäre Vermessenheit. Auch der Comm. ist 
äufserst verderbt (1). . Ich verstehe daraus nur Folgendes, ohne im Übrigen 
von dem Zusammenhange irgend eine Ahnung zu haben. Der bei der 
durch v. 26 vorgeschriebenen Neuntheilung des. betreffenden bha (naxatra) 
je nach der Zahl seiner Antheile gebliebene Rest von 5. 6 oder 7 ist zugleich 
mit dem vierzehnten Theil der (56) Tagesantheile, d. i. mit 4 — in summa 
also 9. 10 oder t1 — von den die Gesammtsumme der Tagesantheile bilden- 
den 56 nädikäs abzuziehen. Dem sich ergebenden Bestande von 47. 46. 45 
tritt ein arica zu 8 nädikds vorauf, und ein gleicher tritt dahinter an, und 
so ergiebt sich eine Summe von 61. 62. 63 (nädikäs?) für die Sonne (!?): 
tad rauvedyur bhaved iti väkyaceshah (so SM., ta evehyur bhavatiti 
ceshah Ar.) | tatparimänam iryangah (angah Ar.), latparimänam ashtau, 
tathä (ta S.) divasacodanäh (M., °ná S. Ar.) saptagunäh shalpancägal- 
pramändm (Ar., °näm SM.) tatsamkhyákám tithim, kim samagram? try- 
anglbhacesham divasängabhägam caturdagam cá Dr apaniya 
[pátya Ar., d. i. pdtayitwä, fehlt SM.) tasyäpavantye yäshjatyektatvam 
(!? so S., fehlt Ar., sydvantye yatyalkatvam M.), präguktayä kalyanayä 
(SM., präguktam Ar.) navakair bhinnäd bhät (bhinnatvät Ar.) te tu 
doyancddyapexayd (? cäshape S., cäpyape M.) panca shaft sapta vá bha- 
vanti. | tat tathä divasängabhägam calturdagam cá Dr apaniya 
(copyupaniya S.), te tv (ty SM.) ashtändm ardhe (°näm apyardham Ar.) 

(') Als Zweck des Verses wird am Ende des Scholion zum vorhergehenden Verse die 
_ Normirung des Maalses zweifelhafter (?) Zeit angegeben: samdigdhakälaparimänaniyamär- 
tham áha (so Ar. [°gdhe’], °mädnam Aha niya’ S., °mânam Aha ohne niy. dha MA 
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catvärah, evam shalpancäcatas tán nava vá daca vaikddaga vá pätya sapta- 
catvärincat shalcatväringat pancacatvárinçad vá 'vagishyante, teshám ádau 
ancah (açå S., aùçá M. Ar.) ashjau, tathoparishiâád anyah paro 'ncah 
(parámçah SM. Ar.), te pr ashjau \ evam raver (so S., evam tair Ar., 
eva rarkaraikar M.) ekashashtir (so S., amka? Ar., aika M.) dväshashjia 
trishashtir (SM., trir Ar.) vá naxatrápexayá bhavali (°vamti Ar.) \ etat 
tad (fehlt Ar., tvad S.) árxasauram (°rxam sau’ S.) somasya CN, 
saurasya Ar.) yasmims (blos smims Br.) tithikalpanáyám iha pramänam 
naxatrápexayá kim eva bhavatíti (so M., kim ebha° S., eidvatiti Ar.) 
năxatrí bhuktih \ nabhe gate nabhanaxatre (so SM., bhayate naxatre 
Ar.) atite (Ar., ’tite SM.) adhike ca käle vá sati tatra kim, paro co 
(Ar., parämco S., parängo M.) bhaved iti vákyaçeshah \ kim sarvakálam? 
na (lam nå S., lenä M., lam táva Ar.) dväv atra (? so S., atra eva Br., 
dváv anü eva M., dváv abruvata evam Ar.) kálagatyapexayá (S. Ar., 
°xapard M.) paçcime dvau pamcägau (! SM., dväparängau Ar.) bhavatah ı 
evam elayd (etasyám S.) kalanayd grahaganitam (SM., grahagatih Ar.), 
tad bahuganitasäpexatväan na paryälocitam, tat (tám S.) tu ganitajnäh 
sphufataram kalpayishyanti, teshäm tv dägamapratipattaye padärtham eva 
siulipurdnam pratipäditam \ evam etat pürnamäsasya darcasya candra- 
süryasambandhena parvasamcodanayd yägakdlam pratipädya avayavá- 
nám samkhyänena kälanihpattipratipattyariham äha [: tricaty ahnäm°. 
(0) tricaty ahnäm sashalshashiir abdah shat ca ’rtavo one! 
mäsä dvädaca süryd(h) syur etat pancagunam yugam W28[29]u 
triigaty Y1. 2. å. 5. Ar. — pañca ’rtavo Y5. SM. — sphufetas Y1. — yutdh 
Y1. yutam YA. 6. 
Dreihundertsechsundsechzig Tag’, ein Jahr, sechs Jahrzeiten, zwei Gäng’, ı 
Zwölf Monate (gleich) Sonnen sind. Dieses fünfmal ist ein yugam. u 
Über das hier im Gegensatze zum sävana-Jahr von 360 Tagen vor- 
liegende Jahr von 366 Tagen vgl. das oben p. 12-13 Bemerkte. Es hat 
dasselbe hier im Jyolisham eigentlich gar nichts zu suchen, da es sich darin 
ja eben gar nicht um solche Jahre, sondern um lunare Zeit handelt, von 
welcher 1860 Tage auf ein yugam gehen, also um fünf Jahre zu je 360 Ta- 
gen, mit Einfügung zweier Monate zu je 30 Tagen, wie sich dies aus v.9 und 
v. 37 mit Bestimmtheit ergiebt. — Von dem solaren Jahre Garga’s (oben 
p. 41) ist das 366tägige Jahr unseres Verses dadurch direkt unterschieden, 
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dafs jenes nur 360 Tage (zu je 24 Stunden 237 Minuten) zählt, sich so- 
mit nicht um den Wechsel von Tag und Nacht bekümmert, sondern einfach 
den 360sten Theil des Jahres als Tag hinstellt, in ähnlicher Weise, wie ja 
(s. oben p. 41-3) auch bei dem lunaren und dem siderischen Jahre, resp. 
Tage keine Rücksicht auf die Differenz von dem Augenschein genommen wird. 
süryä(h) steht hier wohl entschieden irregulär statt saurydh, ebenso 
wie v. 37 und R19, vgl. das oben p.4 Bemerkte. Somädkara’s Erklärung 
dazu ist leider zu verderbt, um verständlich zu sein: tayor mäsä dvä- 
daca bhavantiti väkyaceshah, te tu (te tu u S., teshu tu M.) süryd- 
'stamayanddy arkä (! so S., sürydstapatah kau M.) dvädaca syur má- 
savibhägena (S., bhage M.) dvädagddityddi (! so SM., wohl °tyd ityddi) 
eruteh. \ Die Erklärung in Ar. ist zwar nicht so verderbt, aber zu kurz: 
süryäh mäsadvibhägena (wohl mäsavi°?) dvädagddityäh. — Auffällig ist 
ferner, dafs Somäkara, dem shaft ca riouo des Textes gegenüber, doch 
nur die Lesart pañca 'rtavah erklärt: sa ca pañca 'rtavah (panca nüsheh 
candra ’rttavah S., s. unten p. 91, 12), pañca vd ritava iti crulim abhipretya 
Niruktakrit pañca 'rtavah samvatsarasyety áha (s. Nir. 4, 27). 
(0) udayd väsavasya syur dinardci(h) svapancakah \ 
risher dvishashlihinam syäd, vincatyä caikayd strinäm 129[30]u 
väsavasyur Yi. — dinaräcih Somák. — svapancakdh Y2. °cakam Y1. °ľçistri- 
pañcakah Variante, die von Somäk. angeführt wird. — rishedvishadinhinam Yi. — 
caiyd Yi. 
Die Sonnaufgäng’ des väsapa Tagessumm’ sind, ,.. .! 
Des Monds ist um zweiundsechszig kürzr, um einundzwanzig der Stern’. u 


väsava, d.i. indra, repräsentirt hier, wegen der in den Brähmana 
oft erwähnten Identität indra’s mit dem Opfer, das nach den Opfertagen 
abgemessene sävana-Maals: rishi bedeutet prägnant den Mond (rishir 
viprändm iti [R 9, 96, 6] mantravarnät): und über die Genitivform strindm 
s. das oben p. 4 Bemerkte. Es handelt sich somit hier um die Differenz 
des sävana-Maafses von dem Mond- und Sternen-Maafse. Das Einzelne aber 
bietet viel Schwierigkeit. So ist zunächst die Bedeutung von svapancaka 
oder siripancaka (resp. trip°?) völlig unklar. Somdkara verbindet das 
Wort, das er als „durch den eignen Namen vollendeter pancaka” erklärt, 
mit risheh, wozu dann wohl dinarägih zu ergänzen wäre? „die Tagessumme 
des Mondes ist ein durch den eignen Namen desselben markirter pancaka”: 

Abhandlungen der philos.-histor. Kl. 1862. Nr. 1. M 


90 


und dieser Name müfste dann wohl in irgend einer Zahlbedeutung gefafst 
werden? mit rishi wäre also dann etwa gleichzeitig die Zahl 7 gemeint? die 
nur freilich hier nichts Rechtes zu suchen hat. Was ferner ist mit pañca- 
kah, mascul., sonst = revras (vgl. v.14) zu machen? Für das Neutrum hat 
Wilson die Bedeutung: Schlachtfeld. Liefse sich diese etwa hier in 
der allgemeineren Bedeutung: Feld, Bereich subsumiren, so dafs etwa, im 
Gegensatze zu der von den Aufgängen der Sonne abhängigen sávana- Zeit, 
vom Monde ausgesagt würde, seine Zeit richte sich nach seinem eignen 
Felde, resp. bei der Lesart stripancakah, nach dem Felde der naxatra (stri 
= stri s. oben p.4)? Eine solche Bedeutung für pancaka ist indefs frei- 
lich ziemlich gesucht, und anderwärts mir wenigstens nicht nachweisbar: 
auch könnte die zweite Lesart ebenso gut als Zripanicakah zu fassen sein, 
womit man auf „drei Felder”, resp. „drei Fünfheiten” käme? Kurz, ich weifs 
keine rechte Hülfe. — Das Wort rishec gehört übrigens unbedingt — obschon 
es allenfalls kákáxinyáyena auch zum ersten Hemistich gezagen werden kann — 
zu dem im dritten päda Ausgesagten. Nach Somäkara ist die Cardinalzahl 62 
darin als Ordinalzahl, resp. als „62ster Theil” zu verstehen, und besagt der páda 
eben, dafs jeder lunare Tag um den 62 sten Theil kleiner sei, als ein bürgerlicher. 
(sävana), vgl. v. 12. 37. 41 und s. die Angaben aus Garga (oben p. 41-3), 
wonach dieser 124 lava, jener dagegen nur 122 lava umfafst, was hiermit 
völlig übereinstimmt. Der Analogie nach sollte hienach denn auch der 
vierte päda so zu verstehen sein, dafs ein siderischer Tag um den 2isten 
Theil (!) kleiner sei, als die sävana-Tagnacht: es stimmt dies indefs nicht 
mit der Wirklichkeit, da nach den abigen Angaben Garga’s jener nur 112 
lava umfafst, somit um mehr als ein Zehntel (1# = 10%) kleiner ist als diese 
(resp. um 1? = 10% kleiner als der lunare Tag). Auch fafst Somákara das 
Zahlwort bier regelrecht als Cardinalzahl, und ergänzt dazu kalas: aber auch 
damit weils ich nichts anzufangen: die kal& beträgt nach vv. 30. 38 (s. oben 
p- 71) 278 Minuten: 21 kalás sind somit 50%, Minuten: dies ist aber viel 
zu wenig für die Differenz des siderischen und des bürgerlichen Tages, wel- 
che Differenz ja um mehr als eine Stunde gröfser ist (sie beträgt, s. oben 
p. 43, eine Stunde 56, Min.). Eine aus Garga zur Erklärung citirte Stelle 
spricht von 21 Tagen, aber auch damit weifs ich nichts anzufangen. 





(!) vingatyd ekayä für ekavingatyd, und dies wieder für die Ordinalzahl, wie im drit- 
ten páda? 
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Somäkara’s Scholion lautet vollständig wie folgt: vásavpa indrah, 
tatsambandhena yajna iti gruteh (yajnah Br. ohne i. ęr.), savanánám prá- 
tarádínám sambandhät sävanasya (? săva° SM.) prádhányát tasya nirdeçah, 
tadiyasya mánasya (SM., vásasya Ar.) pramänam udayd eva te syur 
bhaveyuh | te tu süryasya, nd 'nyeshäm, yathä”ha parigishlakrit: 

så tithis tad ahoräiram yasydm (yasmäd M.) abhyudito ravih ı 

tathå karmäni kurvanlti (°rvita M.) hräsavriddhi (°ddhi S.) na kára- 

nam iti(!) U 

evam samäno (M. Ar., samäsino S.) dinarägir bhaved iti väkyaceshah \ 
tathä svapancakah (so Ar., svayampamcaká S., staipamcakä M.) ri- 
sheg (so Ar., nüsheh S., ttaye M.) candrasya, rishir vipráņám iti man- 
travarnät, tasya svanámanirvrittah (? nivri? SM. Ar.) pañcakah (Ar, °ka M., 
ká S.) stripancaka iti va pälhah (stri°ihah fehlt Ar.) | tadå paxa eveshemaru 
(!?so S., evashaimaru Br., eva | yair vri M., blos eva Ar.) dvrishashtihinam 
(ddhi° M.) syát, pratyekasyá `pi (iber dväshashio bhägo (so M., námo S., ` 
náma Ar.) hiyate\tathä caGargah(?): dvilavonam ahorátram candrasya 
gatir uttameti \ sa esha tithi(h?) vingatyd caikayá (? cokta S., coktayá 
M.) strindm, striņám (fehlt S.) rixändm, rixá stribhir (S., stribhir M.) iti 
naxaträndm iti Nairuktäs (Nir. 3, 20), tesham ekaviùçatyá hinam syád 
iti vartate, tás tu (? täsu S., västu M.) kalá eva stríliñganirdeçát \ tathá 
ca Gargah: dinarätrishu yat (? ya S., yah M.) paxaxayád adhyäcared 
(rihnyácare 5.) ravih \ caräncasammilair (vardncamami° M.) ancair eka- 
vingatibhir dinair iti ù evam etáni mayá pürvam eva(?) Gargavükyair 
vistarena pratipdditäni (S., pratibhadinäni M.), ihärtham etenaitad (? itá- 
naitad S., itanaitad M.) udähritam (ahritam Br.). \ 


(') „Das ist ’ne zichi, oe Tagnacht, in der (einmal) die Sonn’ aufgeht. | Danach richte 
man seine Werk’. Kürze und Länge kümmern nicht.” Ar. hat von diesem Verse wenig- 
stens die Worte hräsavriddhir (sic!) na kdranam. Mädhava citirt denselben im A4lanirn. 
fol. 101b aus dem Yishnudharmottara und das erste Hemistich aus Baudhdyana, beide Male 
indels mit der Variante oc ca naxatram(!) für tad ahordiram (aulserdem noch zord und 
kurvfta). Unter tithi ist hier natürlich nicht der lunare, sondern der bürgerliche Tag ge- 
meint, wie der Zusatz ahordtrarn ja noch speciell markirt. 

(2) Dieses Citat findet sich auch im schol. zu v.12 und zu v. 37. 

(?) Zu v.10. 11 s. oben p. 40-43. 
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(0) pancatrincam catam paushnam ekonam ayanäny risheh \ 
parvandm syäc catushpädi käshihändm caiva täh kaläh 130[31]1 


paficatringachatarn Y2. 4. — parvändm ES 6. M. Ar., einmal auch S. — catuh- 
pädi Y1. 5. — devikäh kaldh Y2. 4 (vgl. R bei v. 15). 


Hundert fünf und dreifsig Mondgäng’ od’r eins wen’ger der Cyklus hält. ı 
Die parvan haben vier Füfse. Eb’n so viel käash/häs ne kald. u 


Dem Gange des püshan, d.i. den zehn Sonnengängen eines yuga, 
entsprechen 135 oder 134 Mondgänge, pro Mondmonat je zwei, da es darin 
67 Mondmonate giebt: yat paushnam sauram ayanam udagayanädy 
uktam tad rishec candrasya yuge samasyá 'yanäni pancatr. catam, 
ek. catustrincam vá bhavatiti väkyaceshah \ cändramäsäpexayä pratimä- 
sam dve dve ity etat, yatac (fehlt M.) cändramäsäh (S., cändra® Ar., cán- 
där M.) saptashashiis tatra bhava(n)ti.ı Es sind hinach unter Mond- 
monaten hier nicht die synodischen dgl. gemeint, deren das yugam je (s. 
= v.31) nur 62 zählt, sondern die periodischen, resp. also nicht die ver 
&£oy,nv lunar genannten, sondern die siderischen (náxatra) Monate. — Der 
dritte påda behandelt ein völlig verschiedenes Thema, welches sich nur 
durch den monatlichen Charakter der parvan hier anschliefst, den Umfang 
nämlich eines solchen zu vier páda. Da nun jeder dgl. Fufs, jedes Viertel 
eines parvan nach v. 12 einunddreifsig (nädikäs) beträgt, so kommen den 
vier páda zusammen 124 dgl. (49 Stunden 36 Minuten) zu. parvänädm 
(M. Ar., °rva° S.) syát (fehlt SM.) catushpädi, pädas trincat tu saiki- 
kety (12) uktam, teshäm cat. calvärah pädäg caturvingam gatam ity ar- 
thah | keshäm parvändm (SM.)? sarvamäsänam (Br., sarvemd® S., sar- 
vesamändm M.), yasmäd adhikamäsäbhydm saha tatra tatra dväshashlir 
mäsäh tasmäd eteshäm tatra samastam. — Noch gewaltiger ist der Sprung 
von den lunaren Monaten und ihren parçan zu der Angabe des vierten páda, 
deren Zusammenhang nur in der Gleichheit der Zahl besteht, übrigens nicht 
etwa mit der Zahl (vier), welche der dritte páda namhaft macht, sondern 
mit der Zahl der Unterabtheilungen, welche dieser Vierzahl zukommen. 
Dieselbe Summe, nämlich 124, von käshthäs (zu 5 axara nach v. 39) 
macht eine kalä: samkhyäprasangäd äha ı ká. caiva táh kaláh käshihä 
pancäxard bhaved iti vaxyati (v. 39) tásám catushpädi ca kalänishpattir 
ity arthah, caturvingam käshthäcatam kalä bhavatity arthah | 
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(0) sävanendusirimäsänädm shashtih saikadvisaptikä ı 
dvi trincgat, sävanasyd ’rdhah, süryastrinäm saparyayah \31[32]\ 
Onendutri Y6. — shashtih kaikd Y1. shashfic caikå Y2-4.6. Ar. shashtih 
saikä Y5. SM. — dvi trigat Y3. dyu tringat Y6. Ar. — °nasyddgah Y1. nasydrdha 
Y5. SM. °nah särdhah Y2. 4. 6. Ar. °nah sardvah Y3.— süryastrindm Y6. Ar. — 
saparvayah Y5. 
sävana-, Mond- und Stern-Monat’ giebts sechszig nebst eins, zwei und 
sieb’n. I 
Dreifsig Tag’. Des sävana Hait, Umlauf von Sonn’ und Stern’n (ein 
Tag). u 


In einem yuga giebt es (gegenüber von 60 solaren Monaten) 61 så- 
vana-Monate, 62 lunare Monate (synodische), 67 Sternmonate (periodische 
Mondmonate): mäsändm yugasamkhyd, sävanasamkhyädpexayd saurädndm 
shashtir eva trincaddivasamäsasamkhyayd (so Ar., °vasamásamkhyáya S. 
M[yah].) skashtih saik& (ccaikä Ar.) ekashashlih, tathá 'dhikamäsd- 
bhyám saha dvishashtih, tathä saptiká (Ar., ptika S.['], másika M.) cän- 
dränäm (auch hier wie bei 30 im Sinne von ndxatränäm!) saptashashlir 
ity arthah. ı — Jeder Monat hat dreifsig Tage: sarveshäm dvi (S., vdi M., 
fehlt Ar.) dyu (s. oben p. 4. 5 und vgl. v. 38) trincat, dyur aharnäma, trin- 
caddinam mása ity arthah. — Der Rest des Verses ist unsicher: in unmit- 
telbarem Anschlufs an das eben daraus Erwähnte heifst es im schol.: tathá 
sävanasya dinasya trincad evä (so M., trincadivädeva S.) ’rdha(h? fehlt 
SM.) nådiká iti väkyaceshah (?), was wohl nur heifsen kann: „dreifsig 
nädikä bilden die Hälfte des sävana - Tages.” — Der Schlufs wird erklärt 
durch: süryasya viparyayah parävrittir dinam, tathä strinäm (SM., 
strindm Ar., vgl. oben p.4) naxaträndm ca (M., fehlt S. Ar.) sapar- 
yayah (Ar., fehlt SM.) parävrittir eva syakam dinam ity uktam bhavati | 
„ein Umlauf (?) der Sonne giebt einen Tag, und ebenso ein Umlauf der 
naxatra einen ihrer Tage (einen Stern-Tag).” 


['] S. hat nämlich durch eine Deuterologie (vgl. schol. auf p. 94, 15): żathá çirá (!) yo 
viparyayahı pälhadoshäd väptika. Ein ähnliches Versehen des Schreibers hatten wir oben 
auf pag. 89, 16. 

(2) Ar. wiederholt als Text sävanah särdhah, erklärt dies aber durch sdvanasya dinasya 
 särdhatringan nddikäh! 


94 
S 6. 


(25) agnihı. prajäpatih2. somo3. rudro4. ’ditir 5. brihaspatih 6. \ 
sarpáç 7. ca pitaracs. caiva bhagag9. caivd 'ryamä10. ’pi ca n32[33]n 
pati Y 2. 


(26) savitätı. washiä12.'tha väyug ı3. ce 'ndrägniı4. mitra 15. eva ca | 
indro 16. nirritir i7. &po18. vai vigve deväs 19. tathaiva ca 133[34]N 
mitri R3. 5. — 4po vigve Y2. 3. Å. 


(27) [brahmá xx.] vishnur 20.vasavo 21.varuno 22. hir budhnyas 23.tathaiva cat 
aja ekapät24. tath& püshä25. acvinau26. yama27. eva ca 134[35]U 
brahmä Y1. 2. 4., fehlt in R. Y3. 5. 6., und ist schon durch das Metrum als Ein- 
schwärzung markirt, vgl. Lassen Ind. Alt. 1, 746. — ’ja ekapät tathaiva ca | ahir 
Dudhnyas tathå Y2-6. R. Die obige, auch gegen e, 10 und 18, so wie gegen das 
Metrum verstolsende, Lesart gehört nur Y1 an und wird vom schol. (in SM., ob- 
wohl M. im Text die richtige Lesart hat) ausdrücklich als eine Variante oder eine 
falsche Lesart (') bezeichnet (proshfhapadayor viparyayah, pdtihadoshäd vá). Vgl. 
Nax. 2, 375. 379. — °shä agvinau Y2. 3. 4. °shägvinau die Andern. 


Diese Aufzählung der naxatra-Gottheiten beginnt mit krittikäs und 
umfafst nur (vgl. das eben über drahmä Bemerkte) die alte Zahl von 27, 
mit Ausschlufs von abhijit. 


(28) naxatradevatä hy etä etäbhir yajnakarmani \ 
yajamänasya cästrajnair náma naxatrajam smritam N35[36]W 


hy fehlt R3. A 6. Y5. 6.— gAntyartham ndma hat Findyaka zu Cänkh. Br.3, 8 
(im Citat des Hemistichs). 


Dies sind die Gött’r der naxatra. Mit ihnen wird beim Opferwerk ı 
Für den Opfrer von den Kundgen der (nöth’ge) Sternname gemacht. u 
Vgl. hiezu das Wax. 2, 319 Bemerkte: cästrajnaih sútrakárair Ba- 
hvricändm süktaväke (S., °kair M.) yajamänanämäniti (SM., °maniti Br., 


(') Lassen a.a. O. bezieht die Umstellung irrthümlich auf soma und rudra, von denen 
iher nichts derartiges ausgesagt ist. Veranlassung zu diesem Irrthum haben die Worte So- 
mäkara’s rudrasya pratiräpdm (eo S., pratftiräpah M.) somah gegeben, auf welche die 
Worte proshth° unmittelbar folgen. Sie haben indels zu diesen nicht die geringste Bezie- 
hung. Somäkara bemerkt nämlich zunächst einfach: prasiddhá etd devatä(h), und giebt daher 
keine Erklärung ihrer Namen, weil sie eben prasiddha sind: nur bei soma findet er es noth- 
wendig eine Erklärung zu geben, wohl nur damit man ihn nicht irrtbümlich für den 
Mond halte (vgl. Nax. 2, 378 n.): es sei eben vielmehr darunter eine Nebenform des rudra 
zu verstehen, wobei er denn wohl jene Etymologie aus sa E wmd im Auge haben mag, 
über welche Ind. Stud. 2, 40. 187 zu vgl. 
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wohl °mani iti? vgl. Agval.1, a Cänikh. 1, 14. 17) dvitiyam náma nazxa- 


trajam smritam udähritam yajnakarmani. 


(0) ugräny ärdräh. ca citrá12. ca viçákhħá14. cravano20. ’cvayuk 26. | 
' krüräni tu maghäs. svätir 13. jyeshthä 16. mülam 47. yamasya 


yat27. N36[37]N 
gravand 72-6. — svátí Y5. 6. 


Zu dieser Eintheilung der angeführten naxatra in gewaltige 4. 12. 
44. 20 und grauenvolle 8. 13. 16. 17. 27 vgl. Nax.2, 384-5. Oben in v.11 
wurde neben 15 gerade auch 8, also maghá, als mridu „mild” bezeichnet: 
und wenn man etwa die dortige Angabe, vgl. das oben p. 39. 40 Bemerkte, 
als auf der aevini-Reihe basirend fassen wollte, wobei dann eben nicht 
maghä sondern pushya sich als 8 ergäbe, so käme man doch mit dem 
andern daselbst als mild bezeichneten Gestirn, dem funfzehnten, welches 
dann svdti wäre, wieder in ganz denselben Widerspruch mit unserm Verse 
hier, denn auch sväti wird ja hier als krüra bezeichnet. Wie somit 
dieser Widerspruch der beiderseitigen Angaben zu lösen sein wird, vermag 
ich einstweilen noch nicht abzusehen. 


cht 


(0) dvyünam dvishashjibhägena heyam süryät sapärvanam \ 
yatkritäv upajäyeie madhye 'nte cd 'dhimäsakau 437[38]4 


dvyüne S. — sauryát Y2-5 (aber M. hat sd°). — °rvanah Y2-6. Ar. — kritäd 
Y1. kritá Y6 (aber kritau Ar.). — ntye Y3. 


Zwei wenger (?), zieh’s der Sonn’ ab, um ein Zweiundsechszigstel, nebst 
Stern’ (?), I 

Woraus zuwachsen in der Mitt’ und am Ende zwei Schaltmonat. u 
Die nach v. 29 (vgl. v. 12 und Garga oben p. 40-43. 91) Tag für Tag 
den 62sten Theil, zwei lava, betragende Differenz der Mondzeit, des lunaren 
Tages (tithi), von der sävana-Zeit, dem bürgerlichen Tage, ergiebt nach 
61 Tagen einen vollen lunaren Tag (122 Zoo), und tritt während der fünf 
Jahre des yuga (mit seinen 1860 lunaren Tagen) zweimal, in dessen Mitte 
und an dessen Ende, zu je einem Schaltmonat (überschüssigen Monat) 
von 30 lunaren Tagen zusammen. Dies bildet den Inhalt unseres Verses, 
dessen Einzelnheiten indefs Schwierigkeiten genug machen. Das erste Wort 
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dvyünam habe ich mit „zwei weniger” übersetzt ('), mit Bezug auf die 
zwei lava, die eben die tägliche Differenz zwischen der sávana- und der. 
lunaren Zeit bilden: der schol. indefs scheint (s. im Verlauf) duyünam 
durch dinam Tag zu erklären, wozu oben p. 5 zu vgl. — sürydt sodann ist 
hier offenbar im Sinne von: Sonnenmaafs, dieses aber wieder im Sinne von 
sävana-Maals zu fassen (vgl. oben p. 40 n.), weil nur zu letzterem die 
sonstigen Angaben des Verses passen, wie denn ja in der That auch das sá- 
vana-Maals eigentlich direkt ein Sonnenmaafs ist, und von Garga sowohl wie 
auch von Somäkara als das den übrigen Maafsen zu Grunde liegende ange- 
führt wird. — Was sapärvanam, vom schol. durch „nebst dem naxatra, 
welches dem parvan zukömmt” erklärt, hier eigentlich soll, verstehe ich 
nicht. — kritau kann entweder Loc. von kriti sein (?), yatkritau im Sinne 
von yatkrite eig. allerdings „weswegen”, hier aber etwa im Sinne von „wo- 
her, in Folge wovon”, oder es kann Nom. Dual. Masc. sein, yatkrıtau 
= „woraus gefertigt, woraus bestehend”. — V jan + upa ist schon aus dem 
Rik (1, 25, 8) in dieser praegnanten Bedeutung, vom Zuwachsen nämlich der 
Schaltzeit zu verstehen, bekannt, vgl. noch MBnhär. 4, 1608. 

Somäkara’s Text ist hier ganz besonders verderbt, ich halte es aber 
doch für wesentlich ihn vollständig mitzutheilen: taira yugamadhye cá 
mie ca (so S. Ar., °madhye ädau ante ca M.!) dväv adhimäsakau yat- 
kritäv ON, ttáv S., tau Ar.) upajäyete yayd ON, mayá Ar., yajayá S.) 
kalpanayá bhavatah, tadartham heyam apahátavyam (apadä° M.), kuto 
'vayavam (? SM., kalävayavam Ar.) iti vákyaçeshah ı kim kevalam? na, 
sapärvanam (nah Ar.) pärvananaxatrasahitam ity arthah \ „ekäntare 
'hni mäse cety” (11) aniyame etadevärthe (? so M., °mam aita’? S., °ma eta° 
Br.) uttarasaumyävishnavädjändm (? so M., uktarasaumyávishnvávájánám S.) 
parato due ON, dvd S.) dvau na ON, ta S.) evammäpalaxakau (? S., °ke ı 
Mi, ata ON, ana S.) eveha samasamkhyáyáh (M. Br., sagna° S.) sarväni 
kálasámyam abhipretya páňcavarshikayuge udähritäni parvartuvibhägär- 
tham (? parvantuvi? S., ttu Br., parvarthavi? M.) ı kuto (?) heyam? sürya- 
mánád (S., súryátmá? M., súryámásád Ar.) iti väkyageshah \ kim ekadeco 








(1) zu konstruiren ist: „zwei weniger, abzuziehen von der Sonne, ist das, woraus zwei 
Schaltmonate zuwachsen.” 

(2) so scheint es Sorndkara zu fassen. 

(3) Die ganze mir räthselhafte Stelle von’ „ekäntare bis vibhágártham” fehlt in Ar. 
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(°çá Ar.)? dvyünam (M. Ar., pe S.) dvishashtibhdgena pratyekam 
dinam dväshashtena (M. Br., dväshfapashiena S., dväshashfi Ar.) bhägena 
kritveti väkyageshah\etadartham evoktam „duheyam parva cet päda” (12) iti 
tathä ca Gargah: es folgen die beiden schon zu v. 12 citirten Verse tatah 
praxiyamänasya° und dvilavaxayasambhüto°, s. oben p. 47. 

Der Inhalt unsers Verses nun, so wie der Zuthaten Somäkara’s aus 
Garga, ist es wohl, den Colebrooke im Auge hat, wenn er sagt (1, 107): 
„a complete lunation is measured by thirty lunar days; some one of which 
must of course in alternate months be sunk, to make the dates agree with 
the nycthemera. For this purpose the sixty second day appears to be 
deducted, and thus the cycle of five years consists of 1860 lunar days or 
1830 nycthemera.” vgl. Lassen 1, 824. — Da übrigens auch die Angaben in 
vv. 12. 29. und 41, vereint mit dem bei v. 9 Bemerkten, leider nicht recht 
hinreichen, um ein völlig genügendes Bild von der Art und Weise der Ein- 
richtung der beiden adhimäsakau unseres Verses zu gewähren (!), so verweise 
ich zunächst bezugs der vedischen Angaben über den dreizehnten (?), resp. 
vierzehnten Monat auf das Wax. 2, 336. 337 Bemerkte, und theile sodann aus 
dem Berichte darüber, welchen Mädhava im kälanirnaya fol.18b ff. 
abstattet, das Wichtigste mit. Derselbe basirt indessen freilich auf dem 
Zodiacal-System und ist somit für die Theorie unseres Werkchens durch- 
aus kein Maafsstab, doch enthält er immerhin daneben auch noch manches 
Alterthümliche, und ist jedenfalls an und für sich wichtig genug, um eine 
Abschweifung zu seinen Gunsten zu entschuldigen. 

Das Sonnenjahr ist — heifst es zunächst im Anschlufs an eine Stelle 
aus dem Fishknudharmottara — um 6 Tage gröfser als das sävana -Jahr, 
und um 11 Tage gröfser als das Mondjahr CH. Zwei Sonnenjahre zählen 


— — — 








(') Colebrooke fährt an dem a. O. fort: subject to a further correction, for the excess 
of nearly four days above the true sidereal year: but the exact quantity of this correction, 
and the method of making it, according to this calendar, have not yet been sufficiently in- 
vestigated to be bere stated. 

(2) Im Veda handelt es sich fast durchweg nur um einen dreizehnten Monat, d.i. um 
sAvana-Rechnung, und zwar entweder um fünfjährige oder um sechsjährige Schaltzeit. 
Wo dagegen ein vierzehnter Monat, resp., wie in unserm Werkchen hier, zwei Schaltmonate 
erwähnt werden, handelt es sich stets um lunare Zeit. 

(°) Da das sdvana-Jahr 360 Tage hat, so ist hier also das Sonnenjahr zu 366 Tagen, 
das Mondjahr zu 355 Tagen gerechnet. 


Abhandlungen der philos.- histor. Kl. 1862. Nr. 1. N 
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somit 22 Tage mehr als zwei Mondjahre: die acht folgenden Sonnenmonate 
überragen die betreffenden acht Mondmonate um 74 Tag. So ergiebt sich 
ein überschüssiger Monat von 291, Tagen, adhimäsa genannt. Der 
halbe Tag, der demselben noch zu 30 Tagen fehlt, wird durch weitere 
16 Tage gewonnen, wie es im Siddhänta (in welchem?) heifst: dvätrin- 
cadbhir gatair mäsair dinaih shiodacabhis tathá ı ghalikdndm catushkena 
pataty adhimdsaka iti u „in 32 Monaten 16 Tagen und 4 ghalikä (zu 24') 
entsteht ein adhimädsaka.” Anders im Kdthakagrihyam (!): yasmin 
ndse na samkräntih samkräntidvayam eva vd ı malamdsah sa vijneyo 
máse tringattame bhavet n „der Monat, in welchem keine samkränti (Über- 
gang der Sonne in ein anderes Zodiacalbild), oder in welchem zwei dgl. 
statthaben, heifst malamäsa und trifft auf den dreilsigsten Monat.” 
Doch sei dies kein Widerspruch, da beide Angaben verschiedene Gegen- 
stände im Auge hätten, die eine (zu 32 Monaten etc.) nämlich das mittlere 
Maafs (madhyamamdnam), die andere (zu 30 Monaten) das anscheinende 
Maafs (sprhutamänam). Allerdings aber passe nur die erstere für den 
Gebrauch in astronomischen Lehrbüchern: jyo&hrdstravyavahära eva, die 
zweite dagegen sei allein für die graufd- und smärta-Observanzen im Auge 
za haben. Als Beispiel führt Mädhava das laufende (?) Caka-Jahr 1259 
(AD. 1337), welches im Jupiter-Cyclus das (ite Jahr Namens icvara sei, an: 
darin sei der grdvana-Monat(?) adhökamäsa, übervoll, gedoppelt. Dagegen 
sei 3 Jahre früher im Abëue Jahre (dem Sten des Jupiter-Cyclus) der phál- 
guna-Monat zu adhika gewesen. Zwischen beiden lägen die 24 Monate des 
yuvan- und des dhätar- Jahres und im icvara-Jahre die vier Monate von 
caitra ı ab: es sei somit der genannte grdvana von dem genannten phäl- 
guna ab der dreilsigste. .So kämen denn in fünf Jahren zu 60 Monaten 
stets zwei übervolle Monate heraus, wie es auch im Mahäbh. 4, 1608 heiſse: 
„allemal je in fünf Jahren sind zwei Monate übervoll” paficame-pancame 
varshe dvau mäsdv adhimäsakau (*). — Es gebe indefs allerdings auch 





(') Damit ist offenbar hier ein sekundäres Werk, nach Art etwa des karmapradipa, gemeint. 

(2) ashtdpaficdgadyuktagatadvayddhike Cahavarshändm sahasre gate sati samananlara- 
bhävf yo rom Igvarasamvatsarah, tasmin grävanamdso ’dhikamdsah. Da Mådhava 
die Jahre nach dem Jupitercyclas benennt, so hat er offenbar wohl auch das Sjährige yugam 
selbst in Verbindung mit diesem gedacht, vgl. das oben p. 24. 25 Bemerkte. 

(°) hier (bei Mádhava) als der fünfte Monat des Jahres gerechnet (, caitra als erster). 

(*) MBn. liest upajdyatah, s. oben p.96. Die Stelle ist überhaupt sehr differirend, wäh- 
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Fälle, in denen der adhikamäsa nicht der dreifsigste, sondern schon der 
neun und zwanzigste, und andere, in denen es sogar erst der fünf und drei- 
fsigste ist. Die prägnanten Beispiele, die Mädhava anführt, sind: 1) in 
dem bevorstehenden auf das laufende “vara -Jahr 11 später folgenden 
citrabhänu-Jahre 16 ist der vaiçákha u „adhikamäsa”: der nächste dgl. 
aber fällt auf den Shddrapada vı des nur durch das tzärana-Jahr vom citra- 
bhánu getrennten pärthiva-Jahres (t): dies ist somit der 29ste Monat: 
2) ebenso ist im khara-Jahre 25 der vaicäkha u „adhikanıdsa”: der nächste 
dgl. aber fällt auf den bhádrapada vı des durch das nandana-Jahr 26 von 
jenem getrennten vijaya-Jahres 27: ist somit ebenfalls der 29ste Monat: 
3) dagegen ist im durmukha-Jahre 30 der crävana v „adhikamäsa”, und 
der nächste dgl. fällt erst auf den jyaishjha ut des durch die beiden Jahre 
hemalambin 31 und vilambin 32 davon getrennten väkdrin-Jahres 33, ist also 
der 35ste Monat. Indessen der Allgemeinheit der obigen Regel geschehe 
hiemit doch kein Eintrag (frincattamasyo 'palaxanatvend 'iigikärdd udäha- 
ranapradarcanärtham etad uktam ity avirodhah). 

Nun fragt es sich, ob der malamäsa selbständig ist, oder ob er zu 
dem vorhergehenden oder zu dem folgenden reinen Monat gehört (?). 
Die erste Eventualität sei schon in einem früheren Abschnitt (dem über die 
Jahreszeiten) erledigt worden. Den Gründen für die zweite werden für 
denjenigen malamiäsa, welcher durch den Mangel der samkränti entsteht, 
drei Citate autgegengestellt, welche sich direkt für die dritte Auffassung aus- 


sprechen. So sage der Jyotihpitdmaha: 





rend nämlich Mädhava in seinem Citate fortfährt: teshäam käldtirekena grahändm aticdratah 
steht das entsprechende Hemistich im MBA. voran, und lautet: £. k. jyosishäm ca vyatikramdt. 
Auch ist der unmittelbar folgende Vers im MBA. von Bedeutung, eahdm apy adhik mäsdh 
pañca ca dvddaga zapdh | irayodafändın varshändın iti me vartate matih P wonach also in 
dreizehn Jabren 5 Monate und 12 Tage überschüssig sind. Vgl. Lassen 1, 824, dessen 
Übersetzung „in jedem fünften Jahre,” wie oben zu ändern ist: man muls offenbar hinzu- 
fügen: sampürne sati „allemal wenn ein fünftes Jahr vollendet ist,” vgl. Nux. 2, 334. 336. 

(1) Diese Angabe Mddhava’s steht im Widerspruch mit den sonstigen Aufzählungen der 
60 Namen der Jupiter-Jahre, in denen zwischen citrabhänu 16 und pdrthive 19 aufser tå- 
rapa 418 auch noch das suöhänu-Jahr 17 dazwischen liegt. Liegt hier etwa eine Umstellung 
von citrabhänu und subhäuu, oder ein blofses Versehen vor? 

(2) warum (für das Ritual) dies keine k4kadantaparixd, d. i. überflüssige Untersuchung, 
kein Streit um Kaisers Bart (Zähne der Krähe) sei, setzt Mddhava speciell aus einander. 
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shashiyä tu divasair mäsah kathito Bádaráyanaih (') ı 
pürvärdham tu parityajya kartavyd utiare kriyäh v 
Mit sechszig Tagen welcher Mond (?) gelehrt von Bädaräyana, ı 
Defs vordre Hälft’ bei Seit’ lassend nur in der zweiten opfre man. u 
Und anderswo heifst es in Bezug auf den 60tägigen Monat: ádyo malimluco 
jneyo dvitiyah präkritah smrita iti(?) ı „der erste ist malimluca, der zweite 
der gewöhnliche”. So wie: evam shashtidino mäsas tadardham tu mali- 
mnilluca iti \ „so ist der sechszigtäg’ge Mond (?), dessen Hälft der malimluca.” 
Und in einem anderen Jyotiheästra: shashiyä hi divasair mäsah kathito 
Bädaräyanaih \ pürvärdham tu parityajya utlarärdham pragasyate u 
„mit sechszig Tagen wird der Mond(?) gelehrt von —— I die vord’re 
Halt bei Seit’ lassen, nur die zweite man rühmen mag.” 

Wie dagegen steht es mit einem malamdsa, der durch eine doppelte 
samkränti der Sonne während eines Monates enisteht? Zunächst ist die 
Natur eines solchen zu erörtern. Es geschieht dies durch folgendes Citat 
aus einem jyotihgästra (im bhujangapraydta-Metrum, 4 Bacchien): 

asamkräntimäso ’dhimäsah sphutah sydt, dvisamkräntimäsah xa- 
yäkhyah kadäcit ı xayah kärttikäditraye ná 'nyadä syät tadä varsha- 
madhye 'dhimäsadvayam ceti H 

„Der Mond (?) ohne samkränti ist klarer (*) Schaltmond: ein sam- 
kränti-Paar wenn’s zu Zeitn, heifst er xaya. ı Der xaya fällt nur auf die 
drei, die mit kärttik’ beginnen (°), und dann sind zwei Schaltmond’ im Jahre:”u 
und zwar dies noch aufser dem xaya-Monat, der eine nämlich in den drei 
vorhergehenden, der andere in den drei folgenden Monaten, so dafs sich 
dann in dem einen Jahre drei malamäsa befinden. Es geschieht dies in- 
dessen in langer Zeit nur dann und wann, nicht gewöhnlich (°): in dem sid- 
dhäntaciromani (Bhäskara’s) sind vier Beispiele davon aufgeführt, eins aus 
der Vergangenheit ( çáka 974 = AD. 1042), drei aus der Zukunft (çáka 1115. 

1256. 1378 = AD. 1193. 1334. 1456). Die betreffende Stelle, die auch 








— — — — 


CO) Plural majestatis? oder; E? Schule des Bädar.”? (°) d.i. Monat. 
(3) Die Stelle ist einer früheren Angabe nach aus Zoghuhörita genommen. 
(*) nach klarem Anschein, sphufamänena. 
(°) also nur auf kAritika VII, märgagiraIX und pausha X, nicht auf die anderen 9 Monate. 
(6) tad evamvidham ekavarshastham malamásatrayam cirena kälena yadä kadácid 
åyáti, na tv ekådhikamâsavať punah-punah samäyäti \ tattritaydgamanakdlag ca Siddhdn- 
taçiromaņau darçitah: 
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schon als weiterer Beleg für Bhdskara’s Zeit(') von Interesse ist, lautet 
(ebenfalls im dAujangapraydta-Metrum): gato 'bdhyadrinandair (974) 
mite cäkakäle, tithigair (1115) bhavishyaty athängdxasüryailı (1256) (?) ı 
gajädryagnibhübhis (1378) tathd, präyago rom kuvedenduvarshaih (141), 
kvacid gokubhig (19) ca u Nach dem Schlusse dieses Verses ist in der 
Regel bis zu der Wiederkehr eines xaya-Monates ein Zeitraum von 
141 Jahren gehörig: hie und da jedoch nur ein solcher von 19 Jahren. 
Der Name xaya, Verlust, erklärt sich wie folgt. Wenn z.B. der Tag des 
Neumondes vollendet wird (darcapürtih), während die Sonne in Arcitenens 
steht, so gehört er (beim Reihenbeginn mit Aries) zum märgagirsha ıx: wird 
er aber, wie z. B. in dem c4ka-Jahre 1256, nicht zu jener Zeit vollendet, 
sondern erst wenn die Sonne in Caper steht, so gehört er zum pausha x, 
und weil nun so der märgagfrsha hierbei verloren geht (märgagirshasya 
tatra luptatvät), erhält der Monat den Namen xaya. Ebenso sei dessen 
‚Namen anhaspati „Herr des Übels” aus dem Verschlucken des einen Mo- 
nates (ekamäsagräsitvät) zu erklären (°). Der Name samsarpa dagegen, 
der sich neben diesem letztern Namen in folgender Stelle des Bdrhaspa- 
tyajyotirgrantha finde: — yasmin mäse na samkräntih samkräntidvayam 
eva välsamsarpänhaspati mäsäv adhimdsag ca ninditá iti n „welcher Mond(*) 
ohne samkränti, oder der zwei samkränti hat!samsarp', anhaspati, dies’ zwei, 
und der Schaltmond zu tadeln sind”: — und welcher danach den dem xaya- 
Monat vorausgehenden Monat ohne samkränti bezeichne, sei darauf zurück- 
zuführen, dafs derselbe, obwohl er eigentlich nach der allgemeinen Regel (°) 


(1) vgl. Acad. Vorles. über ind. Lit. G. p. 231. | 

(2) es ist dies das dem vorhin aufgeführten Yvara-Jahre vorhergehende dh4va-Jahr. Es 
findet nämlich darin am Neumond des bhádrapada vi Eintritt in Virgo statt: der áçva- 
yuja VIL ist ohne samkränti: im kädrttika VIIL und märgagira 1x tritt die Sonne in Libra und 
Scorpius: im pausha X tritt sie am ersten Tage der weilsen Hälfte in Arcitenens, am darpa 
(Neumond) in Caper. Darauf folgt der Eintritt in Amphora am darga des nächsten Monats XL 
Hierauf ein Monat 0 ohne samkränti, und an dem ersten Tage der nächsten weilsen Hälfte ı 
der Eintritt in Pisces. Also zwei Monate (vit und x11) ohne samkränci einer (x) mit dop- 
pelter samkränti.— Über den ungleichmäfsigen Umfang der Zodiacalbilder s. Nax. 4,316 n. 

(3) Die ursprüngliche Vorstellung, die sich mit diesen drei Namen verknüpft, ist eine 
ganz andere, vgl. Nax. 2, 336. (*) d.i. Monat. 

(?) welche lautet: sin/fvdlim afikramya fadá samkramate ravih \ raviņá langhito máso hy 
anarhah sarvakarmasu \ Wenn die Sonn’, die sinfvdii. (Neumond) übergeh’'nd, in ein 
Zeichen tritt, | der Monat ist, von der Sonne übersprungen, zum Werk nicht gut. U 
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zum Opferwerk untauglich sein sollte, dennoch durch bestimmte Ausnahme 
zum Opfer geeignet (!) sei und richtig gehe (iarádhikamásavat karmá- 
narhatáyám práptáyám tadapavádena karmärhah san samyak sarpatiü 
samsarpah). Die Ausnahme werde in folgendem Verse gelehrt: mása- 
dvaye 'bdamadhye tu samkräntir na yadd bhavet \ präkritas tatra pürvah 
syäd, adhimdsas tathottara iti „wenn in zwei Monaten im Jahr keine sam- 
kränti ein sich stellt ı dann ist der erste gewöhnlich, nur der zweite ist 
übervoll”: und ebenso von Jäbäli: ekasminn eva varshe tu dvau mäsdv 
adhimäsakau ! präkritas tatra pürvah sydd uttaras tu malimluca ii.n — 
Da sich nun für den in der angegebenen Weise entstehenden raya-Monat, 
Namens anhaspali, ein durch die samkränti bedingter Name ergiebt, so 
steht derselbe ebenso selbständig da, wie ein gewöhnlicher reiner Monat, 
und es ist somit keine Veranlassung da, ihn dem vorhergehenden oder dem 
folgenden Monate zuzutheilen: yathoktaprakdrend ’nhaspatinämnah xaya- 
mäsasya samkräntiprayuktandmasambhave sati cuddhamäsavat svätan- 
tryán na pürvotiaramäsaceshatvacankdvakägah. 

Eine andere Frage erhebt sich wie folgt: Wenn das Jahr durch 
Hinzufügung eines adhikamäsa dreizehn Monate erhält, so müfste es doch 
beim Hinzutreten von zwei dgl. aus 14 Monaten bestehen? Nun spreche die 
eruti zwar mehrfach vom „dreizehnten” Monat, nirgendwo aber sei ein 
vierzehnter erwähnt (23. Die Sache erledigt sich einfach dadurch, dafs von 
zwei Monaten eines Jahres, die wegen mangelnder samkränti Anspruch auf 
die adhika-Würde haben, der erste derselben nicht theilhaftig wird. Wie 
es im Jyotihsiddhänta heifst: dhatakanyägate sürye vrigcike vá `tha dhan- 
vani ı makare vá 'tha kumbhe vå ná ’dhimäso vidhiyata iti u d.i. wenn 
in die vier Monate Scorpius, Arcitenens, Caper, Amphora ein malamäsa 
fällt, während die Sonne in Libra und Virgo (°) steht, so wird derselbe, 


(°) Im Verlauf folgt indels wieder die Angabe, dafs alle drei Monate bei Hochzeit etc. 
ungeeignet seien: ta ete trayo "pf jyolihpästraprasiddher vivdhädau ninditäh. Die Frage 
über die Untauglichkeit des malemdsa wird im folgenden Abschnitt von Mädheva noch gane 
ausführlich erörtert. 

(2) vgl. indefs Nax. 2, 337. und s. oben p. 97. 

(3) Dies ist nur Beispielsweise: auch ein Monat, der zu den früheren Zeichen gehört, 
wird bei mangelnder samkrânti nicht adhimdsa: vripeikddishu caturıhu mäseshu yadd mala- 
mäsah präpnoti tad4 sürye tuläkanyayor vartamäne saly asamkränto ’pi ná ’dhimäsa iti | 
dhafakanydgata ity upalaxanam, pürveshv api prasakto ’samkränto nâ ’dhlındsah | 
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trotz mangelnder samkränti, nicht adhimäsa. Und im Brahmasiddhänta : 
caiträd arväk ná 'dhimäsah paratas tv adhiko bhaved iti, d.i. wenn unter 
den hinter caitra ı folgenden Monaten zwei Monate ohne samkränti sind, 
so ist der vordere derselbe nicht adhimäsa, nur der hintere (!). 

Wie nun ferner steht es mit Folgendem? Wenn die çruti sagt: 
„zwölf Monate sind ein Jahr”, so hat sie dabei die mit samkränii (?) ver- 
sehenen Monate im Auge: sie erwähnt ferner daneben den gelegentlichen 
Monat ohne samkränti, wenn es heifst: „es giebt einen dreizehnten Monat, 
sagt man.” Wenn nun aber in dem oben behandelten Jahre, welches in- 
clusive des x@ya-Monats aus 13 Monaten besteht, die beiden Monate, 
welche ohne samkrdnti sind, ausfallen (?), so bleiben nur elf Monate mit 
samkränti übrig, und es entsteht dann ein Widerspruch mit der grufi, 
welche deren zwölf für das Jahr fordert. Nun, hiefür ist dadurch gesorgt, 
dafs der mit doppelter samkränti versehene xaya-Monat als zwei Monate 
gerechnet wird: so heifst es (smaryate): tithyardhe prathame pürvo dvitiye 
’rdhe taduttarah \ mäsäv iti budhaic ciniyau xayamäsasya madhyagau \ 
„zur ersten Hälfte der thi der Ein’, zur zweit'n der Andere: I so theil’n 
die Weien das Monatspaar, das inmitten des xaya-Monds.” Im Jyotih- 
cästra heifst es nun zwar, dafs hie und da bei dem mit zwei samkränti ver- 
bundenen raya-Monat vor der ersten samkrärti ein Schwanken (?) statt- 
finde (dvisamkräntiyuktöät aayamäsdd ädyasamkränteh kvacit pürvatra 
cälanasamskäro 'sti), und es ist dann derselbe nur einfach zu rechnen, weil 
der vorangehende Monat ohne samkränti dadurch zu einem Monat mit 
samkränli wird (pürvasyd 'samkräntasya sasauıkränlaitva sampädandät). 
Wenn nun aber das Schwanken nicht eintritt, dann bleibt er doch eben aus 
zwei Monaten bestehend: so heifst es im Vajecvarasiddhänta: yadi na 
calali vai mäsayugmam viciniyam iti „wenn er nicht schwankt, so ist er 
als ein Monatspaar zu betrachten.” — 


(') so nach Mädhava: caitrdd Arabhyoparitaneshu mäseshu yad yau kaucin mäsau 
asamkräntau tad tayor arväcinah pürvo nd ’dhimdsah, uttaras tu bhavaty cod 'dhimásah | 

(2) Davon ist selbstverständlich in der gruti keine Rede, da der Zodiatus derselben völ- 
lig unbekannt ist. — Dieser ganze Abschnitt ist mir übrigens, seinem Inhalte nach, nicht 
recht klar geworden. 

(°) aber von Weglassung Beider ist ja doch bis jetzt nicht die Rede gewesen! nur da- 
von, dafs der erste ein gewöhnlicher, kein adhikamdsa ist! prakrite zayamdsopetatrayodaga- 
mäsätmake samvatsare dvayor asamkräntayoh parityäge sati. 
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Hiermit schliefst der Abschnitt über die Schaltzeit, und lasse ich hier 
nur noch die entsprechenden Resume-Verse aus der einleitenden káriká folgen: 
cändro ’dhimäso ’samkräntah so ’'ntar bhavati co ’Uare nist 
asamkräntäv ekavarshe dvau cet, samsarpa ádimah ı 
xayamäso dvisamkräntah, sa cá ’nhaspatisamjnakah ag 
trayas tyäjyd vivähädau samsarpänhaspati ubhau \ 
cuddhau craute tathá smärte, malamdso vivicyalte U20W 
Ein Mond-Monat ohn’ samkränti ist Schaltmond, Glied des nächsten Monds. u 
Wenn zwei dergleich’n in einem Jahr, deren Erster: samsarpa heilst. ı 
Ein Mond, der zwei samkränti hat, heifst xaya od’r anhaspati. u 
Bei Hochzeiten meid’ alle drei: doch samsarp’ und anhaspati \ 
sind rein für çrauf- und smärta-Werk: beim malamäsa stehts wie folgt('). 


(16), kalá daca savingä syäd, dve muhürtasya nädike \ 
dvi trincat, tat kaländm tu shalgati tryadhikä bhavet n38[39]u 
kaläda;f R3. 4.5. — ca vinęd R. M. — virgam Y2-4. Ar. vińça Y6. — syddvi 
Y1. 5. 6. R1.2.4.6. sydd dvi Y2. R3. 5. syddvir EA Å. syát dvai Ar. — muhür- 
tastu R3. 4. 6. Y6 (aber Ar. hat °zasya). — dyutringagas Y1. dvisringas R. dyu- 
triñçat Är, dvitringagat S. — shadgatl Y3. Mataciti R3. 5. shafgatd Y5. — try- 
adhiko Y1. tryadhikam R. Y2. tyadhika Y3. tyadhikam YA. 
Zehn kald und ein Zwanzigstel sind ne nádik', der’'n zwei ne Stund’: ı 
Der’n dreifsig ein Tag (?), der also sechshundert drei kald enthält. u 
„täh kalá” iti (30) yá uktäs táh daga kalá vingabhägasahitä(h), ná- 
diká iti vákyaçeshahıdve (dvi SM., dvai Ar.) muh. ná dike bhavata iti vák- 
yaçeshah ı muhürtas tu dve nädike (dvinálike S., nádike M.) iti Gargah ı 
te muhürtä dvi (?) tringat (°çaça S., gavd M.), trincanmuhürtam dinam \ 
(tat fehlt) tatra (SM., tathä Ar.) kal. sh. try. bh. tu, tryuttaráni shat 
catäni (navaçatam Ar.!) kalánám dinam ity arthah. ı Ziehen wir, Somá- 
kara's Anweisung gemäfs, hiezu die Angabe in v. 30, dafs 124 käshihäs eine 
kalá bilden, und die in v. 39, dafs eine käshjhä die Zeit der Aussprache 
von 5 axara, Silben(?), umfafst, so erhalten wir folgende Scala: 


(') eigentlich: der malaındsa wird (im Folgenden) ausführlich erörtert. 
CG) Zu dvi s. oben p. 4. 
(3?) und zwar lange Sylben zu zwei Moren, vgl. Whitney Süryasidahänta p. 5. 
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Tag muhürta nädikä(!) kald käshihä axara 


1 30 60 603 74,172 373,860 
24 Stunden 1 2 204 2,4928 12,462 
Maat, A8 Mint 1 104 1,2466 6,231 
24 Minut. 1 124 620 
2% Minut. 1 5 
155 Sekunde 1 

° 480. re, AN Sek. 


Von allen diesen Namen ist der vedischen Zeit nur der Name muhúrta be- 
kannt: dagegen hat dieselbe ganz andere Namen, welche z. B. im Çata- 
patha Brähmana (12, 3, 2, 1) bis auf c. 3% Terzen (Loes muhürta) hinab- 
gehen, während die obige Skala bei c. 14 Terzen Oe muhúrta) Halt 
macht: vgl. meine speciellen Angaben hierüber, und über die weiteren Na- 
men der Art, in der Z. der D. M. G. 15, 133. 134 (die äufserste Kleintheilung 
im Bhägavata Purána geht bis auf '/6o7s00 muhürta hinab!). — Die Anga- 
ben aus Paráçara (bei Bhattotpala zu Varáh. Brih. S. 2, 4) zeigen zwar 
dieselben Namen, wie oben, aber ganz anders gruppirt. Danach zerfällt 
nämlich die nádiká in zehn kald(2'24”), die kalä in zehn käsh/hä (14" 24”), 
die käshthd in zehn xana (1” 26” 24””), der xana in zwei lava (43” 12"), 
der lava in zwei truti (21” 36”), die Git in zwei nimesha (10” 48""): ein 
nimesha (also 10% Terzen) aber ist der Zeitraum, während dessen eine reine 
Silbe (avikritam axaram) ausgesprochen wird. Die hierin vorliegende De- 
cimaltheilung entspricht der gleichen vedischen Gewohnheit. — In den 
oben (p. 40-43) aus Garga citirten Stellen ist lava als Grundmaafs ange- 
geben: der sdvana-Tag zu 124 lava, der solare Tag zu 126, der lunare zu 
122, der náxatra -Tag zu 112 derselben: und der lava zerfällt seinerseits in 
15 Theile. — Gegenüber nun den obigen wohl original indischen Einthei- 
lungen machen mir alle diejenigen, welche auf einer konstanten Sechzig- 
theilung beruhen, den Eindruck aus der Fremde her zu stammen: so die 
Angabe des Bhattotpala (zu Varäh. Brih. S. 2, 4) aus Aryabha[{]/a (6 präna, 
resp. 60 lange Silben gurvararani, = 1 vinädikä, deren 60 = 1 nädi, 


(1) Sie ist die den Zahlangaben des Jyotisha stillschweigend zu Grunde 
liegende Einheit: sober ihr wird darin nur noch nach Akalds gerechnet, s. v. 19. 21., 
schol. zu 17. 21. 29. 


Abhandlungen der philos.-histor. Kl. 1862. Nr. 1. O 
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deren 60 ein Tag) und aus dem Braiimasiddhänta, wo ebenso (aber gha- 
(bé statt nádí) und wo ausdrücklich bemerkt wird, dafs diese Zeittheilung 
der Himmelstheilung in Grade und Zodiakalbilder direkt entspreche: 
vikaläliptäncgaräcibhagandntah \ zetravibhägas tulyah kdlena vinädikä- 
dyena. So heifst es denn auch geradezu ibid. bei Paulica: shaf pränäds tu 
vinddi, [tatshashiyä liptä, fehlt], tatshashiyd ’ngas, te tringad rägis, te 
dvädaca bhacakram ! „© präna machen eine vinädi, [deren 60 eine liptá, 
resp. nádí], deren 60 einen Grad (Tag), deren 30 ein Zodiacalbild (Monat), 
deren 12 den Zodiacus (das Jahr).” 


(18) sasaptakam bhayuk somah, süryo dyűni trayodaca ı 
uttamäni tu pancd ’hnah, käshtha pancdxarä bhavet W39[40]u 
sasaptakum R., Y1. 5. 6. und SM. im Citat zu v. 15. — syonah R. — süryd 
dydni Yi. sauryo SM. dyuni S. siryddyonim R. — navamänı ca R., uitamáni os 
Y1. 6. — käshthAh paficäxardäh smyitäh R (rdsmpi? 3. SA 
Sieb’n Antheil weilt im Stern der Mond, die Sonne dreizehn Tage lang. ı 
Die letzten fünf aber des Tags. Die káshjhá hat fünf axara. u 


Der erste páda besagt nach dem schol.: der Mond in Verbindung 
mit einem naxatra durchläuft einen aus sieben anca bestehenden (vgl. v. 21) 
Tag: sa somah prakrito bhayug nasatrasahitah sasaptakam (S. Ar., 
odmakam M.) saptäncasamkhydkam dinam bhunkta iti väkyageshah: d.i. 
das Verweilen des Mondes in einem raxafra dauert sieben anca zu 8 nädikä 
(v.15) à 24 Minuten (v. 38) d. i. 22 St. 24 Min., womit wir oben in v.21 den 
Umfang einer tithi (eines lunaren Tages) abgemessen fanden, freilich dort, wie 
hier, ohne die entgegenstehenden Widersprüche lösen zu können. — Die 
Sonne dagegen verweilt in jedem naxatra 13 Tage lang (vgl. Nax. 2, 285-6, 
wo richtiger: 131, Tage) — dies ist offenbar der Sinn des zweiten páda, womit 
freilich die indessen dunkle Angabe in v.26 von einer nur elftägigen Verbindung 
nicht stimmt. Somdkara, der dieser offenbar allein richtigen Erklärung 
des påda noch eine andere voraufschickt (wonach der Sonnentag in 13 ange 
zerfallen soll?), kommt auch auf die Differenz mit v. 26 zu sprechen: seine 
Worte sind aber so verderbt, dafs ich sie nicht verstehe: tatra (S. Ar., 
tathá M.) sauryo (SM., süryo Ar.) dyüni (M. Ar., dyüni S.) trayo- 
duga sauryam (°rye SM., süryam Ar.) dinam trayodagängarahitam (! SM., 
odacarahitäntam Ar., mufs doch wohl °sahitam heifsen?) ity arthah \ atha 
vá „dinaikädagakena tadbham” iti (tahnayati S.) yad uktam (26) tat sva- 
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mänene, dam tu gäyanetri (? S., gäpanenri M.) dinäni täni (fehlt M.) 
trayodaga bhavanti süryarzabhuktau. — Den Sinn des dritten páda ver- 
stehe ich ebensowenig wie die entsetzlich verderbten Worte des Comm. 
dazu: ärxacändramänato yäny (Ar., näyäny S., näpämty M.) uttamäni 
mänäntaröri sauramapto ndmüusha nädikä (!? so S. [mäpno Br.], sora- 
y&pto nämichanddikä M., sauraraydmo nädikä Ar.) shad angakdg ca bat 
bhavanti, iáni ca pañca ghajikäs tringatd 'rddhä (? so S., tringat särdhäh 
Br[ohne A]. M. Ar.), evam gaginas (? gagindh Ar., saçinás SM.) trayo- 
daca särdhäh (M. Ar., säddki S.) ärxabhuktir ity uktam (°ktam na S.) 
bhavati, täny eva tú (? sú SM. Ar.) ttamäny ahno mänam ca (! so S., 
ahnah pamca Ar., ahno mäpamca M.) pamcäkäpibhävena (? so SM., 
das von hierab noch folgende fehlt in Ar.) pamcávaçámtadvá (? SM.) 
poAcdvadhikau (pamcavädhikau S., pamcavadhikau M.) tayor ekam 
adhimásayor uttamam, tathaiva tayor bhuktis, tadartham ca vaxyati 
(v. 42) „vibhaje(j) jnánaráçineti”. — Der vierte páda, in sich klar, 
kommt im Übrigen ziemlich hereingeschneit: Somákara verweist auf die 
mannichfachen Werthe, die das Wort káshłhá als Zeitmaafs habe, und 
leitet daher die Nothwendigkeit ab, den Werth desselben für unser Werk- 
chen zu Biren: atha ca 'rtusamvalsarayugátmatayá ká. pañc. bhavet, 
käshihä náma parimáņam sarvakálakalanáyám (? sarve’lanäm S., sar- 
va°lanám M.) udähritam ManuGargädibhir bhedenaiva „daga cá 'shjau 
ca käshihety (Manu 1, 64) ddibhir väkyaih ı saha (! SM.) käshthd paäc. 
iha ydmava (? S., iho meva M.) coditä, kalanädibhäganiyamärıham (ka- 
And: S.) t 

(22) yad utiarasyáyanato gatam syá(c) chesham tathá daxinato 
”yanasyaltad eva shashiyä dvigunam vibhaktam sadvádaçam syád divasa- 
pramänam W40[41]N 

yanam (statt gatam) R6. Y6 (aber Ar. hat gatam). — tuthä S. tu yad R. Y6. 
digunam Y1. — dvibhaktam R6. Y6. 

Wie viel (Tag) vom nördlichen Gang verstrichen, dazu den Rest 
füge (?) des Gangs nach Süden: ı Dopple die Summ’, tbeile sie dann durch 
sechszig, füg zwölf hinzu (?), dies ist das Maafs des Tages. U 

Der rationelle Grund dieser Formel ist mir unklar. — uttardyandd 
drabhya yad g. s. yåvad divasajätam atitam bhavet, evam eva daxindyane 
sesham vicárayet, tad eva samkhydya dvigunam kuryäd iti väkyage- 

| O2 
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shah. Der Rest des schol., der zur Erläuterung der Formel dienen soll, ist 
leider sehr verderbt: und mit Sicherheit daraus nur zu entnehmen, dafs bei 
der Winter-Sonnenwende die Tageslänge 24 nädikäs (a 24 Minuten) 
‚nebst einem mir nicht klaren Bruchtheile (!) beträgt, dafs dieselbe im ersten 
Monat bis auf 25 nädikäs steigt, im nächstfolgenden um zwei, im drittfolgenden 
um drei nädikäs zunimmt, und somit beim Aequinoctium 30 nädikäs, d.i. 
12 Stunden beträgt: etad uktam bhavati: udagayane caturvingati(r) nädikä 
evakäc (? so S., ca ekäg M.) ca dvävingatir (M., °tring. S.) dinam bhavatı, 
tato mäse gate tringatsu divaseshu tringad dvigunäh (gadvi S.) shashjir 
bhavanti, te ca varshakäntaig (? so S., káleç M.) ca shashtir (? shashji S., 
zweimal skashti M.) ghalikä bhavanti, pancamäse (! S., °saih M.) ca (fehlt 
M.) pancavingati(r) nädikäh, tena (S., te ca M.) dvädaga (S., çak M.), 
evam eva sadvädacam syäd diva’nam ı evam elayaiva kalpanayä 
(M., kala’ S.) dvayor (M., rdhayor S.) mäsayor anye tato (M., urüpe- 
tayo S.) ’py adhike due nädike atiricyete (S., adhi° M.), trishv (S., tripy 
M.) anyás tisrah \ evam vishuvalti (varti S.) trincan nádiká dinam bha- 
vati uttareshv etenaiva mäsakramena dvyańùçam (M., ça S.) kalpayet \ tato 
vaxyati: jneyaráçim gatäbhyastän (S., gatán vyastán M.) vibhaje(j) jná- 
naráçibhih (bhir iti M.) (v. 42) | tasmdd ihu yat sücitam tad anya( jjyotih- 
gästram apexya prakalpyam (M., lpáå S.) ı 
(23) yad ardham dinabhägändm sadá parvani-parvani \ 
| ritugesham tu tad vidydt samkhydya saha parvandm n41[42]W 


tad R3. 5. 6.— ardha Y2-4. R3.4. arddho S einmal, artham das zweite Mal. — 
samkhy4 Y1. samkhyayd R1. 2. S. samkhydya R3-6(khämya 3.5). Y2-6. M. 
Ar. — sakalaparv? S. samkalpaparv® M. Ar. — parvanı Y2 prima manu. 


Was von den Tagtheilen gespart (?) parvan um parvan immerdar, I 
Als Rest der Jahr’szeit wisse das, zusammenzähl’nd die parvan all. u 


Nach v. 29 (vgl. v. 37) beträgt die Differenz der Mond- und der sd- 
vana- Zeit täglich den 62sten Theil, resp. zwei Java (Garga im schol. zu 
v. 11), d. i. 237 Minuten. Zusammengezäblt giebt dies nach Somdkara an 
jedem parvan (d.i. hier Vollmondstag) 31 nddikäs (?), wofür er sich auf 


— — — — — — — — 











(') 22 evakás! Was damit gemeint ist — ob etwa eine vinddikä? — erhellt nicht. Nach 
v. 8 hat die Angabe eines Bruchtheils überhaupt hier gar nichts zu suchen, und sollte man 
einfach nur „24 nddik4s” erwarten. 

(£) Es ist dies nicht ganz strikt, da 30 lunare Tage bei einem täglichen Verluste von 
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v.12 beruft: nach zwei Monaten (nach Verlauf einer Jahreszeit) ist ein Tag 
gespart: zählt man die verschiednen Reste, resp. Überschüsse sämmtlicher 
parvan zusammen, so gewinnt man den Schaltmonat, adhikamäsa. Somäkara’s 
Worte lauten: yad arddho (S., ardhe M., ardha Ar.) dinabhägänädm 
dväshashiyangakalanayd yad artham (? S. ardha M. Ar.) luptam (M. Ar., 
suptam S.) (') ity arthah, tad ekatra kalanayeti väkyaceshah, sadá par- 
vani-parvani tat sadá ekatringan nádiká bhavanti, duheyam parva cet 
päda iti (v. 12) tad uktam\ tatah kim? ritugesham tu tad vidyän mása- 
dvaye vyatíte (M. Ar., pya° S.) dinam (M. Ar., yadinam S.) ekam ati- 
ricyate \ evam samkhyayd (S., *khydya Br. M. Ar.) sakalaparvandm 
(S., samkalpapa° M. Ar.) sarveshäm tato ’dhikamäsanihpattir iti väkya- 
ceshah | tathä ca Gargah (folgt der schon bei v. 12 und v. 37 citirte Vers 
dvilavaxayasambhüto°). Die Construction des vierten päda ist unklar. 
(24) ity upäyasamuddeco bhüyo Dr ahnah prakalpayet \ 
jneyarägigatän vyastän vibhajej jnänaräginä 142[43]1 
itupä? R3. 5. — bhdyo ’py enam R. — präka? R3. 5. — °çim ga? Y1. 5. 6. 
Somäk. R. °ciga® YA. — gatäbhyastän Y1. R3-6. S. im Citat zu v.40., °tányastâm 
Y4. — je jndna? Y2-6. jejnjnana? R3. 5. — rdeindm Y2-5. rdgishu R. rdgibhih 
SM. im Citat zu v. 40. 
Dies ist der Weise Darstellung. Weit’res des Tages ordne man. | 
Was noch zu erkenn’n und zerstreut, ordne durch des Erkannten Fül’. u 


evam uktaprakärena yägakälalaxanapratipädanam ı bhüyo’'py ah. 
prak., paunahpunyeno "bet sarvakarmasu | jnänarägind, jnänam bud- 
dhiyogah, ühäpohasamarthend, ’nyäni jyotihgästräny apexya \ Des bes- 
seren Gregensatzes zu jneya wegen möchte ich jndta für jnána lesen, trotz 
der Einstimmigkeit der Codd. und des Commentars. 
xLıv (29) ity evam mäsavarshändm muhürtodayaparvandm \ 

dinartvayanamäsängam vyädkhyänam Lagato 'bravit u 
ity etan R. ityeyam Y3. — vyäkhydtam Y2-4. R. — Lagadho R. 


2 lava gegenüber von 30 s4vana-Tagen in summa nur 60 /ava (à 115} Min.) = 696% Mi- 
nuten einbülsen, während 31 nágikás = 744 Minuten sind. Es wird indessen in v.12 ja 
auch nicht gesagt, dals die Differenz an jedem parvan einen ganzen påda (31 nAdikäs) be- 
trage, sondern vielmehr gerade nur, dals sie sich innerhalb desselben halte, für gewöhnlich 
nicht darüber hinaus gehe. 

(') Wie ist dies ardham eigentlich zu verstehen? ob „das was wächst, zunimmt”, nämlich 
durch Absparung? ob riddham zu lesen? oder etwa umgekehrt vyriddham? oder ob rinam? 
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Also der Monat’ und Jahre, Stunden, Aufgäng’ und parvan-Zeit'n | 
Tag-Jahrszeit- Gang-Monat-gliedge Erklärung lehrte Lagata. u 
Über diesen in Y1. 5. 6. und bei Somdkara fehlenden Vers vgl. des 

im Eingange p. 8 Bemerkte. — Der dritte páda, welcher sich ebenso in 
v. 1 findet, und welcher die im ersten páda schon genannten Monate (mása) 
nochmals aufführt, könnte darum verdächtig scheinen: dieselbe Unbehälf- 
lichkeit s. indefs im nächsten Verse, wo pdda 1 direkt (freilich anders 
gewendet, als Adjectiv construirt) als péda 3 wiederkehrt. 


(30) somasüryastricaritam vidvän vedavid açnute ı 
somasüryastricaritam lokam, loke ca samtatim 
| lokam, loke ca samtutim n43[45]n 

somah Y1. — carito R beide Male. — Zokát loke R3 (mit Yirädma). 5. lokál 
loke Ri. lokân RA. lokdm loke R2. loke lokdn R6. — Im dritten pdda hat F6 stri. 
— samtatam Y2-4 beide Male. 6. Ar. sammitam Y1 beide Male. R, samtatim 
SM. — In R sind die beiden Hemistiche umgestellt. Die Wiederholung des letzten 
päda nur in Y., wo der Vers ja eben Schlufsvers ist (adhydsah g4stranishpattaye Som.). 
Den Gang von Mond, Sonne und Stern kennend der Yedakenn’r erlangt ı 


die Welt, wo Mond, Sonne und Stern’ wandeln, und Dauer in der Welt. u 


somasüryanaxaträndm caritam gatägatavijnänam (S. Ar., ga- 
tägatam vi?’ M.) yo jändti, so gnute vydpnoti, kim? somasüryanazxa- 
tracaritam lokam, tatsdyujyam ity arthah | tatheha loke ca samta- 
tim (sammatatim S., samiatam Ar.) anavachinnasamidnasiddhim (chinnam 
M., chinndm Ar., ’ddham SM. Ar.), svargalokavdn prajdvdn (fehlt Ar.) 
bhavatäy arthah. \ Zu stri = stri s. oben p.4. 

Und hier fügt denn Somdkara als Schlufs seiner Arbeit noch eine 
lange Erörterung über die Nothwendigkeit astronomischer Kenntnisse zur 
Verhütung fehlerhaften Opferns an, wobei er vieles von dem wiederholt, 
was er bereits zu v. 17 {oben p. 58-60) gesagt und citirt hat: sa ca paxar.ra- 
mäsatithicandragatijfnänatväd ärtvjyayogyatvdce ca panktipädvana 
eva(!) ı etat tu vidagdhasämvatsaränäm vijnänaphalam (tithijnd® MA 


(') Vgl. die von Yardhamihira am Schlusse von Cap. 2 der Brih. Samh. aus Garga an- 
geführten Verse über die falschen Astrologen: granthata; cå ’rthatag caitat kritsnam jänäti 
yo dvijah | agrabhuk sa bhavechräddhe püjitah panktipä4vanah WIAN aviditvaiva yah çs- 
tram daivajnatvam prapadyate \ sa vanktidiäshakah påpo jneyo naxatrasücakah MIN 
naxzatrasücakoddishiam upavdsaım karoti yak | sa vrajaty andhatdınisram särdham 
rixzavidambinä W19N l 


tit 


vráihóbhimáninám tv asarvajnánám vrilhopadeçinám vriíhánushjhánupra- 
vartakánám akälayägakdlacodanä(nd)m akálayágapravartakatvád Aupa- 
manyavädivan műrdhapátádidoshaparamparó t „naxatrair yaç ca jiva- 
(Gr açraddheyatvam (°çrá SM.) ı tathá pradoshajnánakatvác ca paratrá 
Dr asiddkih ı tathá ca smritih: durishjair ° jáyate bhayam iti ı tasmát 
tathá ydgakarmani vartitavyam yatho 'pakramäpavargäv ubháv api na 
naçyatah ı abhyuditeshlidargandd akdlopakramadoshah, wpasalsamäsa- 
darcandp akäläpavargedoshah ı tathd „purá dvddagäh (?) purá dixitäya 
dvádaçám (?) iti vadamtamn. adkiyete”ti (? eo M., va iyateli S.) 
erutih 1 tad etød (!) evärtham abhipreiya sütrakärah „paurnamäsim 
upavassd „adarcane 'mävdsydyäam” ity ähe (vgl. Káty. 2, 1.1. 4, 1.1) 1 
taiħá ca grutih: „ya evå sá (d.i. asau) dgneyo 'shtäkapälah paurnamäse 
yo 'mdväsyäydm tam agnaye pathikriie kurydd” ili | tasmäd akála. upa- 
kramäpavargayor evaite apärthake bhavatas, tasmät tad vicäryam\ „yalas 
te 'surd (purá SM.) °’kurvate”ti eruteh\tasmäd ubhayakälänurodhavacdd 
ekängavaikalyam 1 api ca, gästrädau (M., apivasträdau Š.) pravrittir ye- 
shäm abhipretä parigishtaväkydnurodhavacät „caturdacyavasäne tu 
pitriyajnam tu kärayed” iti väkyair yägas tatra na kartavya ity apex- 
yam eva \ tathä ca Gargah: „caturdagyädm ° tatas tadá”, „niey ud- 
gato ° bhaved” iti \ yady apy evam, tathäpi „ya evå ad dgneyo (? evägny- 
oryo S., eväsau gnyoryo M prima manu, evdad gnyoryo M secunda manu) 
"shiädkapdia” iti erutasya'stu (? M., grusasydsru S., astu wohl parenthe- 
tisch) gaunatvam eva pratiyate, anyathai ’shäm grutir eva na syät \ye- 
 shädm tu sütrakäro vikalpenäha „pürvdm paurnamdsim upavased utta- 
rám vety-ädi Kätydyanas (2, 1,1), taträ 'pexdvacena svechayd pravrit- 
tir, iha tu sütrakdrasya pravartitena (? riitenena M prima m., rtiteneha 
M sec. m., riatoneha S.) pratijnd pürnd (? pürnö iy ddyd WA tasmäd 
etat (S., eva M.) sutardm vicäryam U 

Und nun folgen noch drei Schhufsverse: 

mayoktam etat sakalam viditvd yágát phalamı präpnuyug coditam yat | 

nirmatsaracrautakarmapravritiäd (°vritvä S.), doshän bahün prdpnuyur 
| anyathä ye Wi 

Die beiden folgenden Verse habe ich bereits. oben p. 4 und p. 8 mitgetheilt. 


112 


Es erübrigt noch die paar Verse aufzuführen, welche R eigentbüm- 
lich sind. 
61. Zwischen Y1 u. 2 (R1 u. 3) als v. 2: 
pranamya cirasd kälam abhivädya sarasvatim ı 
kalajnänam pravaxydmi Lagadhasya mahätmanah u2u 
namya xirasä R3. 5. — kälamabhijnänam prava? R3. 5. 
Mit dem Haupt neigend mich der Zeit, begrüfsend die sarasvati, ı 
Die Zeitkunde ich künden will des grofsgeistigen Lagadha. u 
Dieser Vers, in welchem pranamya girasd aus Ri., pravaxydmi aus 
R3 entlehnt scheint, der ferner den Zusammenhang beider Verse entschie- 
den unterbricht, und der endlich auch mit der Angabe in R29 (Y ste) nicht 
besonders stimmt, nach welcher nicht ein Andrer, sondern Lagadha selbst 
das Werkchen verfafst hat, möchte aus diesen Gründen wohl als ein sekun- 
därer Zusatz zu bezeichnen sein. | 


SA. v.13 paxät pancadagdc cordhvam tad bhuktam iti nirdiget ı 
navabhis tú ’dgato 'ncah syäd ünängadvyadhikena tu W134 


coddhvam R1. 2. — tadbhüktam R3. 5. — nirdirgat R3. 5. — tudgato R3. 5. 
-mo ńçah rä RA. Hee syäd Ri-3. 5. 6. 


Mir unverständlich. Zum dritten páda vgl. Y v.16. 
SA. v.17 (ist bereits bei Y24 mitgetheilt). 
v.19 gravishihäbhydm gunäbhyastän präg vilagnän vinirdiget ı 
süryän mäsän shal abhyastän vidyá (!) cändramasän ritün wi“ 


vinirdirot R3. 5. pranirdiget Ri. — vidy4 cändr? R1. 2. å. 6. vidydga cändr. 
R3. 5. (Ob vidydę, zweite Person Potent.?). 


Mir unverständlich. — Liegt hier wirklich eine Dualform des 21sten 
naxatra- Namens vor? oder ist, freilich gegen alle Handschriften, gravish- 
ihöäydm (e, v. 34) zu lesen? — sürydn wohl für saurydn? 

67. v.33 tritlydm navamim caiva paurnamásím trayodaçím | 
shashihim ca vishuvdn prokto dvddagydm ca samam bhavet 4334 

vishavdm R1. $. vishuvdm R3-6. 

Den Dritten und den Neunten dann, am Vollmond und am Dreizehnten, ı 
Und am Sechsten fällt's Aequinox. Und am Zwölften tritt Gleichheit ein. u 
Dieser Vers giebt wohl die Tage an, auf welche in den verschiedenen 
Jahren des fünfjährigen yuga der Reibe nach die Aequinoktien fallen, in 
gleicher Weise wie dies in v.8 (Y9) mit den Wendepunkten geschieht. Das 
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erste Frühlingsaequinoktium fällt somit auf den Dritten(') des betreffen- 
den Monats (vaiçákha 1v), das erste Herbstaequinoktium auf den Neunten 
(kärttika eu, Das zweite Frühlings- Aequinoktium auf den Vollmond 
(des vaiçákha), das zweite Herbst- Aequinoktium auf den Dreizehnten 
(kärttika). Das dritte Frühlings-Aequinoktium auf den Sechsten (vaiçákha) 
und nun beginnt die Reihe: Dritter (kärttika), Neunter (vaicäkha), Voll- 
mond (im käritika), Dreizehnter (vaicdkha), Sechster (kärttika) wohl wieder 
auf’s Neue. Mit dem vierten páda des Verses weils ich indefs nicht in’s 
Reine zu kommen. 


v.34. caturdacim upavasathas tathä bhaved yatho dito dinam upaiti 
candramäh ı mäghacuklähniko yunkte gravishihäydm ca värshikim GA 


klämhniko R2. klänhiko R6. — Die beiden ersten pdda sind im jagatf-Metrum, 
doch muls upavasathas viersilbig gelesen werden, also entweder uposhathas wie im 
Pai, oder upavasthas wie für das aupavastha bei Som4kara vorauszusetzen. 


Am Vierzehnten soll die Einleitungsfeier so vor sich gehen, dafs der 
Mond aufgehend den (Fest)tag antritt (?). ı An einem weifsen Tage des mägha 
tritt er in Conjunktion, und unter gravishihä 24 während der Regenzeit- 
lichen (?). u 

Zusammenhang und Inhalt dieses Verses sind mir völlig dunkel. — upa- 
vasatha ist dasselbe, was Somäkara mit aupavastha (°sta) bezeichnet, näm- 
lich der Vortag der eigentlichen Opferfeier, der mit Fasten, mit Anlegung 
des Feuers u. dgl. Ceremoniell hingebracht wird: vgl. oben v. 17. — Soll 
mit dem zweiten Hemistich etwa das Monatsdatum der Wintersonnenwende, 
und das naxalra-Datum der Sommersonnenwende (varshiki?) angegeben 
werden? Aber gravishihä ist ja gerade auch das naxatra-Datum für die 
erstere! — Zu yuñkte ist wohl der Mond Subjekt, und etwa: süryena, 
mit der Sonne, zu ergänzen? — Die Adjectivbildung mäghaguklähnika statt 
zu sagen mäghasya gukle hani ist auffällig. — Zu dem Feminin värshikim 
ist etwa yuktim zu ergänzen? 


(1) Da nichts Besonderes bemerkt ist, handelt es sich hier überall nur um die weilse 
Hälfte des Monats. 


V 


Abhandlungen der philos.-histor. Kl. 1862. Nr. 1. P 
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Berichtigungen. 


Oben pag. 5, 20 die Worte: (çrava)nah bis rond — und entsprechend pag. 11, 13 
das Wort gravanalı — sind zu tilgen. Das Verhältnifs der Namen ist ja gerade das umge- 
kehrte, crond die ältere, gravanah, resp. gravand, die sekundäre Form, s. Nax. 2,322. — 
10, 15 lies: Bhaftotpala. — 28, 9 lies: Frühlings- Aequinoktium. — 30, 3 lies: alle neun 
oder alle fünfthalb Minuten. — 39, 12 lies: payrgamdse. — 54, 19 lies: duddarakodgatäh. — 
87, 3 lies: zryangf?. — 100, 11 lies: BAdardyana:. — 101, 7 v.u. lies: samkränti,. — 
103, A lies: derselben. — 


as, 1, 322, 25-8 Nicht die lateinische Übersetzung des Liber de mutatione tem- 
porum, sondern dies Buch selbst ist 961 u. Z. verfalst worden. Steinschneider, der mich 
hierauf aufmerksam machte, hat so eben eine Zusammenstellung der Resultate, die sich ihm 
aus diesem Buche in Gemeinschaft mit andern arabisch-hebräisch-lateinischen Texten des 
Mittelalters über die Mondstationen ergeben haben, an die Zeitschrift der D. M. G. ab- 


gesendet. — 325, 13 lies: wsi eyb. — 


Nax. 2, 290, 17 ist statt: „die dreimal siebentausend Ströme” zu lesen: „die dreimal 
sieben strömenden Flüsse”. Der Text lautet oh sapta sasrä(h) nadyo, nicht sakasrd, 
was irrige Lesart ist (: ebenso Langlois: les vingt et un mille rivières). — Zu den ndxa- 
tra-Namen auf p. 320, 15-17 sind noch Hatth4 (Hastd), Citt (citrä4), Maghädeva zu fügen, 
s. Ind. Stud. 5, 424. — Zu p. 350, 4. Die entsprechende Stelle des Kd/hakam ist 18, 12 und 
zwar ist die daselbst vorliegende Aufzählung der Monatsnamen identisch mit der in 14, 1 
(pag. 349, 23-26) gegebenen, nur dals 9 vyagana antya, nicht vyagvan antya heilst, und 
dafs 7 die Form svármaudhna, nicht svarmodhna zeigt, eine Form, die eher auf eine patro- 
nymische Bildung aus svarındrdhan Haupt des Himmels (vgl. 8 mürdhan vaiyagana) als auf 
svarmogha hinführt: das r mülste in maudhna ausgefallen, oder maurdhna zu restituiren sein. 


Berlin, Ende October 1862. 


Index. 
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Dieser Index umfalst zugleich auch die beiden Abhandlungen über die naxatra, von denen 
die erste (Jahrgang 1860) durch 1, die zweite (Jahrgang 1861) durch 2 markirt ist. 


anca,Grad7.25.8.77.106 
— des parvan 47.9. 53 
— der tithi 74. 84. 106 
— der naxatra 7. 45. 
7-9. 54-8.87. 8. 106. 
12. 1, 311: 8: 8.duy? 
try? catur? 
— bhága 87. 
— samkhyá 67. 
anhasaspati 2, 336. 51 
anhaspati 101. 2. A 
anhaspatya 2, 336 
akdlaydga 110 
akdldpavarga 111 
akrishnatejas 35 
axa (fünf, indriya) 101 
axara 6. 104. 5 
agadäbhyas 2, 303. 71 
Agastya 2, 269 
agni (drei) 101 
— und Aritikäs 94. 
2, 300. 68 
— cayana 2, 297. 349 
— devatya 34 
Agnigarman 2, 319 
agnishtoma 2, 340 
Agnisv4dmin 2, 317 
agnihotra 2, 328 
agnyddhäna 2, 293 - 6. 
328. 86 
agrabhuj 110 
aghäsu 2, 364. 5. 71.7 
ankalaxandni 2, 330 
anga (sechs) 101 
Angddayas 2, 392 


aja ekapäd 32. 3. 94. 
2, 300. 31. 75. 9 

— pada 2, 375 

atikräntayogin 1, 312 

atirdtra 2, 282 

atistana 2, 314 

atíkáça 2, 270 

atlte parvaņi 59 

atitya 1, 309 

atula 2, 281 

Atri 2, 269 

Atharva - parigishje 1, 
312 

— samhitä 2, 280. 91. 
2. 315 

aditi, u. punarvasu 94, 
2, 300. 3. 70. 1 

adixitäyana 2, 328 

adri (sieben) 101 

adhika 56. 8. 98 

— Schaltmonat 45. 6 

— mása 46. 7. 65. 92. 
3. 7 fl. 109 

adhicara 2, 336. 44 

adhipati 2, 349. 50 

adhimäsau, "sakau 32. 
‚95. 7 fl. 109. 2, 336 

adhivalsara 2, 281 

adhyardha 1, 310 

— hogin 1, 309 

adhydya 50 

Adhvaryusütra 2, 341 

anazxatra 60 

anaghäbhyas 2, 303. 71 

anadhitapürva 2, 338 


anavalobhana 2, 317 
anaharjäta 2, 314 
andgata 59. 1, 309. 12 
— yogin 1, 312 
anärabhyädhita 2, 305 
anukhyäti 2, 299 
anumati 62. 2, 303 
anurädhais 1, 312. 
2, 295 
Anurddha 2, 318. 20 
— sräma, pura 2,321 
anur4dh4 27.39. 1,310. 
2, 315. 26. 57. 8. 74. 
81. 4 
anuvatsara 24, 35. 
2, 298 
anuväky4 2, 303 
anúkáça 2, 299 
anúrådhás 2, 297. 300. 
T. 74. 89 
antandmänau 2, 341 
antarantahstha 2,316.7 
antya 2, 349 
andhakä4 2, 370 
andha-támisra 110 
annåda 2, 386 
annâdyakáma 2, 349 
anvaxam 2, 335 
anvashıtakä 2, 337 
anväkriti 2, 330 
anvädhänddi 49 
ap, âpas und pürvd- 
shädhäs 94. 2,300. 7A 
apabharanfs 2, 300. å. 
76. 90 


apabhranga 2, 387 
aparapaza 50.62.2,345 
aparähna 2, 311 
apavarga 85. 111 
apija 2, 349 
apipa 2, 337 
apüp6shiak4 2, 337 
apsarasas 2, 274 
abda 33. 41. 88 
abdhi (vier) 101. 2, 382 
abhijayat 2, 205 
abhijit 94. 1, 310. 2. 
5. 20. 1. 2, 279. 80. 
8. 302. 3. 5-7. 15. 22. 
5. 39. 714. 7 
— Tag 2, 282 
Abhijit 2, 318 
Abhidharmakogavyd- 
khyá 2, 333 
abhinishjäna (shfh) 
2, 316. 7 
abhiplava 2, 2382. 3 
abhiöhll 2, 350 
abhivädanfya 2, 316.8 
abhishecantya 2, 340 
abhyasta 77. 109. 12 
abhyuditeshti 59. 60.85. 
111 
abhrayanı! 2, 301. 68 
Ham 2, 2716 
amäväsy4 49-51. 111. 
2, 293. 5. 7. 326 
— zwei dgl. 39. 
60-3 
am! == amú 2, 282 


P2 
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ambädulädayas 2, 294. 
301 

dya (vier) 6. 47. 8 

ayana 26 (udak). 41. 
88. 92. 107. 9. 1, 311 
(raves). 2, 354. 5 

— vikalpds 2, 282 

ayanatas 107 

ayanddya 30. 2. 3 

ayugdänta (?) 2, 316 

ayuja 55. 6. 2, 316 

ayujdxara 2, 317 

arumdhatibhyas 2,303. 
71 

arka 83. 4. 2, 354 

— ja 40.1 

— devatya 34 

arjuna (indra) 2, 317. 
72 

Arjuna 2, 320 

arjunäni 2, 372 

arjunyas 2, 317. 64-5 
(°yos). TT 

artha (fünf) 2, 382 

arthatas 110 

ardha 36 (°yos). 54. 5. 
77.8. (108. 9). 1,310 

— Mitte 2, 354. 5 

— paficama 72, 339 

— — bha 32. 3. 6 

— bhogin 1, 310 

— shashiha 2, 338. 9 

— saptama ?, 338. 9 

aryaman und phal- 
gunyas 5. 94. 2, 300. 
3. 15. 71. 2. 9 

Aryama-bhüti 2, 320 

— rädha 2, 320 ` 

avakäca 2, 270 

avanaxatra 2, 269 

avabhritha 2, 341. 3. 7 

avastät 2, 305. 11. 86 

avijndäta 2, 336 

açithila 2, 303 


acräddheya 110 
açlllanáman 2, 309 


açleshás 2, 315. 71 
— Oshärdha 26. 2,355 
agvattha 2, 300. 24. 5. 
74-6 
— %%am 2, 325 
arvamedha 2, 349 
Agvayuksena 2, 318 
agvayuj, °jau 5. 95. 
d, 312. 2, 300. 16. 
25. 31. 76. 7. 90 
Acvayuj 2, 318 
açvinau und nax. 32. 
3. 94. 1,310. 2, 300. 
16. 31. 65. 76 
— und yuga 24 
açvinf Sgl. Dual 35. 7. 
2, 316. 31. 76 
— (äcv.) Reihe (Früh- 
lings- Aequinoktium) 
11. 22. 5. 39. 69. 70. 
1, 285. 306. 7. 9. 
2, 279. 356. 64 
açvinltas 2, 284 
agvinyupalaxita 37 
Ashädha 2, 318. 20 
ashädhäs 2, 300. 5. 7. 
74. 89 
Ashädhä 2, 318 
ashiaka 54. 5. 70. 1 
ashiakd 2, 337. 8. 4.2 
ashiädacddhika 2, 283 
ashtddagin 2, 284 
ashidäsaptatitricatam 
2, 284 
Vas ++ abhi 7. 83. 5 
asamkränta, °ti 100. 3 
asu 2, 350 
asuräs 60. 111 
astamgata 55. 6 
astamitodita 50 
astar 2, 290 
ahah-pürva 1, 312 


ahah-samdhimatf 51 

ahan 106. 9 

— Opfertag 5. 52-4 

aharpati 2, 349 

ahar mugdham 2, 349 

ahi budhnya(°niya) 94. 
2, 300. 75. 6. 9 

ahirbudhnydya 2, 315. 
31. 76 

ahorätra 91. 2, 287 

— átmaka 40 

änhaspatya 2, 336 

kulaka 3 

Agastyau 2, 392 

dgnivegyas 2, 391 

Genera 111 

ägrayana 2, 297 

Agrahdyanıka 2, 327 
32 (naka) 

ägrahdyanf 2, 331-3. 7 

— karma 2, 332 

Acdryo 2, 338 

— sava ?, 281 

äthaka (dh) 18-82 

átman 2, 314 

ätreya 2, 392 

ditharvanam 2, 297 

Adäna s. bhäd. 

Adi 36 

ditas 2, 282 

dditya (adj. zu aditi) 
4, 309. 10 

— Sonne 2, 283. 5. 6 

— Sonnengott 9. 2, 
376. 9 

— (== kála) 2, 353 

— samvatsara 2, 285. 
6 

Ahnarttya 2, 345 

Anurohinf 2, 391 

Antydyana 2, 349 

Andhräs 2, 392 

Apastamba 2, 294 

dei 2, 349 


Apüryamänapaxa 2, 
312. 23 

Apti 2, 349 

äpya 35 

dbhijita 2, 313 (tya) 

Amäväsya 50. 85 

dro 48 (s. aya) 

áyurdáya 2, 281 

4yuivedavidas 2, 281 

Ayus, -Tag 2, 282 

Aranyaka 2, 339 

droka 2, 270 

ärka 41 

årxa 42. 78.107. 2, 281 

— hukti 107 

— saura 87 

Are vyäptis 55 

Arta 2, 341 

ärtvijya 110 

ärthika 2, 391 

ärdraka 2, 318 

Ardrä 37. 8. 95. 1, 310. 
2, 300. 3. 15 (Plur.). 
23. 70 

Ardhuka 2, 319 

Aryabhatta 106 

äryamana 24 (yuga) 

äryamna 1, 310 

áryiká 2, 368 

Avartana 51 

äväpa 1. 55. 6 

4vrittimukha 2, 339 

äcreshäs (cl) 2, 300. 3. 
71. 87 

Apvatthika 2, 327. 33 

áçvayuja 37. 2, 327. 
31. 3. 48. 53 

Arvayuja 2, 318 

Avayujaka 2, 331 

áçvayuji 6A. 8. 2, 325 - 
7. 31. 94 

äcvayujya 2, 332 

Agveldyana-grihya 2, 
312 


Arvaldyana - crauta 2, 
294 

ärvina 2, 294. 327 

dein? (s. açv.) 68 

Ashädha (adj.) 2, 324 

— -Monat 2,327. 44. 53 

Ashädhäbhi 2, 357 

Ashädht 64. 2, 328. 30. 
8. 9 

— amávåsyá 2, 297 

åshádhíya 2, 318 

åhirbudhnya 24 ( yuga). 
2, 315 

áhnika (?) 113 ` 

Vi + adhi 50. 2, 317. 
38. 9 

— ++ samanu 7 

— -$ upa 113 

Ixväkavas 2, 392 ` 

iti, Gang 5. 29 

idAvatsara 24. 35. 2, 
298 

idäsamvatsara 35 

iduvatsara 2, 298 ` 

idvatsara 24. 2, 298 

indu 52. 93. 2, 281 

— (eins) 101. 2, 382 

— devatya 35 

indra (Sonne) 2, 293 

— (arjuna) 2, 317 

— (<undsfra, °rin) 2, 
334 

— und cürd 2, 300. 
72. 8 

— und rohinf (jyesh- 
thá) 94. 1, 310. 2, 
300. 74. 8 

— und gatabhishaj 2, 
300. 3. 75. 8 

— fine compos. 6. 20 
(2, 378) 

— kuxi 39 

— naxatra 2, 372 

— maha 2, 331 


indra-yajna 2, 331 
— vantau 2, 334 


indrdęnt und viräkhe 


94. 2, 300. 73 

indränf 2, 331 

invakd, °käs 2, 300. 3. 
70. 6. 86 

ildladha 2, 329 

ilakd, °valás 2, 370 

ish, isha 2, 351. 3 

ishus trikändä 2, 369 

ishtak6 2, 297 

fca (elf, = rudra?) 101 

fçvara, Jahr 98. 101 

ugra 95. 2, 385 

uccais 59. Gi 

udupati 1, 309 

uttama 87. 106. 7 

uttara, ayana 107 

— märgaga 2, 373. 8 

uttard 8. amäväsyd, 
paurnamäst 

uttards 1, 309 s. phal- 
gunyas,. ashädhös 9 
proshthapadäs 

uttarddishu 2, 312 

uttaräpraushthapadd- 
dhipa 24 (yuga) 

— phälgunf 2, 340 

uttardyana 34. 5. 107 

uttarena 2, 309 

utsannärtha 3 

udagayana 108. 2,301. 
12. 23. 66 

udaggatı 29 

udan 2, 345 

udaya 40. 89. 91. 109. 
2, 287 

udayanlya 2, 282 

UdalAkdeyapa 2, 313 

udita (Vi) 113 

uditatara (V vad) 2, 
344 

udgata 54-6. 112 


udvatsara 2, 298 
udvápa 85 
(raja)udv4s4 2, 312 
upakaranäni 2, 313 
upakramäpavargau 835. 
111 
upacara 2, 336 
Upatishya 2, 320 
upanaxatra 2, 278. 98 
upanayana 2, 316. 22 
upanishad 2, 317 
upapad 2, 284 
upabhukti 85 
uparishtädbhäga 1, 312 
upavasatha 49. 59. 60. 
113. 2, 346 
upavasanlya 53. 6 
upavasta 49 
upavastavya 50 
upavâsa 49. 50. 3. 4. 
62. 3. 110 
upasatsamäsa 111 
upasad 2, 345 
upäkarana 2, 322 `` 
upägrahdyanam, ꝰni 2, 
332 
updya 2, 284 
— samuddeca 109 
ubhayakäldnurodha111 
ubhayatalhı paxa 1, 312 
ubhayato ’nga 1, 312 
uragás 2, 371. 9 
ulba 2, 314 
Uçinarás 2, 394 
Vush +- upa 2, 342 
úna 54-6. 2, 285 
— sthäna 70. 1 
ünänca 112 
ürj, ürja 2, 351 
ürndvant 2, 345 
rixa 6. 63. 110. 1, 309. 
2, 377: s. parvarxa, 
süryarza 
— bhoga 1,310 
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rixavidambin 110 

Riksamhitä 2, 289-91. 
364 

rina 109 

rita Eid 2, 276 

ritu Zeit 5. 30 

— Monat 112, 2, 341. 
51 

— Jahreszeit 32. 3. 47. 
88. 9. 109. 2, 301. 58 

— mat! 2, 312 

— mukha 38. 2, 329 

— yöjin 72 

— cesha 108. 9 

— samdhishu 2, 338 

rieya 2, 368 

rishi, Mond 6. 89-92 

— plur. 2, 338 

— sieben 2, 269 

(vingaty4) ekayd 89-91 

eke 52. 3. 2, 295. 312. 

ekanaxatra 2,322. 80-2 

ekapäd 1, 310 (e, aja) 

ekavingatibhis 91 

ekasaptatika 84 

ekängavaikalya 59. 111 

ekädagaka 85 

ekädagaguna 54. 5 

ekädagabhis 83 ` 

ekädagdbhyasta 12. 3 

ekäntara 36 | 

ekämnavingati 5. 70.1 

ekäshfakä 2, 341 -3 

ekäha 2, 346 

ekona 92 

enipada 2, 375 

enagiras 2, 391 

evak4 (?) 107. 8. 

esha devah 2, 369 

Aitareya-bráhmana 60. 
1. 2, 364. 8 

aindava 54. 5. 2, 287 

aindrägna 24 (yuga) 

Audgähamäni 2, 337 
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Aupamanyava 171. 110 
aupavasta, °stha. 49, 
58. 60. 75. 84. 113 

uupagivya 2, 392 
ka (prajäpati) 6. 32. 3 
kaxa 2, 342 
Kanishka 2, 820 
kanydgata 102 
karana 27 (astron.) 
karkatakädya 1, 311 
karkandhu 2, 330 
karmärha 103 
kalandä 87. 8. 109 
bald (Geer Minute) 6. 
70. 1. & 90-2. 104, 
— (candra-) 71. A 
— des Tages (54) 2,285 
— samühös 84 
kaldpin 2, 325 
Kalingds 2, 392 
kaliyuga 2, 359 
kalpa 2, 284 
V kalipay ~+- pra 109 
kalyAna (nax.) 2, 321. 
84 
— (ën 2, 344 
kAkadantaparlxä 99 
käkdxinydyena 90 
Käthaka 2, 276. 300. 15 
— srihya 98 
kändänukrama 2, 302 
Kätydyana 49. 111 
kätydyan(y)au 2, 392 
käpila 2, 392 
kämacära 2, 388 
 kämatas 2, 295. 328 
kämadughä 2, 342 
kärttika 118. 3. 2, 328. 
33. A. 8. 48. 53 
— °kdditraye 100 
kärttikika 2, 327 
kärttikt 37. 65. 2,312. 
26. 31. 2. 8. ÅO 
kärttikeya 2, 381 


kärpäna 2, 273 

käla 111. 2, 355 

Kälakäfja 2, 378 

kälajnäna 111. 2,354. 5 

kAlanirnaya 13. A. 49. 
91. 7-103. 2, 281. 7. 
337. 48. 52. 8. 85 

— (verfalst AD. 1336) 
2, 281 

Kälayavana 12 

kdca s. atik. anük.avak. 
prak. pratík. samk. 

káçyapť 2, 392 

kâshthá 6. 41. 92. 104-7 

kimstughna 27 

Ktikatás 2, 392 

kirti 2, 344 

ku (eins) 101 

kutapa 3. 79 

kudava 3. 18-82 

Kuntayas 2, 394 

kumbiha (Amphora) 102 

kumbhaka 79 

Kurün 2, 393 

kuhüs 58. 62 

küpa 2, 323 

krit 2, 316. 7 

krite 6. 52. 3 

kritau 95. 6 

krittikä, Wagen 2, 366 

—, nax. 371.1, 285. 310. 
2, 282. 94. 300. 1. 68. 
77. 8. 81. 6 

— -Reihe (Frühlings- 
Aeguinoktium) 11.15. 
22. 5. 8. 69. 70. 94. 
1, 305. 7. 60. 2, 356. 
60. A 

—, Accent 2, 299. 300 

krittikätas 2, 289 

krittikäditraya 2, 295 

krity4 60 

kriçânu 2, 290 

V krish - pra 2, 323 


krishikarman 2, 323 

krishnapaxädimäse 2, 
346 

— paxärambha 2, 345 

— pratipadärambha?, 
345 

krishnala 82. 3 

Krishnätreya12. 2,352 

krishnäshtamt 2, 341 

keça (ka-f fra) 1, 310. 
2, 368 

Kaikayäs 2, 392 

Kaiyafa 83 

Kaiçikás 2, 392 

kaunņndinyáyána 2, 392 

kautsa 2, 392 

Kautsa 2, 337 

kaumuda 2, 333. A 

Kauçaiás 2, 392 

kauçik! 2, 392 

Kaushiiakam 60. 4 

kratu 2, 349 

V kram + sam 101 

krúra 95. 2, 385 

Kraushjuki 13. 2,287. 
352 

Zone 105 

zatra 2, 268 

xzatriya 2, 293 

zap& 5. 99. 2, 361 

— hrása 29 

zaya 100-3 

zipra 2, 371. 85 

zuravat 2, 391 

xetra 2, 323 

— fine comp. 1, 309 ff. 

— vibhdga 106 

xetriya 10. 2, 282 

khara-Jahr 99 

gaja (acht) 101 

sanapati 2, 351 

sanagri 2, 350 

ganita A. 7. 21 

— inäs 88 


gatddhvan 50.9. 2,293 

gandharva,Mond 2,264 

— (27, nax.) 2, 978 

— (360, Tage) 2, 278 

Garga 9. 12. 27. 9. 30. 
3-6. 9-48. 7. 59. 91. 
7. 104. 7. 9-11. 1,309. 
2, 287. 352. 5. 91 

garbha 2, 313. A 

— lambhana 2, 317 

—, upanishad 81. 3 

gavdmayana 2, 282. Å. 
302. 41. 3. 4. 6 

Gärgya 49 

gârgyas 2, 398 

°guna 7 

gunäbhyasta 112 

°gupta 2, 317 

guru (Jupiter) 83 

gurvaxara 105 

guhyam náma 2, 316-9 

grihyasütra 2, 311 ff. 

— Feste darin 2, 330 ff. 

grihyäkarmäni 2, 313 

go (neun) 101. 2, 382 

— -Tag 2,282(°4yushf) 

gotráçraya 2, 318 

godánakarman 2, 322 

Gobhila 49-52. 2, 293. 
312 fl. 

gola 2, 314 

gosattra 2, 281 

gaunatva 111 

gaun! 69. 75 

Gautama 2, 337 

— (smritig.) 2, 330 

gautaın! 2, 392 

gronthatas 110 

graha 27 

— ganite 88 

erdına 2, 390 

grishma 2, 337. 4. 53.5 

graishma 2, 351 

ehatikd 79. 89. 106-8 


ghatkâ 83 
shaffyantra 2, 352 
sharma 5. 29. 2, 361 
shrins 29 
shritapramäna 82 
shoshavad-Adi?2,316.7 
ehrarisa 29 
catuhçaráva 2, 342 
calurshu mäseshu 2, 
335 
caturańça 48. 57. 67. 
84. 6. 1, 314. 2 
— vant 49 
caturthe mäsi 2, 334 
(sampürne) 
oaturdega 87 
caturdag! 56. 8-60. 2. 
3. 111. 3. 2, 332 
caturvikcam ahas 2,282 
caturvingat AM 
catushpädl 6. 92 
cafusióra 2, 384 
calustringa 92 
candra 2, 351 
candramas 50. 
2, 274 fE 312. 3 
candramása 92 
candrayoga 71. 2, 294 
candrärkau 35 
cayana 2, 305 
Carakäs 9 
carakarmasu 2, 385 
earänga (?) 91 
earıla 110 
caru 2, 330 
V cal 103 
cäturmäsya 45. 2, 329 
. fE 35 
— yâjin 72 
cAndra AO. 2. 55. 78. 
104. 2, 281.9. 345. 58 
— (== näxatra) 92. 3 
eändraka 2, 358 
cändrema 2, 286 


113. 


cändramasa 18. 2,283. 
5. 112 

cändramäna 107 

Cäpavanga 9 

cAlana 103 

Cittagupta 2, 320 

citra 2, 270. 301. 9 

citrabhänu 99 

eitra 34. 95. 1, 310. 
2, 294. 300. 6. 22. 
57. 8. 72. 88 

Citr4 113. 2, 318 

citrädya 2, 355 

citrä4-paxa 2, 312 

— pürnamäösa 2, 326. 
43. 53 

Cina 1, 299. 300 

cupunfkä 2, 301. 68 

Cedayas 2, 393 

caitra 98. 109. 2, 327. 
43. 7. 8. 50 

— secundär als erster 
Frühlingsmonat 2,341. 
52.3. 7 (madhu) 

caitrika 2, 327 

caitrf 65. 2, 340. 3. 4 

— sekundärer Jahres- 
anfang 2, 329. 30 
— paxa 2, 327. 94 

caulam karma 2, 332 

Chandas 2. 6. 66 

chandärsi 2, 338 

chdyäpravega 1, 311 

jaghanya 2, 329 

Vian -4 upa 95-8. 2,336 

janmatithi 2, 315 

jaräyu 2, 314 

jalam und pürvä4shä- 
dhäs 32. 3. 2, 374. 9 

jätamätra 2, 317 

jätükarnya 2, 39% 

Jabäli 102 

jäv-Adi 11. 37. 53. 5-7. 
4, 311 


Jishnusuta 9 
jüryas 2, 345 
jau 63 
Vind, vijnáyate 2, 312 
jnänardgi 109 
jneyarägi 109: 
jyeshjhaghni 2, 282. 91. 
2. 310. 74. 7. 89 
jyeshthä 95. 2, 282. 
300. 10. 3. 23. 41. 2. 
74. 89 
— Accent 2, 299 
— ádyáni 1, 309 
— mla 2, 333 
— ardhe 2, 355 
jyaishtha 2, 327. AA, 53 
Jyaishihl 65 ` 
jyaishthya 2,315. 74. 89 
Jyotih-pitämaha 99 
— siddhänta 102 
Jyotisham 4. 1. 31. 1, 
311. 2. 2, 354. 9. 60 
jyotishäm ayana t. 20. 
2, 282 SS 
jyotis, -Tag 2, 283 
— -Monat 2, 350 
Jyautisha 1. 9 
Jyautishika 2, 281 
jyautsna 2, 346 
tadäga 2, 323 
taddhita 2, 316. 7 
tadvid 50 
tapa 26. 1. 2, 351. 2 
tapas 34, 35. 2, 351. 3 
tapasya 2, 351. 3 
tarpana 2, 338 
y tarpay 2, 338 
(andka-) tdmisra 116 
tärmisräshiam! 2, 837 
tämräyasa 93 
tärakä 2, 309 
tärana 99 
tärämriga 2, 369 
tåla 2, 391 - 
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ti 2, 315 

tithi, lunarer Tag 6. 32. 
5. 42. 6. 7. 73-4. 83. 
95. 106. 2, 289. 315 

— sävana-Tag 91 

— (funfzehn) 101 

— (dreißig) 84 5 

— (sieben oder sechs- 

undfunfzig)74.84-6.106 

— naxalra 83 

— nishihä 26 

— parimäna Jå. 5 

— sambhoga 2, 287 

tllaka (-vrata) 2, 281 

tishya 39. 1,310. 2,289. 
90.300. 24. 5. 71. 6. 87 

— punarvaslyam2,324 

Zebra 2, 318. 20 

Tishyarazitä 2, 320 

tishy4Apürnamäsa 2,326 

tHına 2, 385 

tundila 2, 330 

turäyana 2, 329 

tulä 81 

tritfya, Drittel 2, 285. 6 

tritiy 112 

Taittiriya- brähınana 
2, 302-11. 86 ft. 

— samhitä 2, 276. 98- 
301. A ff. 

tairyagayanika 2,283. 6 

taisha 2, 327. 8. 44. 6. 
8 (tisa) 

taish! 2, 327. 37. 8 

toya 1, 310 

torana 2, 391 

trayastringat (Töch- 
ter) 2, 276. 

trayodaga (mása) 45. 
2, 336. 44 

trayodagan 99 (var- 
shäs). 2,285 (m4s4h) 

— 106 (dydni) | 


` trayodagdham 2, 285. 6 
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trayodaçin 2, 283. A 

trayodaç! 112 

tri (= tris) 52-4 

tringat 93. 104. 2, 281 
(dina) 

— Nama 98. 9 

— anga 2, 336 

— ahorätra 40 

— bhägadina Al 

trikadrukäs 2, 283 

trikändä 2, 369 

Trigarta 12 

trinava 2, 279. 86 

— ätmaka 42. 2, 281 

tripaficaka (?) 89-91 

tripadyä 52-4 

triyava 83 

trigatt 6. 88 

triçúla 2, 391 

trisähasri 6 

trufi 105 

tryanga 48. 57. 8A. 6. 
1, 311. 2 

tryańç! 6. 87 

iryaxara Di 

tvashfar und citrá 32. 
3. 94. 2,300. 3. 15. 72 

— (yuga) 24 

twäshtra 24 (yuga) 

Daxa 2, 277 (-Töchter) 

dazinato’yana 107 

daxind 2, 345 

daxindyana 34. 5. 107 

daxinena 2, 309 

daxineti 29 

°datta 2, 319 

darga 88 

— pürnamäsau 51. 60. 
1. 2, 328 

— pürti 101 

dargänta 2, 281 

dagatayas 2, 286 

dacamäsya 2, 313 

daharaka 2, 347 


dAxdyanayajna 59. 2, 
328. 9 

däxdyanyas 2, 383. 92 
Cat) 

däruna 2, 385 

däsra 24 (yuga) 

dina Part. Perf. P. 41 

— Tag 40-2. 85. 109. 
13 

bhäga 108. 9 

rätrishu 91 

rdęi 89. 91 

rtvayana 109 

upabhukti 85 

— aikadaçaka 35 

divasapraınäna 107 

divasänca 87 

diväkara 35 

divá patayat 2, 350 

diväpati 2, 350 

divyau gvänau 2, 372 

Ver +4 72 

— zk nis 45. 112 

— > vinis 112 

dicas 2, 375. 9 

V dix 2, 341-4 

dix4 2, 301. 40-6 

duradhfta, duräcära, 
durishfa 60. 111 

durmukha 99 

dulä 2, 301. 68 

H duh, duheyam 5.45. 6 

dridha 2, 303 

drig (zwei) 2, 382 

deva (esha devah) 2, 
369 l 

— 'grihás 2, 309 

devatâçraya 2, 318 

deva-naxatra 1, 323. 
2, 309. 84 

— salya 6i ` 

devikäs 92 

daivajnatva 110 

dosha 110. 1 


dyüni 106 

drula 83 

drona 78-83 
dvandva 2, 319 
dvandvin 1, 312 
duätringadbhis 98 
(sa-)dvádaça 107 
dvádaçakodgata 54. 5 
dvádaçábhyasta 47. 8 
dvádaçáha 2, 282 

— ham 2, 323 
dvädagf 112 


Guäshashfa (36.) 47. 


91.7 
duäshashti (másás) 92 
dv4shashtyanga 109 
dvi (== dyu) 4. 93. 104 
— (= dvis) 52-4 
— guna 47. 8. 76. 107 
— náman 2, 319 
— bhäga 56. 8 
— mäösäntare 65. 9 
— lava 47 (°vona). 91 
— — xaya 41. 97 
— shashti 93 


dhätar 6. 33. 3. 2, 379 

— (Jahr) 98 

dhätumaya 2, 390 

dhirya 2, 345 

dhruva 27 

— karmasu 2, 385 

naktambhäga 1, 312 

V nax 2, 268 

naxatra, Etymol. 2, 
267. 8 

— zunächst: Stern 2, 
268-74 

— später: Mondstation 
2, 274 ff. (Zahl der- 
selben etc.) 

— gleicher Umfang 2, 
277. 88. 356 

— ungleichmäfßsige 
Entfernungen 1, 309- 
14. 2, 391 

— Lage am Himmel 
1,331 (Tafel). 2, 377. 
8 

— — irrig überliefert 
1, 319. 20. 2, 307. 8 


— — bhäga 95. 7.109 — Vertheilung auf die 


— — hina 89. 91 

dvis (= dyus) 5. 54. 5 

dvi-samkränsi 100. 3 

— sapiati 10. 1 

— sähasr! 6 

duyanga 43. 57. 84. 6. 
7. 4,311. 2 

dvyaxara 67 

duyadhika 112 

dvyüna 95-7 

dhafa 103 

dhanishthä 26. 1, 310. 
5. 75. 2, 315. 34. 75 

— "ança 25 

— °4dya 1, 314 

dhanvan 102 

V dhá ~+- api 2, 299 

— «> upa 2,283. 99 


Vollmonde 2, 348 
— Monatsnamen dar- 
aus 2, 348 ff. 
— $, devan., yaman. 
— Namen der 2, 300 ff. 
68 ff. 
— Namensiegel 63. 6 ff. 
— Gottheiten der 94. 
2, 300 ff. 68 ff. 
— Zahl der Sterne ?, 
380-3 
— Eigenschaften etc. 
2, 383 -90 
scher Monat) 43. 2, 
281-9 - 
— Verwendung im 
Ritual 2, 289 ff. 


naxafra (neun, resp. 
zwölf) Tagesabschnit- 
te 2, 309 

— kalpa 1, 311-4. 
2, 367 ff. yo ff. 

— jam ndma94. 2,319 

— daxinds 2, 393 

— pratimäs 2, 390 

— yoga 2, 302 

— yogini 2, 278- 

— cavas 2,273 

— sücaka 110 

— stoma 2, 279 

— ‚snänändm 2, 393 

naxalrdcrayam náma 
2, 317. 8 

naxatriya 2, 273. 306. 
7 (prajdpati) 

— (= 27fach) 2, 279 

— Pıriya 2, 274 

naxalreshiakäs 2,298. 
9. 300 

naxatlreshtayus 2, 302 

naga 2, 280 

V nand + abhi 2, 341 

nanda (neun) 101 

nandana(-Jahr) 99 

nabha 2, 351 

nabhas, °sya 34. 5. 
2, 351. 3 

Vnam + upa 2, 295. 6 

navaka 55. 6. 87 

navajäta 2, 317 

navadhäkrita 2, 285 

navan 85. 112 

navama 106 

navamf 112 

navaräira 2, 286 

navavarga 2, 285 

navdha 2, 285 

navona 2, 283-5 

nashtakälänayana 73 

näxatra (Maals) 40. 2. 
2,281. 3-6. 9 (s. Arxa) 


näxatra (Name) 2, 317 
ff. 

näxatrika 2, 281 

nägändm manayas 21 

Nägojiöhajfa 83 

nädikä, Röhre 83 

— Zeitmaals 6. 46. 7. 
78. 9. 81. 93. 104. 5. 
8. 9 

nädi 106. 7 

närnakarmakäle 2,317 

nämadheyam 2, 316 

nämani 95. 2, 319 

náma naxatrajam 94. 
5. 2, 319 

Närada 12. 2, 352 

närdyana 24 (yuga) 

360 näuyds 77. 2, 297 

nitatni 2, 301. 68 

nidägha 2, 322 

Nidänasütra 9. 40. 2, 
283 ff. 

nimesha 105 

Niruktakrit 89 

nirriti und miüla 94. 
2, 300. 3. 15. 74. 9 

nireka 6. 47. 8 

nirdaga 2, 314 

nirmatsara 111 

nigdkara 34. 42 

nishti 2, 373 

nishtya 2, 300. 3. 7. 12. 
77. 88 

nish{hä 76. 2, 317 

Ynt + apa 87 

Onetar, °netra 2, 324 

Nairuktäs 91 

nairdagya 2, 314 

Naishadhäs 2, 392 

p statt 52,372 (palaxf) 

— - v 2, 369 (apra- 
pata) 

paxa 40-2. 54. 5. 77. 
8. 110. 2. 2, 281. 312. 
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326. 7: s.aparap. d parigishta-väkya 111 
püryamänap. pürvap. — vid58: 8. Atharuap. 


guddhap. guklap. 
paxas 2, 285 
paxahräsa 55 
paxädayas, paxäntäs 


50 


pankti-düshaka 110 


— pävaka 110 


paflcaka 52-4. 89-91 
pafica-guna 88 


— iringa 5. 92 


— Iringachata 92 


— — 41 (aus 15 be- 


stehend) 


— dagt 53. 4. 8-63. 6-8. 


71.3.4 


— parvändm 36. 7 
paficame p. varshe 95. 


pafca-mäsya 2, 313 
— varsha 23. Te 36. 


2, 354 
— vińça 37 


Paficavingabrähmana 


2, 341 ff. 


pañcas amvalsaramaya 


20 (33) 


Panicasiddhäntikä 26 
pafcdxara 106. 7 


Paficäläs 2, 392 


paficäha 2, 283 
V pat Caus. 37. 8 


Patañjali 8. 9 


pathikrit 59. 60. 111 
paratra 111 
parastät 2, 305. 11. 86 
Parägara 28. 105. 2, 


358. 60 
parigraha 21 


‚parivatsara 24. 34. 2, 


298 
paricishfakris 21 


Abhandlungen der philos.- histor. Kl. 1862. Nr. 1. 


parjanya ?, 299 

(dvi)paryanka 2, 391 

paryaya 93 

paryastamayam 61. 2 

parva-kdlarägi 49 

— ZZZ 51 

— dvaya 51 

parvan 36-9. 45-9. 56. 
8. 83. 92. 108. 9. 2, 
339 

parva-naxalra 75 

— pratipados 51 

— bhänga 72. 3 

— bhäga 76 

— bhädäna 74 

— ráçi 53. 68. 71 

— rxa 49. 69. 76 

— samdhikäla 49 

— samınila 52-4 

parvänga 56 

parväntareshu 3) 

pala 29. 30. 81-3 

palax! 2, 372 

pavitra 2, 340 

paçupati 2, 331 

pákasamsthá 2, 330 

påñcadaçya 2, 305 

påňñcavárshika 55.72.96 

päthadosha 94. 2,375.9 

Pänini 2, 318. 9. 23-5 

PänintyAnuja 8 

pätdla 2, 281 

påthikrit? 85 

páda 45. 6. 52-4. 92. 
108. 9 

påpa-naxaira 2, 314. 
84 

— paräjita 2, 307. 8 

— sama 2, 342 

påpåha 2, 309 

päyasa caru 2, 330 

Päraskara 2, 312 ff. 


Q 


* 
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Pâráçaram tantram 2, 
355 
pärdcarya 2, 392 
pärthiva 99 
pärvana 42. 95. 6 
päldga 2, 390 
pingala(-Gott) 2, 831 
Pingalanäga 8 
pitaras u. maghäs 94. 
2, 300. 31. 7. 71. 9 
— u. mula 2, 374. 9 
— 24 (yuga) 
(pinda)pitriyajna 58. 9 
pitrya (maghä) 1, 310 
— (-yuga) 24 
pinvamänäd 2, 370 
Piyadasi 2, 320. 1. 48 
pita 2, 390 (?rakta) 
pumvat 2, 313 
puns 2, 316 
punsänaxatrena?2,275. 
313. 23. 84 
pumsavana 2,312. 3.7 
pucha 2, 329 
pundarfka 2, 270 
punya 2, 312 (ahani). 
23 (tithau). 389 (çlo- 
ka) 
—, naxatra 2, 294. 
301. 2. 12. 23. 84 
— sama 2, 342 
punyäha 2, 295. 6. 301. 
2. 10. 22. 3 
punarädheya 2,296. 328 
punarvasu, °sü 1,310. 
2, 294. 6. 7. 300. 25. 
8. 70. 1. 87 
Punarvasu 2, 318 
punarvasutas 26 
pumnaxatra 2, 312 
puramdara 2, 374. 9 
purastät-kratu 2, 387 
— bhäga 1, 312. 3 
Puligdcärya 40 


pushkarinf 2, 323 
Pushkalävatt 2, 361 
pushya (yuga) 2, 315 
— (nax.) 2, 312. 5. 
22. 4. 5. 71 
— (Mond) 2, 324 
— (Tag) 2, 324 
Pushya 2, 320 
pushyanetra 2, 324 
Pushyayagas 2, 320 
pushyayoga 2, 324 
pürna 2, 235 (Pupakra- 
ma, °avasäna) 
— mäsa 88. 2, 326 
pürnimänta 2, 282 
pürva-paxa 50. 62. 2, 
297. 301. 45 
— pürnamäsydın 75 (3. 
paurn., amäväsyä) 
— cästreshu 1, 311 
— Päxaracodita 68 
pürvdyukta 31 
pürvärdha 56. 7 
püshan (u. revat!) 94. 
2, 300. 76 
prishthya 2, 282 
Paingyam 60. 1 
paurnamäsa 49. 50. 111 
paurnamäsf 50. 1. 1114. 
2. 2, 293. 326. 7. 9 
— zwei dgl. 39. 59-63 
— kälds (drei) 50 
— prasava 2, 283 
paulastya 6. 55. 6 
Pauliga 106 
paushaın ahah 2, 324 
pausha (Monat) 2,328. 
39. 53 
— krishna 23. 2, 354 
paushi 2, 331. 9 


paushna saurya) 
6. 92 
— (= revatt) 1, 309. 


10. 2, 355 


prakd;a 2, 301 
prakrita (behandelt) 
103 n. 
prakritimanträn 2, 305 
pragalbha 4 
H prach 2, 301 
prajäpati (u. rohinf) 
94. 301. 3. 68. 79 
— u. müla 2, 374. 9 
— 2, 275. 6. 308. 16. 
31. 64-5 (savitar). 
8. 9. 80 
— (Monat) 2, 349 
— Och ciras 2, 386 
— ter hridayam 2,368 
— carman 2, 319 
pratipad 33. 4. 49, 53. 
4. 66-8. 74. 2, 289. 
345 
— Adau 59 
pratimä 2, 342: 8. na- 
xzalrap. 
pratirdpam 94 
pratishihAnau 2, 375-7 
pratikdga 2, 270 
praticina 2, 299 
pratyaxapratixana 1, 
311 
pratyavarohana 2,332 
pradosha 110 
pradhänabhüta 2, 282 
prabhava 24. 5. 
pramäna 42 (penal, 
107 
prasava 2,283. 346. 88 
— (Monat) 2, 349 
prastha 29. 81. 2 
präk 112 
präkrita 100. 2 
prägdvära 2, 377 
präct dig 2, 377 
präcina 2, 299 
präjäpaiyam ahas 2, 
342 


präna 105 
prátar 53. 2, 311 
— anuväka 2, 319 
prätibha 3. 8 
prädurbhäva 2, 322 
prädegamätra 2, 314 
prädhänya 59. 91 
prädhyayana 2, 339 
präyanlya 2, 282 
prävrish 2, 339. 53 
proshiha 2, 324 
— pada, dá, dau, dás 
2, 294. 300. 15. 23. 4. 
6. 31. 1. 75. 89. 90 
— påda ?, 318 
praushthapada 2, 327. 
31. 3 
— Sdike 2, 325 
— di 2,322. 31. 8-40 
ph statt bh 2, 372 
phargu, phalgu 2, 372 
phalgü 2, 329. 71. 2 
phalguní, °nyau, °nyas 
2, 294. 7. 300. 3. 12. 
5. 23. 5. 9. 64. 5. 71. 
2. 87. 8 
Phalguna 2, 318. 20 
Phalgunt 2, 318 
phalgunipäirnamäsa 2, 
293. 326. 9. 43. 53 
phälguna (Monat) 98. 
2, 327. 43. 6. 8 
— als ältester Jahres- 
anfang 2, 329. 52. 3 
phälgundni 2, 372 
phälgunika 2, 372 
phälgun?! (Vollmond) 
64. 2, 326. 9. 38. 40 
— (narx.) 35. 2, 365. 
71. 2 
— paxayajanlye 2,337 
— <ukla 2, 326 
balaxt 2, 372 
balabhid (yuga) 24 


bali 2, 330. 93 

— harana 2, 332 

bahula (= krishne) 6. 
30 

bahuld, °lds 2,294. 326. 
68. 81 

Bahula, °14 2, 318 

bahulikä 2, 368 

Bahvrica 17. 94 

Bädaräyanais 100 

bärhadgavf 2, 392 

bärhaspatya ( yuga) 24 

— (Jupiterjahr) 2, 281 

— .jyotirgrantha 101 

bähu, °hú 2, 300. 70. 
6. 87 

Buddha’s Zeitgenossen 
2, 320 ff. 

budhnya s. ahi 

brihaspati (pushya) 94. 
2, 300. 71. 80 

— (Jupiter) 21-4. 2, 
281 

Brihaspatigupta 2,320 

bekurä 2, 574 

Baudhäyana 91. 2,358 

Brahmagupta 9 (gebo- 
ren AD. 598). 23. 1, 
306. 10-4. 2, 363. 4. 
77. 82. 91 

drahmacärikalpa 2,333 

brahman (u. abhijit) 94. 
1, 312. 2, 303. 15. 
74. 9 

brakmavarcasin 2,386 

Brahmasiddhänta 103. 
6. 1, 310. 2, 287. 
382. 91 

brähma 9 (siddhänta) 

brähmana 2, 293. 317 

— (Astrolog) 3,306. 11 

— nendra 6. 20 

bha 6. 85. 2, 315 

— krama 83 


AL 


bhaga (u. phalgunf) 5, 
32. 3. 94. 2, 300. 3. 
15. 65. 71. 2. 9 

— (yuga) 24 

bhagana 106 

bhagadaivata 2, 333 

bhagähvaya 1, 310 

bhagin 2, 337. 8 

bhacakra 106 

V bhaj A vi 7. 72. 85. 
109 

Bhattotpala 10. 4. 24-6. 
40. 105. 1, 309. 14. 
2, 354. 5 

bhadrapada, °d42,334. 
75. 7 

bha-pragasta 2, 323 

— bhoga 1, 310 

— yuj 106 

Bharanishena, °sena 2, 
318 

bharani!, °nyas 5. 37. 
8. 2, 303. 12. 6. 
76. 7 

— Frühlings - Aequi- 
noktium 28. 2,356. 7. 
64 

bhava (u. ärdrd) 32.3. 
2, 370. 9 

bhavarga 42. 2, 281 

— cesha 87 

— samüha (siebenund- 
zwanzig) 6. 72. 3 

bhängäh 54. 70-3 

bhäkuri 2, 274 

bhäga 716 parva? man- 
dala). 35-6 (rixa°). 
1, 312 (naktam?°): s. 
dinabh. 

bhägdätman 45 

Bhäguri 12. 2, 352 

bhägya (yuga) 24 

bhädäna 56. 8. 74 

bhädänika 74 


bhädra, °pada 30. 101. 
2, 327. 34. 48. 53 

— ai 2, 330 

öhdra 81 

bhäradväja 2, 392 

bhärdha 87 

dhäva(-Jahr) 98. 104 

bhäskara 41 

Bhäskara(’s Zeit) 100.1 

hinna 87 

blukta 21. 112 

Bhukti 7. 85. 6. 8. 107 

V bhuj 2, 313 

— astron. 7. 42. 106. 
2, 284 

bhujangapraydta 100.1 

bhuvana 2, 319 

— nasya pati 2, 349 

hú (eins) 101. 2, 382 

bhúta, °ti 2, 389 

bhümija 10 

hekuri 2, 274 

bheshaja 2, 303 

bhoga 2, 313 

—, Dein astron. 4, 300 ff. 

bhauma 10 

bhauvana 2, 349 

bhrünahatyd 2, 314 

makara 102 

Magadha(-Maals) 29 

maghä,°ghäs 95. 1,288. 
2, 300. 3. 12. 64. 5. 
74. 85.7 

Maghädeva 114 

mangalam 2, 393 

manayas 21 

mandala 1, 311 

— bhäga 76 

— liptä 1, 310 

Maisy4s 2, 392 

Madrä4s 2, 392 

madhu (== phälguna, 
später caitra) 2,350- 
3. 9. 66 
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madhya-xetra í, 310 
— ga 103 

— gati 1, 310 
madhyandina 2, 311 
madhyamamäna 98 


madhyamá vritti 83 


madhyayogin 1, 309 
madhyävarshe 2, 296. 
328. 31. 7 
manus (= manas) 2, 
278 
manvantara 1,29%. 2, 
394) 
mantra 2, 314 
mantha 2, 323. A 
mayüränädm 21 
marutas (u.mrigagiras) 
2, 370. 9 
malamäsa 98 ff. 104. 
2, 284. 336 
malimluca 100. 2. 2, 
336. 50 
malodväsas 2, 312 
mahatxetra 1, 309 
maharshi 8. 60 
mahätman 111 
mahädeva 2, 379 
Mahábhárata 98. 9 
Mahäbhäshya 83 
Mahävyutpatti 1, 300 
mahävrata 2, 282 
Mägadhäs 80. 2, 392 
mägha 25-7. 30. 1. 4. 
5. 2, 294. 322. 7. 8. 
38. 9. 44-6. 8. 52. A 
— çukla 23.113. 2,354 
— grävanayos 28. 2, 
354 
mägh! (paurnamäst)) 
27. 2, 335. 7. 40-3 
— paxeyajanlye 2,337 
mänikya 2, 391 
mändavydyana 2, 392 
mätäpitarau 2, 316 


Q2 
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mätula 2, 281 
mätribhyas 2, 392 
mätriyäga 2, 322 
Mätsya 2, 306 
mädhava 2, 351 
Mädhava (AD. 1336) s. 
kâlanirņaya 
mädhäct 2, 351 
mädhvf 2, 351 
(vier) mána 40 
Mänavam 2, 295. 334 
märga-gira, °ras 100. 
2, 346 
— cirsha 101. 2, 328. 
33. 9. 53 
— <frshi 64. 2,326. 32 
mäsha, °ka 79. 82. 3 
mäs 2, 281 
mäsa 33. 6. 40-3. 88. 
109. 12. 2, 281 (zu 
dreilsig Tagen). 5 
mähävratiyam ahas 2, 
282. 345 
mitra (u. anurddhä) 32. 
3. 94. 2, 300. 7A 
miçra 2, 385 
mína 21. 2, 358 
Vmimäns 2, 296 
mukha (des Jahres) 2, 
329. 52. 3 
mukhya 2, 386 
mukhyä 69. 75 
(ahar) mugdham 2, 
349 
Mundakopanishad 7 
munayas 1, 288 
munyayana 2, 329 
muraja 2, 391 
muhürta 6. 27. 79. 104. 
5.9 
— vidhänasära 2,385 
mürdhan(-Monat) 114. 
2, 349 
mürdhapäta 110 


mila 95. 1,310. 2, 282. 
300. 3. 15. 74. 85. 9 

mälaka 2, 318 

mülabarhana, °n? 2, 
282. 91. 2. 300. 10. 74. 
7. 89 

Miülamitra 2, 320 

mriga 2, 369 

— netra 2, 324 

— yu 2, 387 

— vyädha 2, 369 

— <ira, °giras 38. 2, 
312. 5. 32. 70 

Mrigagiras 2, 318 

mrigagirsham 2, 294. 
300. 3. 69. 70 

mrigäditas 1, 311 

mrigottamänga 2, 295 

mrityudaivala 35 

mridanga 2, 391 

mridu 36.9.95. 2,384. 5 

meghayantl 2, 301. 68 

meshavrishabhayoh 2, 
358 

maitra 35 

maitreyl 2, 392 

modhna (mogha?)2,349 

mauktika 2, 391 

ınaurdhna 114 

yaxma 2, 276 

V yaj + abhi 50 

jyajanlyam ahas 39. 2, 
302. 27 

yajamdnasya (ndma) 
94. 2, 319 

Yajurveda 2, 293 ff. 

yajnakarman 94.2, 319 

Yajnadatta 2, 319 

Yajnapärgva 49 

Yajneshu 2, 306 

V yat 2, 307. 8 

yathärtham 2, 316 

yama (sechs y.) 2, 
336 


yama u. bharanl 94. 5. 
2, 300. 76 

— naxatra 1, 323, 2, 
305. 9. 10. 84 
Yavana 12 

— pura 10 

yavabusa 2, 325 

yashļavya 56 

yashjiyantra 1, 314 

yäga-karman 111 

— kála 49.53.68. 11-3. 
5. 84. 8. 109 

yäjyd 2, 303 

yäthäkdmi, °kämya 2, 
301. 12 

yämya 1, 310 

yämyä 35 

Han + sam 7 

yukta (naxatrena)) 2, 
323 

— sambhava 70. 1 

Yuktägva 2, 314 

yukti 34 

yuga (pañcavarsha) 
23. 6. 88. 93. 2, 354 

— (zwölf) 6. 21. 4. 48. 
83. 8 S 

— Joch 2, 388 

yugädhyazxa 20 

yugmäni 2, 316 
V yuj, astron. 113. 1, 
309. 2, 312. 3. 24 


 Yudhishțhira 1, 288 


yuvan(-Jahr) 98 

yoga 1. 85. 1, 312 

— tärd 1, 314 

raja-udväsä 2, 312 

rada (zweiunddreilsig) 
2, 382 

Vram +- upa 2, 339 

ravi 6. 34. 5. 76. 91. 
101. 2, 287 

ravedyus (?) 87 

ráká 58. 62 


räjakarna 2, 391 

rdjan 2,286. 8 (Sonne, 
Mond!) 

rdjasiya 2, 340 

27 rátrayas 2, 279 

rädha 2, 374 

Rädha 2, 320. 73 

rdand 2, 324. 73 

rädhAnurädhiy4 2, 324 

Ráma 1, 288 

Rämdyana 2, 365 

rägi (Schaar) 22. 47.8. 
109 

— (Zodiacalbild) 21. 
106 

— Parga 2, 286 

räshira 2, 286 

rudra 2, 323. 30 

— (u. 4rdrä) 94. 1,310. 
2, 300. 69. 70 

Rudrabhüti 2, 320 

Vruh + pratyava ?, 
332 

rúpa (eins?) 6. 77. 8 

retas 2, 313 

revati 2, 282 (tfs). 300. 
8. 22. 30. 2. 76. 90 

— Frühlings - Aequi- 
noktium 23. 1, 285. 
300. 6. 2, 364 

Revatf 2, 318 

rogaparimänäni 2,393 

roha 2, 386 

Rohina 2, 318 

Rohinishena, °sena 2, 
318 

rohin? 27. 35. 1, 309. 
2, 276. 7. 82. 93. 4. 7. 
300. 12. 23. 8. 32. 9. 
55. 63. 86. 9 

— (=jyeshth4) 2,277. 
300. 10. 74. 6. 9 

Rohint 2, 318 

Rohinfmitra 2, 320 


rohinfca 2, 277 

rohit 2, 368 

raudra (= ärdr4) 34. 
1, 309 

— (muhürta) 27 

Rauhina, °ndyana 2, 
320 

Lagata,’ dha 8. 9.109.12 

laghu 2, 335 

laghuHärfta 100 

Lankä 10 

Vlangh 101 

labdha 7. 83. A 

lava 41-4. 90. 1. 105. 
2, 287 

längalayojana 2, 323 

14jäs 2, 270 

Láta 9 

Läjäcärya (dh) 9. 10 

Lätydyana 40. 2, 282 

linga 63. 6 

lipt& 106. 1,310. 2,287 

Ylup 109. 2, 285 

— zb vi 2, 286 

loka 110 

— (Platz) 2, 299 

lokatas 2, 330 

Laugäxi 17. 27. 49. 72. 
2, 343 

v, eingefügt hinter den- 
talem Anlaut 2, 290 

Vargabrähmana 2, 320 

Janga 2, 392 

Vafecuarasiddhdnta 
103 

vatsara 2, 298 

Vvad + vi 2, 344 

Vvap ek, ud 7. 70-2 

vapå 2, 337 

vara 2, 364 

varänga 2, 281 

Vardhamihira 10-2. 
24-6. 110. 1,288. 309. 
11. 2, 354. 5. 9. 60 


varuna (u. gatabhishaj) 
94. 2, 300. 3. 75. 8 
— praghäsäs 2, 330 
varga 2, 283: s. bhav. 
varnakamaya 2, 390 
vartamäna 83. A 
°varman 2, 317 
varsha Jahr 109 (s. 
pancav.) 
varshayant! 2, 301. 68 
varshäs 2, 296. 327 
varshuka 2, 299 
vashatkurvita 2, 306 
Vvas + upa 50. 60. 1. 
111. 2, 345 
(27) vasatayas 2, 286 
vasanta 327. 52. 3. 5 
Vasishtha 2,382 (astr.) 
— yajna 2, 329 
vasu (u. gravishfh4) 32. 
3. 94. 2, 300. 75 
— (Monat) 2, 349. 50 
vasordhärd 2, 349 
Yvah + pari 2, 364 
— + vi 2, 364 
vahatu 2, 364. 5. 88 
vahni (drei) 2, 382 
väkpati (Monat) 2, 349 
vája (Monat) 2, 349 
— jiti 2, 349 
— peya 2, 340. 9 
vätsdyanyau 2, 392 
vätsydyana 2, 392 
vd4yavya 1, 310 
v4yu (u. sväti) 94. 2, 
300. 73 
— daivata 35 
vAruna (gatabhishaj ) 
1, 310 
Värkakhandi 2, 337 
värshika 113. 2, 351 
v4sarıtika 2, 351 
v4sava (== gravishthä) 
34. 5. 2, 354. 5 


väsava (== s4vana) 6. 
89 
Yählika 2, 392 
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vigve deväs (u. uttard- 
shädhäs) 94. 2, 300. 
31. 74 


vinga (Zwanzigstel)104 — (yuga) 24 


vińçatyá ekayd 89-91 
vikarsha 50. 2, 293 
vikald 106 
(ayana-)vikalpäs 2,282 
vikäräs 2, 328 
vikärin (Jahr) 99 
vikritiräpa 2, 305 
vixára 2, 387 
vicritau 2, 291. 2. 300. 
10. 74. 6. 89 
Vvj 61 
vijaya(-Jahr) 24. 99 
vidambin 110 
vidagdha 110 
vidhänt 2, 342 
vinangin 2, 349 
vinddik4 105. 6 
Pindyaka 2, 289. 307 
viparivalsara 2, 286 
viparyaya 3. 93 
viparydsa 29 
vipratipatti 36 
vibhakta 107 
vibhu 2, 350 
vimala 2, 281 
vilagna 112 
vilambila 83 
vilambin (Jahr) 99 
vivasvant 2, 350 
viväha 102. 4. 2, 312 
vieäkha 2, 373 


vigäkhA, °khe 95. 1, 


309. 12. 2, 294. 300. 
7.25. 57. 8. 73 (Plur.). 
88 
Pirdkha 2, 318 
Viräkhä 2, 320 
viçva-xiti 2, 389 
— jit 2, 282 


— vyacas 2, 389 


vishuva 17 

vishuvant 77. 8. 108.12. 
2, 282. 343 (á) 

vishfapa 2, 336 

vishnu (u. rond) 94. 
2, 300. 3. 31. 75 

— (yuga) 24 

Wishnudharmottara9i. 
7 

Fishnumitra 2, 319 

vrixamaya 2, 390 

Hori? + apa 45 

Vvrit + 42, 283. 93. 
9. 345 

vritti 83 

vritra (Mond) 2, 293 

vrithä(nush/hAna) 110 

vriddha Çåtátapa 49.53 

vriccika 102 

vrisha, °bha 2, 358 

vrishotsarga 2, 332 

vrishti 2, 299. 387 

veda (Name!) 2, 317 

— (vier) 101. 2, 382 

— vid 110 

Vedänga 2. 7. 21 (g4s- 
tra) 

vedha 1, 311. A 

Hoen + sam 2, 347 

Paidyanäthasüri 2,358 

vainangina 2, 349 

vaiyagana 114. 2, 349 

vaiydghrapadya 2,392 

vaivähika 2, 365 

vaiçâkha (Monat) 113. 
2, 293. 327. 8. 30. 44. 
53 

— (mantha) 2, 324 

voigäkhi 64. 2, 295. 
312. 26 


126 


vairäkhi, secundär als 
Jahresanfang 2, 330 
— cukla 2, 327 
vaiçya 2, 293. 317. 49 
vaigvadeva (uttaräshä- 
anas) 1, 310 
— (yuga) 24 
— (parvan) 2, 329 
vaicväAnaram 2, 339 
vaigvädvasavam 2, 339 
vaishuvala 2, 282. A 
— Oıfya 2, 382. 345 
vaishnava (grond) 1, 
310. 2, 355 
— (yuga) 24 
Yyavahärasära 2, 295 
vyagana 114 
vyaçniya 2, 349 
vyaçnuvin 2, 349 
vyaçvan 114. 2, 349 
vyasta 109 
vyäkrita 3 
vyäkhyäna 109 
vyághħhra, adj. 2, 292 
Yyäghramukha 9 
vydvahärika 2, 317 
vratati 2, 388 
gakaja 2, 391 
gakadhüma 2, 272. 393 
Cakanripänta 9 
` Çakavarsha 93. 1, 288 
(su)gakuna 2, 250 
gakra 2, 374. 9 
gakränulau (yuga) 84 
çamkrit 2, 269 
Çatadyunna 2, 306 
Çatapatha-br. 2, 294 ff. 
Çatabhishaksena 2,318 
çatabdhħishaj 2, 300. 3 
75. 81 (shå). 9 
Çatabhishaj 2, 313 
çara (fünf) 2, 382 
çarad 2,327. 40. 9. 53. 5 
°carman 2, 317 


çalákå 78 

çaçadhara 2, 231 

çaçvat 2, 285. 6 

Çákakála 101 

Cäkalyasamhitä 24. 2, 
382. 91 

gäkhäpagu 2, 323 

Cänkhädyana-grihya 2, 
295. 315 

— brähmana 60. 1. 2, 
344. 65 

— <rauta 2, 294 

gänkhäyanf 2, 392 

Cätapathi grutih 16 

Cätabhishaja 2, 318 

(vriddha) Gätätapa 49. 
53 

Cäntikalpa 2, 367 fl. 
90 H. 

gärada 2, 351 

çál4(-Bau) 2, 323 

CAlväs 2, 392 

çåstra 6 

— jna 94. 2, 319 

Çixá 2 

çiçira 2, 293. A. 328. 
43. 53. 5 

girshanya 2, 386 

gukra (Monat) 2, 351. 3 

— (soma) 10. 2,370. 8 

gukram 2, 256 

gukriya 10 

gukla 26. 54. 5. 2, 326. 
1 { paxa): s. mághaç? 

— pratipad 27. 2,345 

guci (Monat) 2, 351. 3 

guddha 104 

— paxa 2,294. 301. 23 

— máåsa 102 

Vgudh 7. 76 

gundsfra, °rau, °rin 2, 
334 

gundsirlyam, 
2, 334 


Osfryam 


gubhä 2, 385 
gülagava 2, 323 
güsha 2, 350 
gringäfaka 2, 391 (s°!) 
gesha 85. 107. 8. 2, 
302. 4 
Ceshanäga 8 
gaicira 2, 351 
gaunaka 2, 392 
Caunakayajna 2, 329 
Craddhä 2, 276. 365 
graddhämedhe 2, 338 
Veram -+ vi 2, 338 
gravana 5. 95. 114. 1, 
312. 2, 295. 312. 5. 
22. 31. 74. 5. 89 
Cravanadatta 2, 320 
gravand 5. 95. 2, 374 
— (Vollmond) 2, 322. 
4. 6. 30 (Pkarma) 
Cravishiha 2, 318 
gravishihä, °ihäs 27. 
34. 112 (Dual). 3. 1, 
312. 2, 299 (acc.). 
300. 15. 25. 55. 75. 
81. 9 
— dau 25. 2, 354 
— °dya 2, 355 
gravishthiyd paurne- 
mást 2, 331 
gräddha 110 
grävana 28. 30. 1. 4. 
5. 98. 2, 294. 322. 7. 
30. 4. 8. 9. 48. 53 
grävanam 2, 330. 2 
grävanika 2, 327 
grävanf 65. 2, 322, 30. 
1. 9 
Crävishthlya 2, 318 
Cripati 2, 383 
erimantha 2, 323 
gruti 103. 11. 2, 358 
greshthin 2, 388 
graishthya 2, 388 


rond 5. 114. 2, 300. 9. 
7. 22. 7. 48. 74. 5.7. 
89 s 

grotrasvin 2, 390 

grautakarman 111 

Velun 2, 375 

gloka (punya) 2, 389 

— (Vers) 2, 236 

dono 2, 375 

gvahrreyasa 2, 388 

gvan divya 2, 372 

gvetäyinas (?) 2, 391 

shaf 112 (Monate). 2, 
285. 345 

shajtringadäna 2, 253 

shaftringona 2, 254 

shatgati 6. 104 

shadahona 2, 284 

shadüna 2, 233. 5 

shadgunikrita 77 

Shodgurugishya 9 

shadvinga 37 (aAni). 
Ar (çata) 

shanmuhärtt 6. 29. 2, 
361. 2 

shashti 47. 8.93. 100. 7 

— trigata 2, 286 

— dina 100 

shashiyabda 24. 5. 2, 
354 

shash/hf 112 

shänmdtura 2, 331 

samvatsara 24. 34. 2, 
298. 311 (Tag) 

— °rasya patni 2,333 

— — pucham 2, 329 

— — pratimä 2, 333 

— — mukham 2, 329 

— varga 2, 283 

samsarpa 101. 2. A 
2, 336. 50. 1 

samsthä 2, 284 

Samkarshanakände 2, 
348 


samkaland 86 
samkalita 47 
samkdga 2, 270 
samkramana 36 
samkränti 98-103 
— dvaya 98 ff. 
samkhyd, samkhyd- 
ya(?) 108.9 
samgava 2, 311 
saltra 2, 282. 302 
sadå 28.9 
sadvädaca 107 
samtati 110 
samdhi 49. 51. 2 
— mati 51 
sani 2, 378 
sanisrasa 2, 336 
samnikarsha 50. 2, 293 
saparyaya 93 
saparvan 83 
sapärvana 95. 6 
(sa)saptaka 106 
saptaguna 55. 6. 74 
saptatha 2, 336 
saptadaçí tithi 50 
saptarshayas 2, 377 
saptavińçati 2, 277-9. 
81.4. 6 
saptavingin 2, 283. A 
saptashashji 92. 8 
soptänca 106 
saptäha 2, 286 
Osaptikä 93 
sama-xetra 1, 310 
— bhogin 1, 310 
samam 56. 7. 112. 1, 
312 
samovarga 1, 310 
samänaopaxa ?2, 301 
samäpana 2, 301 
sarndvachas 2, 276 
samävat 2, 276. 7 
sarndvritta 2, 338 
samdsatas 24. 5 


samuddega 109 

sambhärya 2, 285 

sammegha 2, 343 

sayujas 2, 301. 68 

sarasvaif 112 

sarpäs und dgleshäs 32. 
3. 94. 2, 300. 30. 71 

sava 2, 319 

savana 91. 2, 287 

savinca 104 

savitar (== arbiter) 2, 
388 

— (und basta) 94. 2, 
300. 72 

— (= prajdpati) 2, 
275. 364. 5 

sasaptaka 106(. 93) 

sasya 2, 347 

sasräh 114 

saha, °has, °hasya 2, 
351. 3 

sämvatsara 110. 2,285 

— °rika 2, 313 

säkamja 2, 336 

säkam 26. 2, 354 

säkamedhäs 2, 331 

säkamprasthäyya?2,329 

sädhärana 2, 385 

säptadagya.2, 305 

sämidheni 2, 305 

sämpratam 26. 1, 311 

sämmeghya 2, 343 

sämyena 52 

säyähna 2, 311 

särpa (yuga) 24 

— (ädcleshäs) 1, 310 

särpärdha 28. 34. 5. 
2, 354. 5 

särvakdla 2, 312 

särvasemyajna 2, 329 

sävana 6, 14. 23.4. 31. 
2.40.1.3.89. 91.3. 6.7. 
2, 281. 4-7. 341 

— sauränädm 55 


sävitra 1, 310 
Sävirt! 2, 276 (Sâ). 
364 
Sinhdäcdrya 10 
Siddhänta 98 
Siddhäntagiromani 100 
sidhya 2, 325. 6. 71.7 
sinfväli 59. 62. 101 
StA Sävitri 2, 276 
fré 2, 373. A 
— -yajna 2, 331 
simantonnayana 2,313 
síra s. gunasira 
Vsu ck pra 2, 284 
sukritdm jyotinshi 2, 
269. 98 
sujanmädivrata 2, 281 
suty 2, 302. 40. 6 
sudinatva 2, 315 
Sunaxatra 2, 320 
subhänu (Jahr) 99 
suyavasa 2, 339 
surejya (== pushyddhi- 
pa) 24 
— Jupiter 23 
suvarga loka 2,299. 301 
suvarna 83 
su vor vidus 2, 296 
Sugruta 81. 2, 353 
sushumna 2, 274 
suskumnd 83 
süktavdka 94. 2,317. 9 
süxrmagarira 2, 314 
sücaka 110 (naxatra) 
Sütrakdra 17. 59.94.111 
súnáka (?) 78 
sürya 106. 10 
— (zwölf) 101 
süryasya duhitd, pain! 
2, 365 
sürya (= saurya) 5. 
88. 9. 95. 6. 112 
— naxalra 2, 295 
— bhukti 86 
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süryarxa 76. 85 

Süryasiddhänta 9. 1, 
314 

süryastricaritam 110 

süryastrindm 93 

Süryä 2, 275. 364. 5 

sürydcandramasau 5. 
28. 50. 2, 293. 354 

Vsrij + ud 2, 339 

sedhana 2, 315 

send 2, 393 

saika-dvi-saptikä 93 

saikikä 45 

soma(-Opfer) 2, 301. 
39. 40 

— (-Saft, u. mrigagi- 
ras) 94. 1,310. 2,300. 
32. 70. 8 

— (-yuga) 24 

— (Mond) 35. 106. 10. 
(König) 2, 275-8. 
355. 64. 5 

— patnyas 2, 278 

— (= rudra) 94 

Somagarman 2, 319 

Somäkara 3 ff, 2, 384 

somärkau 26. 34. 2,354 

saumya (mrigagiras) 
2, 355. 70 

— (yuga) 24 

saura 55. 92. 3. 107. 
2, 281. 358 

— mâna 24. 107 

saurya 40. 1.78. 2,286 

sauväta 2, 323 

strinas, strindm 4. 52-4 

stri, strindm A. 89. 91. 
3. 110 

stricarita 110 

stripaficaka (?) 89-91 

strimdsa 93 

stri, Frau 2, 316. 7 

sthälipäka 2, 337 

sthitam 2, 347 
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sthitayogin 1, 312 

sthiti 52. 3. 61 

snävan 2, 301 

sphufa 100 

— lara 88 

— måna 98 

smriti 111 

Vsriv 2, 313 

svadhiti 2, 373 

svaparicaka 89. 91 

svaprabhäva 4 

svabaddhi A 

svar (Himmel) 26 

— (Monat) 2, 349 

svarasdäman 2, 282 

svarmogha 1i4. 2, 349 

svalpaxetra 1, 310 

sväti, °1195. 2,300. 12. 
5. 22. 57. 8. 72. 3 

— kärt 2, 373 

Svdti 2, 318 

sväpi 2, 349 

svärmaudhna 114 

svishlakrit 2, 303 

haläbhiyoga 2, 323 

hasta 2,294. 300. 6. 22. 
57. 8. 72. 88 

Hasta, °stä 114. 2,318 

hastänta 2, 355 

Vhá, hina 89. 91 

— heya 95. 6 

häyana (Jahr) 2, 332 

— (Reis) 2, 333 

häritayajna 2, 392 

laghu-Härita 100 

hinardträ 47 

hutdga (yuga) 24 

Hemacandra 80. 2,357 

hemanta 2, 328. 53. 5 

hemalambın 99 

haimantika 2, 351 

horä A 

hräsa 59. 91(-vriddht) 





Eul-ya 1, 289. 90. 302-5 pi 1, 289 


fang 1, 287-9 

Fou-cheng 1, 288 

Han, die 1, 287. 90. 6. 
300-1 

— antérieurs 1, 293 

— orientaux 1, 291. 3. 
304 

Hia, die 1, 298 

hiu 1, 286. 7 

ho 1, 286. 7 

Hoang-ti 1, 293 

Honan 1, 298 

ho-sing 1, 289 

kan 1, 308 

ki 1, 289 

Kia-kouei 1, 297 

Kiang-ki 1, 293 

kio 1, 285. 300-6. 14 

koey 1, 300. 1 (kouey). 
6 (koei) 

Kong-gan-koue 1, 288 

Koue-yu 1, 302 

kung 1, 302-5 

Lao-tse 1, 299 

Lieou-hin 1, 293. 7 

Li-hi 1, 297 

Liu-tchin 1, 297 

Loyong 1, 295. 301 
(Loyang) 

Lu-pou-ouey 1, 287. 91. 
3. 8-301 

Lu-shi-tchun-tsieou 
4, 298 

mao 1, 286. 7. 9. 92. 
300. 7 

Ma-tchong 1, 297 

Matuanlin 1, 297 

Meng-tseu 1, 296 

Mou-ouang 1, 307 

nan-ki 1, 289 

niao 1, 286. 7 

nieou 1, 293 

nu 1, 290. 2. 4. 304 


san-sing (sin-sing) 1, 
289 

Schi-king 1, 289 

Schu-king 1, 286-8. 92. 
306 

sieou 1, 283 ff. 9. 331 
(wo aufgezählt) 

sing 1, 287. 8 

Soung, die 1, 297 

ta-chin 1, 290 

ta-ho 1, 288. 90 

Tao 1, 299 

Tcheou-cheou 1, 291 

— -chou 1, 291 

— -kong 1, 284. 90-4. 
304 

— -kouan 1, 296. 7 

— -li 1, 291. 4-8 

Tching-khang-tching 1, 
297 

— -tchong 1, 297 

tchi-niu 1, 289 

Tchong-yong 1, 296 

Tchou-hi 1, 297 

Tchun-tsieow 1, 300 

teou 1, 287. 9. 93. A. 
300. 1. 32 

— -ping 1, 302 


Thsin (Tskin), die 1,299 
Thsin-shi-hoang 1,288. 


90. 6. 8. 300 
tien 1, 303 
— -pi 1, 289 
ting 1, 289 


Tsai-yong 1, 291. 303 


tse 1, 315 


tsen (tsan) 1, 289 
Tsin, die 1, 288. 90 


tsing 1, 300. 1 


. Tso-tchuen 1, 302 


Wang-mang 1, 297 
Wen-ti 1, 288. 96 
Wen-wang 1, 296 


W ou-ti 1, 288. 90. 301. 
3-5.7 | 

Wou-wang 1, 289. 91. 
6. 8 

Yao 1, 284. 7-9. 92. 
307 

KA 1, 298 

Yue-ling 1, 290. 1. 8 

Yun-nan 1, 293 


Aequinoktialdata 32. 
112. 3 

Albtrüni 9. 1, 309-11. 
2, 377. 82 

aldebarán 2, 394 

Alferghäni 1, 321 

Almajaritf 1, 323-5 

amphora 1, 320 

aries 22. 3. 1, 304. 5. 
2, 358 

Aristoteles 1, 325 

Aufrecht 2, 268 

Aussetzung von Kin- 
dern 2, 314 

Babylon, Import aus 
14. 15. 28. 9. 30. 1, 
286. 302. 7. 8 

— Tageslänge und Pol- 
höhe 2, 362. 3. 400 

Bardesanes 1, 322. 8 

Bentley 2, 356. 7. 61 

Bilder der naxatra 2, 
390 

J. B. Biot 79. 1,233 ff. 
2, 364. 94 

E. Biot 1, 294 ff. 

Böhtlingk-Roth 48. 2, 
369 

Breal 2, 303 

Brockhaus 58 

Bundehesch, Mondhäu- 
ser im 1, 315. 26-30 

burüj 1, 322 


Calenderformeln 53 

Chaldaea 1, 307. 2, 400 

chaldäisches Sternbild 
2, 368. 9. 71 

China, Tageslänge,Pol- 
höhe 2, 400 

chortak 1, 337. 8 

Chwolsohn 1, 316 

Colebrooke 8. 9. 15. 26. 
48. 97. 1,307. 2,357-60 

Coluren, Praecession 
der 22. 1,292. 3. 2,354 
ff. 

—, Stand der 28 

Compals,in China 1,293 

Cyclus, fünfjähriger 11. 
13. 23 ff. 2, 298. 336. 7 

—, sechsjähriger 2, 298 

—, sechszigjähriger 
(lunarer) 24. 5 

—, des Jupiter 24. 5. 
2, 354. 5 

Datirung in den Brän- 
mana, Sütra 2, 326. 
7. 30 ff. 

Davis 26. 1, 307. 2, 
355-7 

dexavos 1, 308 

dihgän 1, 308 

Diodor 1, 308 

Dodekatemorie in Ba- 
bylon-China 1, 290. 
302-6. 18 

dreizelnter (Schalt-) 
Monat 2,298. 326.7. 50 

Ebbe und Fluth 6t. 2 

Embryo, Leben des 
2, 314 

erstgeborenes Rind 2, 
342 

Farbe der naxatra 2, 
390 

Fihrist 1, 316. 7 

Flüssigkeitenmaals 81-3 


W. Förster 2, 361 

Frostzeit 2, 343 

Frühling, Soma-Opfer 
im 2, 340 

— Jahresanfang 27. 2, 
352 

—s- Aequinoktium 22. 
3. 70. 2, 358. 64 (s. 
krittik4, bharanl, aç- 
viní, revatl‘)) 

—s Anfang 70. 2,367 

—sfest 2, 329 

fünfjähriger Cyclus 14. 
23 fl. 2, 298. 336. 7 
(s. yuga) 

fünfjährige Feier der 
Tertialopfer 2, 335. 6 

Gaubil 1, 237 ft. 

Geburt, Sternbild der 
2, 314 ff. 

Gewichte 83 

Gildemeister 1, 321. 2 

Gosche 1, 332 

Grade, Theilung des 
Himmels in 7. 28. 77. 
1,293. 8. 304. 2, 357 

griechischer Einfluß, 
mangelnd im Jyotishø 
10-14 

Harraniter 1, 316. 7 

Herbst, Rechnung nach 
2, 282 

Hermes 1, 325 

Himmelslage der naxa- 
tra 1, 331. 2 

— falsche Überliefe- 
rung der 1, 320.1. 2, 
307. 77. 8 

Hiob 1, 238. 368 

Hochzeit, günstiger 
Stern für 2, 311. 2 

— der Süryd 2, 364. 6 

Ideler 42. 1, 287 ff. 

jab’ha 1, 319 


Jahresanfang 2, 329. 30. 
3.4. 42 

Jahresarten 40-3. 2, 283 

Jahreszeiten 2, 327 

— Zahl der 12. 2,352 

— Sterngrenzen der 
2, 355. 6. 8 

— „Feste 2, 329 ff. 

Jesaras 1, 299 

Jones 26. 1, 307. 2, 
353. 6 

Josua’s Geheils an die 
Sonne 1, 307 

Juden in China 1,307. 8 

Jupiter 11. 26 

— -Cyclus 24. 5. 98 ff. 
2, 338. 54. 5 

Kennzeichnung der 
Kühe 2, 330 

khan 1, 308 

koptische Namen der 
Mondhäuser 1, 330 

Kuhn 2, 278 

Lane 1, 320 

Laplace 1, 295 

Lassen 16. 94. 7. 9. 
1, 311 

Lät 9 

Libri 1, 322. 

luaare Rechnung 14. 
23. 4. 32. 43. A 92. 
3. 5. 7: 8. cändra 

Maalse 80-3 

Magnet, in China 1, 293 

Mairitt 2, 367 

manzil, menäsil 1, 286. 
315. 8-25. 31. 2, 309. 
94 

maszaloth 1, 317. 8 

Mittagsschatten, Länge 
des (in Loyong) 1, 
295 

Monatsarten 40-3. 2, 
281 H 


Abhandlungen der philos.-histor. Kl. 1862. Nr. 1. 
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Monats-beginn mit der 
lichten oder dunklen 
Hälfte 2, 281. 342. 5 

—namen, symbolische 
2, 349 

— , jahreszeitliche 2, 
350. 2 

—, von denVollmonds- 
naxatra entlehnte 2, 
327. 8. 47 

Mondhäuser 114 s. na- 
xatra, sieou, manzil 

Mondzeit (s. lunare) 

M. Müller 15. 53 

Muir 1. 16. 2, 355. 84 

Nächte, Zählung nach 
74. 2, 315. 23. 4. 6 

Namengebung 2, 316 ft. 

Namensiegel der naxa- 
tra 6. 66 fl. 

neugebornes Kind 2, 
314 

Neumond 11. 39. 49- 
51. 60-2. 76. 84. 5. 
4,316. 7. 2, 293. 326 

Nöldeke 1, 319 

Orion 1, 238. 2, 369 

Påli-Namen derMonate 
2, 334 

parvlz 1, 327. 9 

Pehlvi-Namen der na- 
xatra 1, 327-9 

— — der Zodiacalbil- 
der 1, 326-8 

periodischer Mondmo- 
nat 43. 92. 3. 1,316. 7. 
2, 288. 9 

Pertsch 2, 269 

Planeten 10. 11. 1, 315. 
6. 2, 357 

pisces 22. 3. 1, 304. 5. 
2, 358 

Plejaden 1, 288. 2, 368 

Polhöhe s. Tageslänge 


R 
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Praecession s. Coluren 
Ptolemaios 2, 362. 3 
Qorán, Mondhäuser im 
4, 319 
Regenzeit, -Fest 2, 330 
— , Thieropfer in 2, 
340 
Regnier 1.16. 2, 355.84 
Rossi 1, 330 
Schaltmonat 24.95. 8 ff. 
2, 336. 7. 50 
—periode zu 5 oder 6 
Jahren 44. 5. 2, 298 
— zeit 23. 4. 97 
sharafän 1, 320. 1 
Schott 1, 290 
Schulzeit, für den Veda 
2, 338. 75 
Schwangerschaft,Dauer 
der 2, 313 
Sechszigtheilung, bei 
der Zeit 105. 6 


siderischer Tag, Monat Tage 29. 30. 107. 2. 
etc. 43. 92: s. ndxa- 2, 361-3. 400 


tra, dræu 
signifer 1, 318 
simák 1, 319 
Sinae, erez Sinſm 1,299 
Sirius 2, 369 
solarer Tag, Monat etc. 
43. 88. 93: 8. saura 
Sommerfahrt 2, 367 
Sonnenjahr zu 366 Ta- 
gen 12. 13. 88. 9. 92. 
7. 2, 287 
Spiegel 1, 326 
Sprenger 1, 319 
Springfluth 62 [323 
Steinschneider 114. 1, 
Stern 1, 307 
Stuhr 1, 289 ff. 
synodischer Monat 92. 
3: s. cändra 


taurus 23. 1,304.5. 2,358 
Tertialopfer, fünfjäh- 
rige Feier der 2,335. 6 
Thiercyklus (Mausetc.) 
1, 290 
Todtenfeier 2, 322 
Trockenmaalse 81 
ungleichmäßsiger Um- 
fang der naxatra 57. 
4, 309-15 
— — der Zodiacalbil- 
der 101. 1, 316 
Umzug der Sonnen- 
braut 2, 364-7 
Valkyrien 2, 278 
Verschiebung des Jah- 
resanfangs von phäl- 
guna auf caitra etc. 
2, 329 ff. 38. 59 


Vollmond 11. 39. 49 - 
51. 60-2. 2, 293 
— Datirung nach 2, 
326 ff. 
—'s-.naxatra 2, 3236-47 
Weasseruhr 78-80 
Wendepunkte, Datum 
der 30. 1. 4.5 
Westergaard 16. 1,311 
Whitney 1, 314 fl. 2, 
370. 3. 6. 82. 94 
Winterfest 2, 332. 7 
Winter - Sonnenwen- 
de, Cyclusbeginn mit 
26. 7. 2, 354 
Zahlbezeichnung durch 
Wörter 101. 2, 382 
Zeittheilung 104, 5. 2, 
363 
Zodiakalbilder 2, 334 
Zodiakus 10.11. 97. 101. 


Tageslänge, am läng- vierzehnter (Schalt-) 1, 302. 16. 22. 6-8 į 


Serenstralsen 1, 302 sten, resp. kürzesten Monat 2, 336. 7 Zwillingsgeburt 2, 314 
Inhalt 
Einleitung pag. 1-20 $ 3. Vers 16 pag. 55-56 & 5. . . Vers30 pag. 92 
§ 14. Vers 1-4 — 20-21 — 17 — 56-63 — 1 — 9 
— V — 21-23 — 18 — 63-70 § 6. Vers32bis36 — 94-95 
— 5 — 23-25 — 19 — 70-72 & 7. .. Vers37 — 95-104 
— 6 — 26-27 § 4. — 20 — 72-74 — 38 — 104-106 
— 7 — 28-29 — 21 — 74-76 — 39 — 106-107 
$Z. — 8 — 29-30 — 22 — 76-77 — 40 — 107-108 
— 9 — 30-32 — 23 — 77-78 — 41 — 108-109 
— 10 — 32-36 — 24 — 78-83 — 42 — 109 
— 11 — 36-45 — 25 — 83-85 — XLIV— 109-110 
— 12 — 45-47 § 5. — 26 — 85-87 — 43 — 110-111 
— 13 — 47-52 — 27 — 87-88 die Rik-Recension — 112-113 
83. — 44 — 52-54 — 28 — 83-89 Berichtigungen . — 114 
© — 15 — 54-55. — 29 — Sy-91 Index. .... e — 115-130 


Oben pag. 111, s lies: darganäd. 


— — — 


